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Motto :

Wel fann den hellen Klodenflant

So ſchriewen äs he klinkt ?

Well ſchrieb den Nachtigallenjant ?

Un wu de Geitlint ſingt ?

Kien Menſt kreeg't ferdig noch beslank,

Mien Buur kien ut de Stadt !

Un wu met Klock un Vuegelſant

Geiht't met uſ Mönſterſt Platt !
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I. A uếzüge au & Rezenſionen

Frans Eſſink

fien Liäwen un Driewen äs aolt Mönſterſk Kind.

Komiſcher Roman in vier Mbleilungen.

1. Humoriſtiſcher Teil : Bi Liäwtieden .

II. Satyriſcher Teil : Xao fienen Daud.

III . Romantiſcher Teil : Ap de Tudesburg.

IV. Dramatiſcher Teil: Ap de Seelenwanderung.

Von

Prof. Dr. H. Landvis.

(Mitgeteilt von der Verlagshandlung) .

Aus den zahlreichen Anerkennungsſchreiben und Rezenſionen

der angeſehenſten Fachblätter über vorliegendes Buch von Klaus

roth , Felix Dahn, edmund Söfer , Guftav Sreytag,

Albert Möſer, Seinrid Berghaus, Robert Samerling,

Emil Rittershaus, Sevin Sdjüding, ſtellen wir hier das

unſeres inzwiſchen dahin geſchiedenen Landsmannes voran, welches

in knapper Form das empfehlendſte Lob zuſammenfaßt :

,,Saiſenberg, 30. Oktober 1880 .

Herzlichen Dank für Ihren unvergleichlichen „ Eſſink“, den

man ſtets als eine wahre Perle unter den Hervorbringungen

niederdeutſcher Litteratur betrachten wird ! Ich habe eine wahre

Freude an dieſem Erzeugniſſe des ächten , richtigen und

ſchlagenden þumors !

Ganz der Ihrige

Levin Schüđing .“

M87918
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Wenn nun das Plattdeutſche einmal als Volksſprache

verſchwunden ſein wird , wenn es nicht mehr von lebendigent

Lippen tönen wird als traute Familien- und Umgangsſprache ,

ſo wird es doch jeßt in Schriftwerken fortleben , und wenn aus

der großen Flut oder allmählichen Verſumpfung auch nur ein

halb Dußend Namen von Schriftſtellern mit ihren Werken noch

hervorragen mögen, ſo iſt ſicher anzunehmen, daß das vorliegende

Buch , die Lebensgeſchichte des Münſterſchen Pfahlbürgers Frans

Effint unter dieſem halb Dußend ſein wird .

Ja , man darf wohl den Ausſpruch wagen , daß die hoch

deutſchen Romane und Novellen der legten fünfundzwanzig

Jahre bei all' ihrer Mannigfaltigkeit an Talent, an Stoffen und

Formen , weniger geeignet ſind , einem ſpäteren Kulturhiſtoriker

Einſicht in's wirkliche Leben der Deutſchen zu gewähren , als ein

halb Dußend plattdeutſcher Geſchichten , wie wir ſie jeßt ſchon

beſißen. . Unter dieſen nehmen von Friß Reuter abgeſehen

- durch Treue in Zeichnung und Farbe der „ Casperohm un it "

und der „ Frans Eſſink“ den erſten Rang ein .

Möge der „ Frans Eſſink“ durch recht viele Leſer und Vor

leſer zu ſeinem Teile dieſe Hoffnung verwirklichen helfen und

dem talentvollen Verfaſſer dadurch ſein wohlverdienter Lohn und

Lob zu teil werden. Klaus Groth ."

„Es mag zum Teil in äußerlichen zufälligen Umſtändent

begründet ſein , daß gute Bücher zuweilen recht auffallend ſpät

vor der öffentlichen Kritik entdeckt werden . Auch dem föſtlichert

„ Frans Sfſint“ haben bisher , wie es ſcheint, weder ſeine bis

herigen drei Auflagen , noch ein äußerſt günſtiges Vorwort von

Klaus Groth zu einer kritiſchen Anerkennung im weiteren

Kreiſe verholfen . Dem Plattdeutſchen eroberte auch in Süd

deutſchland Friş Reuter ſchon ein Publikum. Wer durch ihrt

mit dem ſympathiſchen und gar nicht ſo ſchwierigen Idiom des

nordiſchen Flachlandes vertraut geworden , der nehme auch die

Geſchichte des Münſterſchen Pfahlbürgers zur Hand. Ich ver

bürge mich dafür, daß er es nicht zu bereuen finden wird. Schon

der Stoff des Buches iſt ein dankbarer. Was Lebendigkeit, greif
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bare Wirklichkeit und Natürlichkeit anlangt , ſo ſteht der Typus,

welchem der Verfaſſer in dieſem Werke Geſtalt und überquellendes

Leben gab , ebenbürtig neben jedem , den Friß Reuter ge.

ſchaffen . Hier iſt ein Humor , eine Friſche und Wahrheit der

Lebensdarſtellung, die keinen Vergleich herausfordern , ſondern

in ihrer Art ſelbſt ein Eigenſtes und Beſtes ſind. Wir beſigen

der gewöhnlichen , mehr oder weniger geiſtreichen Romanlektüre

ernſterer Gattung nahezu genug ; dagegen iſt das Feld des

komiſchen Romans ein dürftig gepflegtes , und auf dieſem etwas

Tüchtiges geleiſtet zu haben , iſt ein wahrhaftes Verdienſt des

Verfaſſers von „ Frans Eſſink“.

Robert Hamerling. "

Aehnliche günſtige Rezenſionen könnten wir anführen von

Heinrich Berghaus , Felix Dahn , Edmund Höfer ,

Guſtav Freytag , Albert Möjer u. A.

„ Dat Bok ward mit Luſt un Arger in Münſter leſ't

warrn , awer of vöer . anner Lüd gift dat en Deel Spaß af .

It much wünſchen , datt wi mehr ſon Böker harrn .“

Alaus Groth. 6. November 1880."

„ Als ein gutes , breit gezeichnetes Bild altmünſter'ſchen

Lebens iſt uns „ Frans Ejſint“ erſchienen .

Lindemann .“

Münſter, 8. Oktober . Ein Ereignis hält Münſter ſchon

die ganze Woche über in Aufregung , von dem man hier mehr

ſpricht, als von der großen politiſchen Demonſtration in voriger

Woche, das auf der Straße, in Familien- und Geſellſchaftskreiſen

und allabendlich hinter dem Biertiſche das Þauptthema eifrigſter

Unterhaltung abgiebt : und dies Ereignis iſt nichts mehr und

nichts weniger als die Herausgabe eines unſcheinbaren, aber ganz

eigenartigen Büchleins, das im Brunn'ſchen Verlage für eine

Mart fäuflich zu haben iſt. Zur Erläuterung müſſen wir Folgendes

vorausſchicken. Das hieſige ultramontane Hepblatt, der „ Weſt

fäliſche Merkur“ , das , wie ſchon oftmals vorher , ſo auch kurz

vor der im Auguſt ſtattgehabten feierlichen Einweihung des neuen
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prächtigen Akademiegebäudes in der heftigſten Weiſe gegen die

Hochſchule zu Felde zog , die „ des katholiſchen Charakters ent

behre“ , damit indes der Feier , die recht großartig und ſchön

ausfiel, keinerlei Abbruch that , hatte denn auch bald nach der

Feier damit begonnen , eine Reihe fortlaufender Artikel (32 )

anonym, wie jedoch bekannt wurde, von der Hand eines hieſigen

allbekannten ultramontanen Heißiporns im Prieſterkleide zu ver

öffentlichen, die keinen anderen Zweck hatten , als die oben ge

ſchilderte Heßerei gegen die Akademie mit ungeſchwächten Kräften

fortzuſeßen. Der geiſtliche Artikelſchreiber leiſtete von dem

ſicheren Schlupfwinkel der Anonymität aus geradezu Empörendes

in gehäſſigen perſönlichen Angriffen gegen diejenigen Profeſſoreni,

die ( ſie bilden glüdlicherweiſe die Mehrzahl an der Hochſchule)

dem Ultramontanismus nicht ergeben ſind. Der „ Merkur “ hat

keine Urſache, auf das Machwerk ſtolz zu ſein ; hat es doch auch

in katholiſchen Kreiſen , die gewohnt ſind , ſich ihr Urteil ohne

die gütige Mitwirkung des „ Herrn Paſtors“ zu bildea , mit

Recht große Entrüſtung gegen Blatt und Schreiber hervorgerufen.

In ernſtem Tone darauf von liberaler Seite zu antworten,

war nicht der Mühe wert. Dagegen verlautete, daß ein Büchel

chen erſcheinen würde , in dem , zum Teil als Antwort auf die

Angriffe und perſönlichen Anzapfungen des „ Merkur“ , auch

Münſterſche Zuſtände, aber andere, und zwar in ſatyriſchem Tone

beſprochen werden ſollten . Dieſes Buch iſt nun vor einigen Tagen

erſchienen . Es iſt in dem gemütlichen , mitunter derben Münſter.

ſchen Platt geſchrieben , lehnt ſich an ein früher erſchienenes Buch

„ Frans Eſſing“, das die Erlebniſſe eines ſchon vor vielen Jahren

geſtorbenen urgelungenen Münſterſchen Originals gleichen Namens

erzählte, an und führt den Titel : Frans Eſſink, ſien Liäwen un

Driewen äs aolt Mönſterſt Kind nao ſienen Daud .“ Als Ver

faſſer iſt genannt Profeſſor Dr. H. de Iſelmott ; natürlich iſt das

nur ein Pſeudonym , der richtige Name iſt hier aber allgemein

bekannt . Um Ihren Leſern zu zeigen , woher das große Auf

ſehen kommt, welches das Erſcheinen des Buches hervorgerufen,

müſſen wir hier kurz die einzelnen Kapitel anführen. Sie ſind
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wie folgt überſchrieben : Wu man Eſſint ſien Teſtament utföhrde.

Frans fümp int Fiägefüer. Wu Eſſint en Denkmaol freeg .

- Frans Eſſink in'n Smandflub (ultramontane Geſellſchaft ,,Ein

tracht“ ). De Düwel un Frans in de „ Freie Vereinigung.“

Frans un de Düwel in de zoologſke Sektion. De Redaktion

von'n „ Weſtfäöljfen Merkur “ . – Eſfint in de Vuegelſchußvereins

Verſammlunt. Eſſink in'n zoologſfen Gaoren. Eſſint in't

Frie- Konzert up Mauriß. Eſfint un de Simultan- Schole.

Effint up't Nüetteplüden . - Enthüllunt von't Fürſtenbiärg

Denkmaol. Eſſint in de Friemürer-Loge. Dat Tempeln .

Frans geiht up Frieersföten . - De Oberbüörgemeſters- Ball.

Eſſink vertelt äöwer't Convivium von de aole Afademie. De

niee Akademie . Eſſink up de Höhner Utſtellunk. Lamberti

thaorn. Greite Mäten. De Tonhalle in Mönſter. De

Waterleitunk. Eſfink frigg Beſök ut Mönſter. Frans Eſfint

tümp in'n Himmel. Dazu ein Vor- und ein Schlußwort. Eine

Beſchreibung des Inhalts der einzelnen Kapitel würde zu weit

führen , Sie ſehen aber , daß hier Dinge behandelt ſind , die ſo

recht aus der Wirklichkeit des Münſterſchen Lebens gegriffen ;

grelle Streiflichter fallen vor allem auf das ultramontane offene

mie geheime Gebahren , wir lernen da Fälle von Erbſchleicherei

und viele andere ſchöne Dinge kennen , die bisher noch niemand

an's Tageslicht gezogen. Das Buch, kaum erſchienen , iſt vom

Publikum , ohne Anjehen der Konfeſſion , wahrhaft verſchlungen

worden , ſo daß , als vier Tage vergangen , die ganze Auflage

ausverkauft war und bereits eine neue veranſtaltet werden mußte.

Wie geſagt, man ſpricht hier ſeit einigen Tagen von nichts mehr

als dieſer Bombe ,Frans Eſfint " .

Zweites Beiblatt des Hannover'ſchen Couriers.

9. Oktober 1880.

Münſter. Seit einiger Zeit macht in unſerer Stadt ein

kleines humoriſtiſch -ſatyriſches Schriftchen viel von ſich reden

die erſte Auflage war bereits vier Tage nach dem Erſcheinen

vollſtändig vergriffen – , welches deshalb eine beſondere Bes

achtung verdient, weil es zu den jeßt ſeltenen litterariſchen Proa
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dukten Münſterländiſchen Urſprungs gehört, die ihre Spige gegen

die ultramontane Partei richten . Das Buch iſt im Münſterſchen

Platt geſchrieben und führt in Anlehnung an ein früher er

ſchienenes Werkchen den Titel „ Frans Eſſink“ u . ſ. w. von Prof.

Dr. $. de Sjelmott (Pjeudonym). Der Verfaſſer , eine hier all

gemein bekannte Perſönlichkeit, entſtammt alteingeſeſſenen Münſter

ſchen Kreiſen und beſißt die Gabe des volkstümlichen Fumors

in ausgezeichneter Weiſe. Hier benußt er denſelben zur Schildes

rung Münſterſcher Zuſtände und beſonders zur Verhöhnung und

Geißelung gemiſfer bekannter Figuren aus dem Kulturkampfe.

Die Tendenz der Schrift ergiebt ſich aus dem Motto :

,,Auf groben Kloß ein grober feil,

Auf einen Schelmen anderthalbe ;

Auf Lügenholz der Wahrheit Beil ,

Für Lug und Trug die beſte Salbe!"

Damit wird dem Büchlein von dem Verfaſſer ſelbſt der Charakter

einer polemiſchen Satyre gegeben und als ſolche wird ſie denn

auch aufgefaßt und beſprochen. Natürlich kommt der Weſt

fäliſche Merkur“ mit ſeinen Redakteuren beſonders ſchlecht weg .

Beilage zu Nr. 129 des Oſtfrieſiſchen Couriers.

Norden , 28. Oktober 1880.

„ Frans Efiint , fien Liäwen und Driewen äs aolt

Mönſterſt Kind un däftigen Baolbüörger“ , vor ſechs Jahren in

weſtfäliſch -münſterſchem Platt beſchrieben und als beſonders in

drei ſtarken Auflagen, mit großem Beifall aufgenommenes Buch

herausgegeben , iſt jeßt auch einer Fegfeuer -Biographie teilhaft

geworden, die , wie wir wohl verraten dürfen, von dem Profeſſor

Dr. H. Landois in Münſter herrührt . War jenes erſte Lebens

bild eines Philiſters von echtem Schrot und Korn mit jenem

pumor gezeichnet, der allem wohl und niemand wehe thut, es

müßte denn ein Dunkelmann an dem legten Kapitel („ Wu Frans

Eſſink ſien Teſtament mät un ſtärw“ ) ein frommes Aergernis

genommen haben, ſo iſt dieſe Fortſeßung im Fegefeuerleben eine

ſtarf mit Salz und Pfeffer gewürzte polemiſche Satyre gegen

derzeitige durch den Kulturkampf “ herbeigeführte Münſteriche
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Zuſtände. Das Büchlein „Frans Ellink nao jienen Daud,

von Profeſſor Dr. H. de Iſelmott “, wurde am 4. Okt. d . J.

von der E. C. Brunnſchen Verlagshandlung zu Münſter in die

Welt geſchidt, und heute liegt uns ſchon die dritte auf's Neue

vermehrte und „ vergiftete “ Auflage vor. Der ſtarke Begehr ( die

erſte Auflage war binnen vier Tagen vollſtändig vergriffen ) wird

leicht verſtändlich aus Form und Inhalt der kleinen Erzählungen.

Der volkstümliche Humor ergeht ſich in den ſpaßigſten Einfällen,

die Geißelhiebe auf gewiſſe nächtliche Tageserſcheinungen fallen

hageldicht. Eſſink, dem das Leben im Fegfeuer gar zu lang

weilig iſt, führt den Teufel , der das brave Münſter gern näher

kennen lernen wil, durch die Stadt ſpazieren und zeigt ihm alle

Merkwürdigkeiten . Schließlich wird er in den Himmel verſekt

und muß dort ſeine Lebensbeſchreibung vorleſen. „Alles waor

ſtief füör Verwünderunt. Aut de Engel ſchmeeten iähre Poſaunen

weg un luſterden Frans to . So ne nette Spraoke hadden ſe

beslank noch nich häört. Se lährden dat Mönſterſke Platt auk

baođe , un man häörde in'n ganzen Himmel blos mehr Platt

küren .“ Schon fakob Grimm hielt den weſtfäliſchen Volfs

dialekt, der leider mehr und mehr auf die Neige geht, unter allen

deutſchen Mundarten für die wichtigſte und reichhaltigſte. Und

jo iſt denn auch wohl der eigentliche Zweck dieſer Eſſinkbüchlein ,

den gegenwärtig noch vorhandenen Schaß der mundläufigen

Münſter'ſchen Volksrede in lebendiger Erzählung zu verwerten .

Daß ſie das Ziel richtig genommen haben , beweiſt die überaus

günſtige Aufnahme, die ſie erfahren .

Nro . 310 der Kölniſchen Zeitung.

7. Novbr. 1880.

Landois kehrt den Satyriker heraus, beleuchtet das öffent

liche und geſellige Leben der altberühmten Biſchofſtadt mit Streif

lichtern vol von friſcheſter und wirkſamſter Komik. Schon der

Gedanke, die Geſchichte Effinks noch über den Tod desſelben

hinaus fortzuſeßen , iſt frappant und wird humoriſtiſch -ked genug

in der Weiſe verwirklicht, daß der im Fegefeuer befindliche Frans

Effint den Teufel, der ſich gerne Münſter einmal anſehen möchte,
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auf die Oberwelt begleitet, und nun beide incognito fich in allen

möglichen Bereinsverſammlungen, öffentlichen Anſtalten u. 1. w.

herumtreiben. Es kommen Kapitel in dem Büchlein vor , bei

welchen man thatſächlich in einen Lachkrampf verfallen und ein

Seitenſtechen riskieren kann. Der Schaß plattdeutſcher Litteratur

iſt mit der neueſten Spende Landois ' um eine Perle reicher ge

worden . "

Graz , 25. Dezember 1880 .

Robert Hamerling.

Als ich in Ihrem ſchönen Buche über die Tierſtimmen

mich belehrte und ergößte, ahnte ich nicht, daß der gelehrte Ver

faſſer dieſes Buches mich noch in ganz anderer Weiſe litterariſch

hinreißen und mein Zwerchfell erſchüttern werde. Die Zuſendung

Ihres Büchleins machte mir große Freude. Wie gerne möchte

ich Münſter einmal ſehen ! Ich komme gewiß dahin , müßte ich

auch die Reiſe à la Eſſink aus dem Fegefeuer heraus machen !

In aufrichtiger bocchäßung

Ihr ergebenſter

Robert Hamerling.

Lobendere Anerkennungen ſind ſelten einem Roman zu

teil geworden , wie ſie neuerdings von Karl Braun-Wiesbaden

in der Abhandlung „deutſche Dialekte und Dialektdichter“ (vgl .

Unſere Zeit , deutſche Revue der Gegenwart von Rudolf von

Gottſchal 1883 , drittes Heft , Seite 361 u. ff .) dieſem Buche

gezollt werden. Er nennt hier den Verfaſſer den Friß

Reuter des weſtfäliſchen Münſterlandes“ , und zählt

ihn zu den „wirklichen Dichtern“ . „ Der Frans Eſſink

ſo ſchreibt er – iſt ein nach allen Seiten hin ausgeführtes

Lebens- , Kultur- und Sittenbild aus jener ehrwürdigen monu

mentalen Stadt, in welcher der kriegstolle Duodeztyrann Biſchof

Bernhard von Galen und jener ſozialpolitiſche Schneidergeſelle

aus Leyden, welcher ſich König von Zion nannte, um die Wette

gewütet haben, und die jeßt unter dem ſtarken Szepter Preußens

als Hauptſtadt der Provinz Weſtfalen ſich der Ruhe und des .

Friedens erfreut. Wie der Roman „ Tom Jones“ von Fielding
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ein vollſtändiges und treues Bild von dem luſtigen alten Eng:

land des 18. Jahrhunderts vorführt, ſo giebt uns „ Frans Eſfint"

ein nicht minder getreues und erſchöpfendes Gemälde von der

guten Stadt Münſter und den weſtfäliſchen Zuſtänden im 19.

Jahrhundert , in geſellſchaftlicher, politiſcher und kirchlicher Bes

ziehung , kurz nach jeder Richtung. Es ſtedt echter umor

darin , aber ein ſolcher , welcher mit der blanken Klinge nur

ſpielt, daß ſie in der Sonne funkelt, aber nicht damit ſchlägt, um

zu töten oder zu verwunden. Der Held Frans Eſſink iſt ein

richtiges münſterſches Kind , ein Philiſter und Pfahlbürger von

echtem Schrot und Korn , und nicht nur ein deutſcher, ſondern,

was noch mehr ſagen will, ein weſtfäliſcher Philiſter, ein treuer

und freuherziger Sohn der roten Erde. Es iſt ſchwer zu begreifen,

wie dieſer harmloſe Humor Aergernis erregen konnte. Man iſt

wirklich heutzutage ſehr nervös und empfindlich. Die mittel

alterliche Kirche, welche die „ Eſelsfeſte “ nicht nur duldete, ſondern

ſogar hegte und pflegte, war es durchaus nicht .“

Wir geben zum Schluß noch einen Auszug aus der Ab

handlung : „ Die Litteratur des rheiniſch -weſtfäliſchen Landes von

Guſt. Koepper in der Rheiniſch -Weſtfäliſchen Zeitung Nr . 360,

Sonntag , den 30. Dezember 1895 :

Ich kommenunmehr zu Brofeſſor bermann Randois ,

dem Romantiker unter den Dichtern der plattdeutſchen Zunge,

das heißt ich ſchwöre nicht auf den Romantiker und es dürfte

vielleicht nicht ſchwer ſein, aus den Tiefen der Litteraturgeſchichte

eine Boëtengilde quszugraben , in deren Reihe Landois nicht

weniger paßte. ... Es iſt ein wunderbares Gemiſch , was man

die Werke Landois' nennt . ... bald ſcheint uns eine innere

Verwandtſchaft mit dem bizarren E. T. A. Hoffmann offenſichtlich,

bald ſchwören wir auf Heinejchen Geiſt und bald ſtaunen wir

über den Hang zu jener grotesken Phantaſtik, die Brentano

eigentümlich. Und darüber dann der Humor, wie ein verklärender

Abendhimmel ; ein oftmals recht derber yumor mit ſatiriſchem

Beigeſchmack, der uns aber niemals peinlich berührt, weil Landois

das „ Siehe, das biſt du “ recht geſchickt zu rhüllen verſteht ."
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II . Vorreden .

Vorwort zur erſten Auflage.

at will fi denn eegentlid mit juen Frans

Eilint ? – fou 3i wull altemaol fragen .

Wenn man jo füht , wu hütigen Dages de Blagen in de

Hiärſpelſcholen un de Drieleipers auk up et Gymnaſium alle

üöwer eenen Leeſten trocken wärd, dann kuemmt eenen de Thräönen

in de Augen. De eene Junge glick den Annern up't Haor. Wu

waor dat anners in de aode däftige Tied ! Se lährden daomaols

erſte liäſen , un wenn je dat konnen, kregen ſe ne Laye met ne

Griffel un fongen an te ſchriewen un te riäken . Un wenn ſe

auk nich wiet in de Gelährſamkeit quaimen , ſe blewen apatt

Menſken met en natürlicken Verſtand. Hütigen Dages laupet ſe

alle äs tweebeenige Böke herüm ; de Jaohrgänge unnerſcheidet

fick höchſtens nao de Uplagen. Ejjink waſî nao de aole Maneer

ertrocken , un Jijölltin öm en aollen däftigen Mönſtersken

Paolbüörger kennen lähren.

Ow wi Ju auf an Lachen friegen könnt, da wiett wi nich.

Liäſt nich te viel up eenmaol ; jidden Dag een Kapitel. „ Ades

met Maote“, ſagg de Schnieder, dao ſchlog ne fiene Frau met

de Fälle daud ; un daorüm möggen wi Ju den gueden Raoth

giewen , auf met Maote an't Liäſen te gaohn .

'T iſf gued , dat wi lubietske Bökejchriewers nich to Hermann

Kerſſenbroid's Tieden in Mönſter liäwet häbt ; daotemaols hädden

de Stadtsräöde wiſi giegen uſſ auk äs anno 1575 den 4. February

beſchluotten *): „ erſtlich ſollet und moiſſet ihr alle eremplare zur

ſtund uberlebern ; zum Bweten ſollet ihr dieſe articule wedde

roeffen und bekennen , das ehr da zu viele anne geſchrieben

habet.“ Un wenn wi dat nich daohn hädden : „wordten ſie ge

bracht uf , dat grudthuis und audar midt verſchloſſenen doren

midt gwen ſtades dienern verwaret.“ Wi wid't auk nich huoppen,

* ) Vgl. Röchell's ſelbſtſtändige münſterſche Chronit. cap. IV. 1606 .



dat et uff hütigen Dages äs den aollen Kerſſenbroid geiht ! , daer ehr

keinen dand anne verdienede, da ſolchs in drude an den dagh quamm,

do gend es ihm wie gemeinlich geſacht wordt : Dicenti verum

negatur hospitium , der die wahrheidt ſaget, fan nicht herbergen.

Mönſter in Weſtfaolen 1874.

Prof. Dr. H. Landois .

Vorwort zur vierten Auflage.

Jer Beifall, den der zweite Band des vorliegenden Wertes :

„ Srans erfink nao fienen Daud“ allſeitig gefunden

hat , ließ den Wunſch ſtets dringender an uns herantreten, auch

den erſten Teil noch einmal druđen zu laſſen, da Eremplare der

1874 und 75 erịchienenen Auflagen im Buchhandel ſchon ſeit

Jahren völlig vergriffen und antiquariſch nur zu hohen Preiſen zu

beſchaffen ſind . Es war eine dritte Auflage in meclenburgiſcher

Mundart bearbeitet , jedoch verliert der ächt weſtfäliſche Typus

durch dieſes neue Gewand an ſeiner natürlichen Urwüchſigkeit.

Ich komme daher den Wünſchen meiner Landsleute entgegen ,

wenn die vierte Auflage wieder in ihrem urſprünglichen Gewande

erſcheint. Der alte Anzug von Eſfink mußte allerdings hie und

da mit neuen Fliden ausgebeſſert werden , ja viele Kleidungs

ſtücke ſind ſogar neu hinzugefügt. Unſer Held wird gewiß desa

halb eine um ſo willkommenere gaſtliche Aufnahme finden .

Münſter i. W., 2. Mai 1881. H.. L.

Vorwort zur fünften Auflage.

981s Zoologe vom Fach liegt mir Romanſchriftſtellerei recht

fern. Um ſo auffallender muß es erſcheinen , daß vor.

liegende Blätter , das Produkt von Erholungsſtunden, bei Fach

männern auf beletriſtiſchem Gebiete ſo große Anerkennung ge
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funden haben ; auch zeigt der raſche Abſaß des Buches, daß der

„ Eſiint“ bei den Laien ebenfalls ein gern geſehener Gaſt

geworden iſt. Nur die aufmunternden Beurteilungen von Levin

Schüding, Robert Hamerling , Emil Rittershaus u. 4. fönnen

mich dazu bewegen, den altmünſterſchen Pfahlbürger in ver

beſſertem Gewande noch einmal vorzuführen. Lachkrämpfe und

Seitenſtechen , wie Robert Hamerling befürchtet, dürften bei ſeinem

neuen Erſcheinen wohl zu riskieren ſein . · Geradezu beſchämend

iſt es , daß Karl Braun-Wiesbaden mich ſogar „ den Friß

Reuter des weſtfäliſchen Münſterlandes“ nennt und

in die Reihe der „wirklichen Dichter“ verſeßt . Nu ſchlao

doch fien Menſt ſiene Kinder daud, man weet nich , wat der noch

ut wären kann !

Münſter in W., 1. Mai 1883. H. I.

Vorwort zur ſediſten Auflage.

rans Ejſink iſt nach dem Ausſpruche Robert Hamerling's

ein Buch, wodurch der Schaß plattdeutſcher Litte .

ratur um eine Perle reicher geworden iſt .“ In ähn

licher Weiſe urteilten über dieſen komiſchen Roman : Klaus

Groth , Levin Schüding, þeinrich Berghaus , Emil Rittershaus ,

Karl Braun - Wiesbaden , Felix Dahn , Eduard Höfer , Guſtav

Freytag, Albert Möſer u. 1. w .

Dieſen ehrenden Anerkennungen kann ſich der Sohn der

roten Erde , Frans Eſſint, der weſtfäliſche Philiſter von ächtem

Schrot und Korn , nicht gleichgültig verhalten . Er trägt Kopf

und Naſe höher und erſcheint im ſechſten Gewande nach

gegenwärtig üblicher Art deutſcher Klaſſiker- Ausgaben reich

illuftriert. In dieſer künſtleriſchen Ausſtattung wird er gewiß

als ein allenthalben . gern geſehener Gaſt dem Leſer manche er

heiternde, fröhliche Stunde bereiten.

Münſter i. W. im ſchönen Monat Mai 1886.

Prof. Dr. H. Tandpis.
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Vorwort zur ſiebenten Auflage.

Jaß unſer komiſcher Roman noch immer eine große An

ziehungskraft ausübt , beweiſt die Notrrondigkeit dieſer

ſiebenten Auflage. Es ſteđt aber auch ein bedeutendes Stück

Kulturgeſchichte in dieſem Buche, was noch für ſpätere Geſchlechter

eine nicht unwichtige Fundgrube des Studiums über unſere Zeit

und Leute bilden dürfte . Für Dialektforſchung iſt der Roman

längſt als Quelle des Münſcherſchen Sprachſchakes anerkannt.

Die Juuſtrationen genügten den Anforderungen der Jept

zeit nicht mehr ; wir ließen ſie durch den Maler Paul Krieger

verbeſſern. Auch auf ſorgfältige Reviſion des Textes haben wir

ſelbſt gebührende Rückſicht genommen.

Der zweite „ſatyriſche Teil “ dieſes Buches iſt auch bereits

in ſechſter Auflage erſchienen ; wir beabſichtigen nun noch durch

einen dritten „romantiſchen Teil “ das ganze Werk zum ge

rundeten Abſchluß zu bringen.

Münſter i. W. im Mai 1891 .

Prof. Dr. H. Landpis.

Vorwort zur adten Auflage.

13 geiſtiger Vater des „ Frans Eſiint" kann ich mich

nach mehr wie zwanzigjähriger Erfahrung über dieſen

meinen Jungen nicht beklagen. Wo mein Kind erſcheint, wird

es mit offenen Armen freundlichſt aufgenommen oder mit

einem Fußtritt zur Thür hinaus befördert. Das lekte iſt aber

das beſte Zeichen ; denn ein ſogen. Muſterknabe taugt in der

Welt nichts ; wenn jemand ein würdiges Mitglied der menſch

lichen Geſellſchaft werden will, muß er auch zu loſen Streichen

befähigt ſein .
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Ich habe den Frans Effint in dieſem erſten Bande „ bi

Liäwtieden“ geſchildert, im zweiten Bande „ nao fienen Daud“ ,

im dritten „ up de Tudesburg“ ; im vierten Teile fol er noch

eine läuternde Seelenwanderung durchmachen , womit dann ſeine

irdiſche und himmliſche Laufbahn beendet ſein wird .

Tudesburg b. Münſter i. W. , 1. Mai 1896 .

Prof. Dr. H. Tandvis.

III. Zum Bildniſſe des Verfaſſers.

Dr. Hermann Landois,

Univerſitäts - Profeſſor der Zoologie zu Münſter.

Im heurigen Jahre feiert der weſtfäliſche Verein für Vogels

ſchuß , Geflügel- und Singvögelzucht, aus deſſen Schoße der

Zoologiſche Garten zu Münſter und das Provinzialmuſeum für

Naturkunde hervorgegangen , das 25 jährige Jubelfeſt ſeines Be

ſtehens. Mit dieſem Vereine iſt unauslöjchlich der Name ſeines

Begründers, des Profeſſors H. Landois, verknüpft, eines Mannes,

der nicht allein ob dieſes Verdienſtes, ſondern noch mehr infolge

ſeiner vielſeitigen anderen Leiſtungen ſich eines Rufes erfreut,

daß wir gewiß ſein dürfen , unſerm Lejerkreiſe eine angenehme

Ueberraſchung zu bereiten, wenn wir an dieſer Stelle einen kurzen

Abriß über das Leben und Wirken dieſes Gelehrten geben.

Hermann Landois wurde am 19. April 1835 zu Münſter

i. W. geboren . Nach beendigtem Beſuche des Gymnaſiums ſeiner

Vaterſtadt ſtudierte er an der dortigen königlichen Akademie

Theologie und empfing im Juni 1859 die Prieſterweihe. Damit

war aber ſein Wiſſens- und Thätigkeitsdrang nicht geſtillt. Mit

Feuereifer wandte er ſich nun ganz und gar den beſchreibenden

Naturwiſſenſchaften , inſonders der Zoologie zu , und beendete

das Studium derſelben 1863 in Greifswald mit der Promotion

zum Dr. phil . und der Ablegung des Staatsexamens. Nachdem
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er zunächſt an der Acerbauſchule zu Boplar (Kreis Lüding

hauſen) beſchäftigt geweſen , begann er 1865 ſeine Lehrthätigkeit

am Gymnaſium zu Münſter. Im Jahre 1869 habilitierte er

ſich auch als Privatdozent der Zoologie an der königlichen

Akademie daſelbſt. Dieſe akademiſche Thätigkeit übte er mit

folchem Erfolge aus , daß er bereits Ende 1871 zum Vorſteher

des zoologiſchen und anatomiſchen Muſeums der Akademie und

Anfang 1873 zum außerordentlichen Profeſſor ernannt wurde .

Vom 1. Juli 1876 ab erhielt er durch Miniſterialerlaß die neu

dotierte Profeſſur für Zoologie. Nunmehr trat er von ſeinem

Poſten als Gymnaſiallehrer zurüd , um ſich ganz der akademiſchen

Lehrthätigkeit zu widmen , die er bis zum heutigen Tage mit

dem ſchönſten Erfolge ausübt. Sein lichtvoller, klarer Vortrag,

ſtets begleitet von inſtruktiven , blißſchnell unter ſeiner Hand

entſtehenden Zeichnungen auf der Wandtafel, fowie oft gewürzt

durch köſtlichen Humor, verfehlt nie ſeinen Zauber auf den wiß

begierigen Hörer . Doch die Thätigkeit als Forſcher und Lehrer

vermochte allein ſeinem Schaffensdrange noch nicht zu genügen.

Auch nach anderer Richtung hin ſuchte er die naturwiſſenſchaft

lichen Kenntniſſe zu verbreiten . So rief er im Jahre 1871 den

Weſtfäliſchen Berein für Bogelichuß , Geflügel und Singvögels

zucht ins Leben und gründete drei Jahre ſpäter auf dem für den

Verein angekauften Areal , das er im Laufe der Jahre auf 4

Hektar (nahezu 15 preußiſche Morgen) zu vergrößern wußte, den

Weſtfäliſchen Zoologiſchen Garten in Münſter. Nach jahrelangen

Bemühungen hatte er auch die Freude , auf legterem das Weſt

fäliſche Provinzial - Muſeum für Naturkunde erſtehen zu ſehen,

das er ſeit der Einweihung im Januar 1892 als Direktor leitet.

Inſtruktive Schauſammlungen für das Publikum, vor allem aber

die wertvollen und umfangreichen wiſſenſchaftlichen Sammlungen,

welche ſich in weiſer Einſicht auf die Provinz Weſtfalen beſchränken ,

haben dem Muſeum Weltruf verſchafft. Hierbei leiſtete die von

Landois als Direktor geleitete zoologiſche und botaniſche Sektion

des Weſtfäliſchen Provinzial-Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt

wirkſame Hülfe.
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Erſtaunlich produktiv iſt die litterariſche Thätigkeit unſeres

Forſchers. Da ſind vor allem zu nennen zehn ſelbſtändige Werke :

1. „ Tierſtimmen “ , ein Buch, welches die Lautäußerungen des

Tierreiches in ſtreng wiſſenſchaftlicher und doch gemeinfaßlicher

Darſtellung unübertrefflich ſchildert. 2. , Weſtfalens Tierleben

in Wort und Bild “, ein Prachtwerk in drei Bänden , in dem er

unter Mitwirkung anderer weſtfäliſcher Zoologen die höhere

Tierwelt der roten Erde muſterhaft darſtellt. 3. „Lehrbuch der

Botanik “ (mit Berthold) . 4. „Lehrbuch der Zoologie“ (mit

Altum) , 5. Aufl. 5. „ Der Menſch und das Tierreich“ , 11. Aufl.

6. Das Pflanzenreich ", 8. Aufl. 7. ,Das Mineralreich", 5. Aufl.

8. „Lehrbuch für den Unterricht in der Zoologie “ , 4. Aufl.

9. ,, Desgl. Botanit", 3. Aufl. 10. ,,Desgl . Mineralogie". Die

ſechs leftgenannten Bücher entſtanden unter Mitwirkung ſeines

Freundes , des Schulrates Dr. Kraß . Die Zahl der wiſſen

ſchaftlichen Abhandlungen, kleineren Mitteilungen u. f . w . , welche

in verſchiedenen Zeitſchriften niedergelegt ſind , überſteigt mehrere

Hunderte (723) , ſodaß wir von einer Aufzählung und ſelbſt von

einer Hervorhebung einzelner abſehen müſſen. Bemerkt ſei nur,

daß ſehr viele innige und nupbringende Beziehung zum prak

tiſchen Leben haben . Großartiges hat Landois auch in der

Herſtellung biologiſcher Präparate geleiſtet, welche ihm einen

wahren Regen von Medaillen und Diplomen auf internationalen

und anderen Ausſtellungen eingebracht haben . Da wir gerade

von Auszeichnungen ſprechen , ſo wollen wir hier noch beiläufig

erwähnen, daß Landois ſchon 1871 von der Generalverſammlung

der rheiniſch -weſtfäliſchen Naturforſcher zum Sektionsdirektor für

das Fach der Zoologie in Weſtfalen ernannt wurde , 1875 zum

forreſpondierenden Mitgliede der Zoologiſchen Geſellſchaft zu .

London, weiterhin zum Mitgliede der Kaiſerlichen Leopoldiniſch

Karoliniſchen deutſchen Akademie der Naturforſcher , ſowie vieler

anderer wiſſenſchaftlicher Vereine gewählt wurde.

Hätte Landois ſich nicht ſchon in der Wiſſenſchaft einen

Namen geſichert, ſo wäre er doch als Dichter, ſpeziell in

der plattdeutſchen Mundart des Münſterlandes, ein berühmter
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Mann geworden. Sein Hauptwerk iſt der aus drei Teilen

beſtehende und bei Otto Lenz in Leipzig erſchienene komiſche

Roman „ Frans Efſint, fien Liäwen un Driewen äs aolt Mönſtersk

Kind,“ über den ſich Robert Hamerling folgendermaßen äußert :

„ Was Lebendigkeit , greifbare Wirklichkeit und Natürlichkeit an

belangt , ſteht der Typus , welchem Verfaſſer in dieſem Werke

Geſtalt und überquellendes Leben gab , ebenbürtig neben jedem,

den Friß Reuter geſchaffen. Hier iſt ein Humor, eine Friſche

und Wahrheit der Lebensdarſtellung, die keinen Vergleich heraus

fordern , ſondern in ihrer Art ſelbſt ein Eigenſtes und Beſtes

ſind . " „Wenn das Blattdeutſche – meint Klaus Groth - ein

mal als Volksſprache verſchwunden ſein wird , ſo wird es doch

in Schriftwerken fortleben, und wenn auch nur ein halbes Dußend

Namen von Schriftſtellern mit ihren Werken noch hervorragen

mögen, ſo iſt ſicher anzunehmen, daß das vorliegende Buch , das

die Lebensgeſchichte des Münſterſchen Pfahlbürgers Frans Eſfint

unter dieſem halben Dußend ſein wird.“ Von anderen poetiſchen

Werfen Landois wären etwa noch zu nennen „ Krißbetten un

Kaßbetten oder Unkenklänge aus Weſtfalens roter Erde . Platt

deutſche Gedichte u. 1. w. Osnabrück 1885 “ und „ Sappholt aus

Weſtfalens Dichterhain oder Mirza Schaffy in Holsken u. f. w.

Leipzig 1885.“ Dazu kommen ſchier zahlloſe Lieder, welche teil

weiſe in den verſchiedenſten Zeitſchriften und Zeitungen verſtreut

ſind , teilweiſe aber in dem Liederbüchlein zu dem „ Hiſtoriſchen

Gänſeeſjen“ , mit dem alljährlich das Stiftungsfeſt des Zoolo

giſchen Gartens gefeiert wird , ſowie in den Liederbüchern zu

den in der Faſchingszeit aufgeführten Karnevals Theaterſtüden

enthalten ſind. Seit Anfang der achtziger Jahre wird nämlich

von der „ Abendgeſellſchaft des Zoologiſchen Gartens" jeden

Winter eine Poſſe gedichtet und von ihren Mitgliedern mit un

geheuerem Erfolge aufgeführt ; nicht ſelten wird das Stück über

zwanzigmal vor ausverkauftem þauſe gegebent ; den Reingewinn

erhält der Zoologiſche Garten, welcher ohne dieſe Einnahme ſeine

jeßi Ausdehnung nicht erreicht hätte, da ihm fein Zuſchuß aus

öffentlichen Mitteln zufließt. Der Begründer dieſer Faſtnachts
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ſpiele iſt Landois , aus deſſen Feder die erſten Stücke ſtammen ,

10 z. B. „ Der Prophet Jan von Leyden, König der Wiedertäufer .
Komiſche Operetten - Quatrologie. Osnabrück 1884." An den

ſpäteren Stüden iſt Landois vorzugsweiſe nur als Komponiſt

beteiligt. Er beſißt nämlich auch eine ſtarke muſikaliſche Ader,

die er von jeher gepflegt. Unter mancherlei Kompoſitionen haben

beſonders verſchiedene flotte Märſche großen Beifall gefunden .

Zum Schluſſe noch ein Wort über den Menſchen Landois.

Sein joviales, ungezwungenes Weſen, gepaart mit einer gründs

lichen Portion weſtfäliſcher Urwüchſigkeit, haben ihn zu einer

der populärſten Figuren Münſters gemacht. Wenn er in ſeinem

von Shetlands - Ponies gezogenen leichten Wagen durch die

Straßen oder die Umgegend Münſters dahinſauſt, dann ſchauen

die Leute vergnüigt ihrem „ Profeſſor“ nach . Möge der Mann,

welcher ſoviel für die Förderung der Naturwiſſenſchaften in

Münſter gethan hat , noch lange ſeinem Wirkungsfreiſe erhalten

bleiben! H. R.



Frans Erlink

bi Liäwtieden .

Frans Eſfint. I. Achte Auflage.
1



Der unvergleichliche Eſſink iſt eine Berle

unter den Hervorbringungen niederdeutſcher

Litteratur. Levin Schüding.



.

1. Joſep Eſſink verlüs fiene erſte Frau .

N
n Efſinks Huus waoren alle Blendladen to . De

aolle Joſep Eſſink hadde fiew un diärtig 1 )

Jaohr met ſiene Frau in Ruhe un Friäden liämt , un

nu waor ſe gans unverſeihens afknieppen. In de lezte

Tied waor ſe wull en lück luurig weſt, ſüſſ konn man

ehr nich viel anmiärken . Joſep waor et aower upfallen ,

dat fiene Frau den Kaffee mankſen ſtaohn leit ; in ehre

beſten Jaohre drunk ſe doch Muorgens fröh , bi't Teihn

ührken , Naomdags un dowends jidesmaol ſo tiegen teihn

Köppkes . Den lezten Dag hadde ſe fik all fröhtiedig in

Bedde leggt , üöwer Koppiene ſtüehnt , un nao'n Kaplaon

( chicket. Dokter un Aptheker waſſen nich mehr neidig;

gans unverſeihens waor ehr de Aohmpiepe 2 ) utgaohn .

Kuort vüör ehren Daud hadde je ehren Mann Joſep

noch to fik ropen laoten . ,,Joſep ſo hadde je noch

iäben leggen konnt – it weet , dat du mi alltied leiw

hadd häſt; uſje eenzigſte Kind , dat kleine Fränsken , legge

ik di an't Hiärt . Suorge füör em äs Vader un

Moder. Wenn ik afſegelt bin , faſt du an't Hieraoden

jä wull nich mehr denken ?

1 ) fünfunddreißig. 2 ) Atem . 1*



P. Kriege
r

Fig. 1. Joſep greep de Hand van ſiene ſliärwende Trait.
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Joſep greep 1 ) ehre Hand . (Vgl. Fig . 1. ) „Weeſt

wull biätter — jagg he - well eenmaol up 'ne Liem

rode fangen iſt, läött fik jo licht nich wier betünteln.

Nu adjüſſfes , in de Ewigkeit ſeih ' wi us wier. “ He

drückede ehr to guedder Legt de Augen to , ſtuok de

Daudenkärſie an un gonk den Stuowen herut .

Wu dat nich anders ſien konn , gaff et nu Liäwen

in't Huus. Äs de Rawen kammen ſe alle herantrocken;

de Lechtjuffer, well den Dauden in't Kiärſpel anſeigen

wull, de Lüdeföſter, de Daudengriäwer. De Köſter ut

Üöwerwater fraogg an , of auk de Fahnen von de

Daudesangſt -Broderſchupp met en Dauden gaohn föllen ?

De Schreiner fraogg , of et en hauch' 2 ) Sark oder en

Niäſenquetter wären föd? Wenn ſo'n Niäſenquetter

en Sark met en gans platten Deckel auk in

Mönſter män de Hälfte Köſten von't Begräwniß mäf ,

Joſep beſtellde apatt en hauch Sark.

Wat waor dat en Laupen hen un hiär, ut un in !

Se leiten Joſep de Düöre nich faolt wären .

Aowends ſo tiegen ſiewen Uhr kloppede't an Eſfinks

Düöre. Joſep waſî verwündert, dat de Siepfer Schütter

in'n Huusflor tratt. De Kiepenkärl trock ſiene Holsken

ut , un gonk up de Klottheiden-Söcken lück neiger.

,, Döht mi leed ſagg de Kiepenkärl – dat jue

Frau van Üönnern 3 ) ſtuorwen iſi . So'n Schaden läött

fik aower baolle utbiättern. Wat meint Se derto , Här

Eſſink, wenn Se Drüfſken Gaſſels äs twedde Frau

neihmen ; ik weet , dat ſe wat in de Miälfe te brocken hätt. "

1 ) griff. 2 ) hohes. 3 ) dieſen Nachmittag.
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Effint ſchuow de Rocksiärmel lück in de Höchte, man

konn de Hiemdsmauen bes an'n Ellenbuogen ſeihen

un keek den Kiepker gans verwendt an . ,,Miene Frau

ſagg he — iſſ noch nich es faolt, ligg noch up Strauh,

un Du fürſt 1 ) all üöwer Hieraoden ?"

,, Ik meine jä män ſo ſagg Schütter in

ne Huushäöllunk, wao Kinder, Sieggen , Geſellen, Schwiene

un en Gaoren ſind, kann en Mann alleen nix anfangen ;

wenn de Katte ut en Huuſe iſi , ſpielt de Müüſe un

Ratten up Diff un Bänke."

,,Wuviel frigg dat Wicht 2 ) denn met ? " fraogg

Joſep.

’T ſchlog de Klocke jüſt ſiewen Uhr ; un dao wurde't

Tied füör Joſep , in't Wärthshuus te gaohn. Et paſſede

fik wull nich recht, up en Stiärwedag von ſiene Frau ,

män he hadde jo 'nen verwehrten Kopp, he wull es up

„ andere Gedanken " kuemmen . Wenn em auf noch wat

Leigeres paſſeert wäör, wenn et Backſteene riägnet hädde ,

ik gleiwe , em hädden kiene teihn Spann Pärde in Huuſe

haollen . Laot de Weererie erſt vüörbi ſien - fagg

Joſep – dann für wi üöwer de Schultendärne wieder. "

,,,, Dann kuemme it es üöwer en paar Dage wier

ſagg Schütter - laot Ju de Sake es düör'n kopp

gaohn . Wenn dat Schultenwicht auf ſchwaorens 3 ) kiene

Hundertduuſend hädd : et iſi doch biätter ne Luus in'n

Bott, äs gar kien Fleeft."

1 ) ſprichſt. 2 ) Mädchen. 3 ) zwar.
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2. De Aoltbeerhüüſe.

Dat waoren daomaols noch gemödlicke Tieden !

Man ſüht ſe nu auk all garnich mehr, de aolen Aolt

beerhüüſe (vergl . Fig. 2) , wao de aollen Paolbüörgers

Aowends bi'n eene quaimen . Met ne Niendüör gonk’t

in't Huus. To beiden Sieten de Kohtrüöge, un achter

vüör dat Härdfüer ſtonn en langen eekenen Diſt , well

ijden Muorgen met Affe un en Strauwiſt gries ſchuert

wurde. In den Wiem hongen de Schinken un Wüörſte,

un an den Haolbaum an't Haol en grauten Kiettel, un

drin bruddelde dat Fohr vüör de Köhe. In en Lock

in de Müere lagg de Tüntelpott 1 ) , un de breeden

Schwiäwelſticken. 2 )

Dat Beer wuor ut Kröje drunken . En grauten

Bullenkopp ſtonn an de Wand up en Spölſteen , un

wenn de liedig waſî, tappede de Brauknecht in'n Keller

öm wier vull. Gliäſer un Beerpumpen met Mechanik

vüör Schuum te maken kennde man noch nich; auk gaffen

je dat Leckebeer umſüfſ weg an arme Lüde .

Lowens niegen 3 ) Uhr gonk Alles nau Huus , un

wenn der es noch en Nachtrawe ſitten bliewen wull,

dann namm de Wärth en Beſſenſtiel, un röhrde in't

Fatt herüm , dat dat Beer baolle flohm wuorde. Un

wenn ſo'n Aoltbeer flohm iſſ, dann draff man et nich

es en Rüen nav geiten , un de Gäſte will’t et nich es

in de Stiewel hätywen .

1 ) Zundertopf. 2 ) Schwefelſpäne. 3 ) neun .
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ig. 2. en Mönſterſt Aoltheerhuus.
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Vader Eſſink gonk jiden Aowend Klockenſchlag ſiewen

nao Leppers in'n Hals. Sien Wamms met en unnüeſel

haugen Kragen un graute blanke Kneipe, ſien dicke witte

Halsdok leit ſeinen , dat he to de häörde , well Möpſe

hadden ' un häören fonnen . Under de Weſte hiär

bümmelde up de Burenklappe, ſo graut äs ne Niendüört),

ne dicke güldene Kiedde met Pittſchaft un Uhrſchlüettel.

De langen Strümpe moken de Kütenparaode. 'T jaog

auk gued ut, wenn't auf füör de leige was, well Küten

hadden äs verhieraothede Lüninge . 2 ) Up de Schohe

druogen ſe fülwerne Schnallen.

Wu geiht, Herr Naober ?“ ſagg Vader Eſſink.

Gued, wu geiht't fölwſt ?“

Äs Ji feihet, gued ."

,,Wat giew't Niees ?--

„ Jä, ik weet nir; miene Frau iſſ van Dage ſtuorwen .“

„,„ Ik weet auf nix ; miene Frau läw noch . "

,, 'T iſſ van Dage famoſe warm .“

, „ Ik ſchweet auf all, dat mi de Sapp ut'n Rüggen

fümmp. "

„Söll’t wul baolle Riägen giewen ?"

'T kann ſien , ' t kann auk wull nich ſien ."

Dann häörden ſe up te küren, un pajjfeden üt üöre

Meerſchuumpiepenköppe, dat et ne Freude waſſ.

Up eenmaol kümmp de Lährjunge dran te laupen.

„ Ohin “, ſagg he (denn he waor en Schwaogersſuohn

van Eſſink) , ,, Du föß nao Huuſe kuemmen, ' t iſi en Buuer

dao , de will meſſingene Schohſchnallen kaupen .“

1 ) Einfahrtsthor eines Bauernhauſes. 2 ) uperlinge.
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„ Sind der fiene !“ ſagg Joſep.

« „ Jau , Ohm, ' t ſind wull wecke dao , ſe ligget in't

Schapp.“

„ Haolt Muul, Junge, ' t ſind der fiene , un ik ſtaoh

auf nich up vüör'n Buuer . Nu bliew män hier . Moder

Lepper fall di en Buottram 1 ) met Schinken maken, un

dann kannſt du wier nao Huus drawen .

De Junge freeg auk en Buottram , dat öm dat

Muul blodde.

,, Frau Wirthin machen Sie mir doch auch ſo ein

Butterbrod von ihrem weſtfäliſchen Schinken ."

Frau Lepper keek den ſchrasen Schriewer lück ſcheef

an , un ſagg : „ Krieget Se denn in Huuſe nich ſatt te

friätten ? Vüör de Kinder mat ik wull en Buottram .

Gachen Se nao Huus un iätten Si bi üöre Frau un

Blagen .“

„ Aber Frau Wirthin , hier in meinem Glaſe ſchwimmt

ja lambendig eine todte Maus ! “

De Frau pock met de Finger in dat Glas un

ſchmeet dat Ding herut . ,.„ Suupen Se män fagg

ſe et waſî jä män en Hoppenblättfen !" "

'T ſchlog jüſt acht Uhr , äs Meſter Blickſchliäger,

Jans Küper un Menſe Smitt int Huus quaimen . Se

wullen in'n Hof gaahn, un ne Partie fiegeln.

Aower wat Düwel“, ſagg Smitt to Lepper, „ wat iſ

dat, dao wädd jä all kiegelt, un wi ſind doch Stammgäſte !“

,, Laot mi män maken, fagg Lepper, ' t ſind

män ſo'n paar Lümmels van Studenten , ſe ſind noch

1) Butterbrod .
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nich es drüge ächter de Aohren , de häbbt mi all lange

nog annejänneert.“

Daobi leip he in't Kiegelhüüsken , un et duerde nich

lange , as he wier quamm un ſagg : „ Nu gaoht män

hen, Ji könnt anfangen.“

,,Wat Donner, fagg Smitt, iff denn de Pott

nu all ut ? "

„ Nee, ſagg Lepper, ik häww et de Härkes düör

de Blome te verſtaohn giewen , dat ſe uphaollen föllen .“

„ Düör de Blome ? “ ſagg Smitt verwündert .

„ Jau, düör de Blome, – ſagg Lepper, „ ik häwwe

üör ſtillfes de Bälle wegnuommen .“

,, De Stammgäſte fongen an te fiegeln , man häörde

et rappeln un rummeln ; de Junge reip nao de Melodie

Kyrie eleyſon hen un wier : „ alle alle Neune“, , Seht

mir mal den Dummerjahn, hat den Wurf vorbeigethan “,

, alle um den König “ — un de Riegelätten unnerhaollen

fik beſtändig met : „ te ſpißk ; Ewaldi ; Hamburger Waopen ;

te hauge ; haoll di ; dreih di ; ifſ mi ut de Hand glieden ;

de Bahn hätt ſif van Dage trocken; mehr links upſetten ;

grade in de Gaſſe; 't Ächterholt ſteiht noch nich“

wu fik dat alle fingerlank repeteert.

Vader Eſfink ſatt noch immer ſtuuer äs en Paohl

bi ſienen Kros up et Brettſtohl un ſchlog met Staohl

un Steen en Stücksken Schwamm an , de Piepe waſi

öm utgaohn .

, Meiſter Eſſink, fagg Kiettelflicker Hannes,

das wird nicht lange mehr dauern , daß Sie mit Schwamm

und Stein Feuer machen . Ich ſah dieſen Nachmittag ,

un
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als ich im brennenden Sonnenſchein zum Maikotten

trabte, einen Profeſſor, der hatte ein großes Glas, in

der Mitte dick, wie fo'n großes Brillenglas, darunter

hielt er ein Stück Schwamm, und an war es . "

,, Haoll die an't 11 te Gebott, fagg Eſſink, un laot

di nich verblüffen ; de Profeſjer föll Schwamm anfieken

können ? Dat maken Se de Blagen wieß ."

Häbbt ſe't all häört, Naober, —ſagg Straotmann,

de äöllſte Junge van Winkelſett, de vüör twee Jaohr

nao Oſtindien gaohn iſi , hätt ne Schwatte, ne Mohrin,

hieraodet . "

Wat Düwel, fagg Eſſink, dat giff jä witt

un ſchwatt karreerde Blagen .“

De Gäſte keefen up , äs en paar Studenten met

bunte Kippen, Bänder un Kanonenſtiewel in die Küecke

keimen .

„ Ians !" — reip Lepperreip Lepper — mak gau dat Fenſter to ! "

„ Bitte, Herr Wirth , warum denn die Fenſter

ſchließen bei dieſer dumpfen Luft ? " " fraogg de eene

Student.

„ Jans ! dat Fenſter to ! ſegg ik , ik bin bange, dat

de Togwind ju Windhunde düör dat Fenſter bläöff !“

.... Wir bitten um ein Glas Altbier. “

' T giff nir mehr ; en Glas Miälke 1 ) met ne

Beſchüte 2 ) könn ji kriegen , füör Minder iſf dat en biätter

Gedränk äs Aoltbeer. "

De Glocke ſchlog niegen . De Wärth Lepper hadde

all ne Tied lank herümſchnüffelt, he luurde drup , dat

1 ) Milch . 2 ) Zwieback.
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de Gäſte nao Huus gaohn föllen . Män Proſtmaohltied !

Dat Beer waſî te „ füffig ", ſe ſatten un ſatten un

füörderden een Glas nao't andere.“

„ Lepper noch een Gläsken !“ reip de Blickſchliäger

Peter Anton.

, ' T giff niy mehr ſagg Lepper , de Klode

hätt all niegen ſchlagen“ , un daobi puſſede he eene

Ungelfärſſe 1 ) nao de andere ut, un namm ſe met up

ſiene Upkammer; eene enzigſte leit he briännen ; et ſaog

ut in de Kiücke, äs wenn en Nachtwächter daud wäör .

,, Den gruowen Wärth fall doch de Düwel halen --

ſagg Peter to de anderen Gäſte föll wi uſ dat ge

fallen laoten ? Doch ik häwwe en kloken Infall: polt

meier, du häölſt en paar Kärſſen , dat wi feihen könnt;

ik will fölwſt ne Buſfe ) halen , dat wi nich verfreiſet."

De Beiden gongen ut'n Huuſe herut, un kammen

auf baolle trügge. Peter ſtuock de Kärſſen up liedige

Putelljen un ſchmeet de Buſke an en Herd . Upen

Spölſteen ſtonn noch en vullen Bullenkopp, alſo Beer

nog . Se ſatten ſiälenvergnögt bi't Füer, vertellden noch

allerhand Dönkes 3 ) un fongen reits an te ſingen.

Lepper beet 4 ) ſik vüör Gift un Galle up de Tunge.

So'n Randafeeren hadde he ſien Liäwedage noch nich

in Huuſe hat. „Well iſf hier Här in Huuſe, if odder

de Suupſtiärte ? " fürde he in fik. Daobi ſchleef he ſik

up den Raukbühn buowen üöwer den Herd ! Von hier ut

ſaog he alle ſiene Gäſte, wu ſe ſo ſiälenvergnögt üm't

Herdfüer ſatten.

1 ) Talgkorze . 2 ) þolzbürde. 3 ) Anekdoten . 4 ) biß .
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„ Ik will ju Nacht-Ulen all vertiehen “ 1 ) — ſagg he

in ſit, un pladderdautſt ! guott he en Emmer met Spöl

water midden in't Füer tüsken de Gäſte. Dat Water

met de Affe un Ruohlen ſplenterde nao alle Ecken un

Kanten , de Beergäſte jaogen ut , äs wenn ſe fik in die

Gauske 2 ) weltert 3 ) hädden . Peter Anton wull küren,

he konnt et nich , de Katuffelſchellen von dat Spölwater

hongen emin en Baort. Man häörde hier un dao

„ gruowen Wärth ", aower Lepper hadde fien Huus baolle

rein .

Den annern Cowend kammen defölwigten Gäſte,

as wenn der nir vüörfallen wäör. Äs Lepper aower

Klock niegen eene Kärſſe utpuſſede, gongen ſe Alle ſtill fes

nao Huus.

Üöwer eenige Tied hadden de Gäſte et wier vergiätten ,

dat Lepper Aobends üm niegen Uhr fien Beer mehr

vertappen wull . Se ſatten un ſchwadroneerden de Stärne

von'n Hiemmel herunder. Lepper hadde en kloken Infall.

He gonk vüör de Düöre, famm ielig trügge to biärſſen

un ſchreide in de Kiücke ſiene Gäſte to : „ Brand ! Brand !

Brand !" Alle Gäſte leipen up de Straote. Äs de leßte

herut waſſ , ſchluott Lepper de Huusdüöre to , reet en

Fenſter up, un ſchmeet de Gäſte ehre Höde, Stöcke un

Röcke düör't Fenſter nao . – So behandelden fröher in

Mönſter de Wärthe ehre Gäſte.

1 ) verſcheuchen . 2 ) Rinnſtein . 3 ) gewälzt.
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3. Vader Eſſink hieraoth't et twedde Maol.

Dat ganze Begräwniß hadde Joſep nich viel Kopp

terbriäken maket. En paar Thräönen koſtet jä nix, dat

leigſte waoren de unwies grauten Riäfnungen von ' n

Paſtoor. Dokter un Aptheker hadden Guod ſie Dank

füör dütmaol nir metkriegen.

De acht Dage, wao fiene Frau daud waſî , waoren

Joſep grüülik lank wuorden . Muorgens den Kaffee

alleene te drinken , poſí em nich; Saoterdag laggen Hiemd,

Halsdok , Schamiesken un Söcken nich up de rechte

Stiädde, auk hadde he all fölwſt twee Burenkneipe in

neihen moßt. Dat waor em alls nich nao de Müske. 1 )

Wenn ſif doch de Riepfer Schütter es wier ſeihen

leit " – gräölde Joſep in fik.

De Buuren hier to Land häbbt ne gans furjoſe

Maneer, wenn't an't Hieraoden gaohn fall. De Jungens

un de Wichter wärd gar nich fraoggt , dat Frieen beſuorgt

de Aollen gans alleene. So mot et nu auk de Schulte

Gaſſel. Auk he foch fik en „ Diägemann “ , dat hett

en Kärl, well füör ſiene Dochter en Brüdigam updriewen

föll. De Kiepfers fammen daomals in alle Hüüſe; ſe

verkaoffen an de Buuren ehre erdene Bötte, höltene

Lieppels, linnen Band, un wat dao alle ſo tohäörde , un

nammen von de Buuren aolle Pludden , Dottgaorn , Flaſi,

auk wull ſtrickte Haſen un Höhner in Tuuſk . ) So'n

Kärl waor auk de Kiepfer Schütter ; dat „ Diägen “

brochem mehr in , äs ſiene Ochtrupper Kaſtrollen.

1 ) Müße. 2 ) Tauſch .
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Schulte Gaſſel hadde't met Schütter afmakt, wenn he

ſiene Dochter gued unnerbröch, föll he teihn Krondahlers

up en Brett utbetahlt kriegen .

,, Häſt Du ne fette Buurendärne füör mi updriewen ? "

reip Joſep , äs Schütter in ſien Huusflor tratt .

, „ Un wat füör eene! dat Water löpp mi üm de

Tiänne, 1 ) wenn ' k dran denke. Maimarkt will de Schulte

met ſiene Dochter nao Mönſter kuemmen, dann fönn Ji

ſe te ſeihen kriegen . It will huoppen , dat de Safe

buottert. "

Joſep konn de Tied nich afwochten. He keek jiden

Dag in ſienen Kalender un tellde 2 ) de Wiäken un de

Dage. Muorgen , den erſten Mai, föll je kuemmen .

He ſchmeet ſit in ſtiewen Staot ; den haugen Hot,

goldene Kiedde met Pittſchaft, ſülwerne Schnallen , en

Stock met den grauten ſülwernen Knopp alles ſoch3)

he bi'n eene . Auf en Kauſenfrans leit he met de eene

Hälfte, wao dat graute meſſink Krüüz dran honk, ut de

Rockstaſke herutbümmeln. So trock he all fröhtiedig nao'n

Nieen Plaß . He wuſſ, dat Schulte Gaſſel bi Tenkhoffs

in en halwen Maond afſteeg. De Schulte waſi auk all

iäben anfuemmen ; de gröne Jagdwagen holl all vüör

de Düöre; de Knecht waſi an't Utſpannen un de Buuren

wullen jüſt afſtiegen.

Süh dao , Här Schulte“, ſagg Joſep —he kannde

em ; ſiet Jaohren hadden de Buuren bi em ehre Schoh

ſchnallen kofft. „ Häw Ji de ganze Familje metbraocht ?

Dat ili jä nett von Su . "

1 ) Zähne. 2 ) zählte. 8 ) ſuchte .
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,,Bullwall fagg de Schulte. Nu packt es erſt

de Hawerfiſte an , wao wi de jungen Rodden ? ) in häbt.

Eſſink pock auk ſtur met an . Buowen drup hadden

fe en Lattenpäörtfen leggt . Se drüögen de Kiſte up en

Markt.

Drüfſfen , de Schultendochter, ſuorgede teerſt füör

de Köddfes ; ſe ſtreide ne Gäpſe voll Hawer in de

Kiſte; de Diers quiefeden vüör Plaſeer. De dralle Därne

waor Joſep nao Gefall. Se waor all en Fachr ut en

Huuſe weſt , un hadde in Warenduorp in'n erſten Gaſt

hoff et Nuocen lährt. Hot, Mantille un Kleeder waoren

in de Stadt maket , ſe ſaog binaoh ut , äs ne Stadt

mamſell; män de gruowen Füüſte un de füerrauden

Backen met de Blotäöderkes verraoden de echte Buureniäſſe.

Auk droff ) ſe nich füren .

„ Ji ſied wull all fröhtiedig upſtaohn ? “ font

Joſep an.

„ Jau - ſagg Drütffen — bi us diärſkets ) ſe all üm

drei Uhr , un dann mott if füör't Veh ſuorgen, un Fett

ſoppen füör de Knechte terechte maken . Dann här wi

de Rodden infangen un uſ up en Patt maket. Et ifi

en helff Ende von Gaſſels bes nao de Stadt."

„ Nu kiek es en Menſt an to fagg Joſep

wat dat vor allerwelts kriegele Rodden find! Wat koſt't

de Schwienkes ?"

. Füör Seſſwiäkenkodden hew wi füſi twee Dahler

kriegen ; weil Se't ſind, föllt Se ſe füör en Frondahler

häbben ."

1 ) Ferkel. 2) durfte. 3 ) dreſcheri.

Frans Eſſink. I. Achte Auflage. 2



18

,, Topp ,“ ſagg Joſep. Twee von de Diers wull

he fölwſt behaollen ; de annern wul he noch en paar

Wiäke foren 1 ) un dann an de Naobers verkaupen. Dann

hadde he ſiene beiden wiſſ umſüſi .

De ganze Familje – de Schwienfes , to twee un

twee in'n Sack bunnen up en Arm , trock nu nao

Eſſinks Huus. Joſep wees ehr dao de ganzen Gelägden :

ſienen Laden met de Wirkfätter un meſſingene Här

götter , Löchters , Schnallen un Schellen , den beſten

Stuowen , de Upkammer. Dann gonf't in'n Hof , wao

de 4 Sieggen in en Stall ſtonnen. De Schwienſtall

waff liedig , un wurr nu wier vull.

,, 'T iſ hier jä jüſt, äs in uſje Rüütterie ſagg

Drüfſken ; ik meinde , de Stadtsmenſken hadden nich te

bieten noch te briäfen. "

Joſep vertellte noch van ſienen grauten Gaoren

vüör Sünt Lüers Paote, wao he Viyebauhnen, Kabbus

un ander Gemös vüör de Sieggen un ſik trock. Dat

gefoll Drükſken gans unnüeſel ; º ) un äs et nu an't Kaffee

drinken gonk , deih ſe jüſt, as wenn ſe in Huuſe wäör.

Joſep droff nich faots met de Düöre in't Huus

fallen , un van Frieen un Hieraoden gar nicht füren.

He kennde de Buurenmaneer un waff froh , dat de

Schulte em to'n Beſök nao'n Schultenhof inviteerde.

„ Se doht uſi auk wull de Ehre an ſagg de

Schulte -- Här Eſſink, un fuemmt uji te beſöken . "

Eſſink leit ſik dat nich tweemal ſeggen . „Wiſi !

1 ) füttern. 2 ) gewaltig, außerordentlich .
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wiſi! ſagg he , jo tüsken Saihen un Maihen 1 )

(uow if ju mienen Beſök.“

„ En þundsfott, well ſien Waort nich häölt“

ſagg de Schulte — ; ſe ſchüddelnden fik noch eenmaol de

Hände , un de ganze Geſellſchupp trock met Sack in

Pack af .

Jans -minn - Sommer mof ſit Joſep fiſtenfien un

gaff ſik nao'n Schultenhoff up en Patt. He hadde ſik

den Weg genau beliekteeknen laoten . De Rieddenrüe 2 )

blieckede all van wieden , un de Schulte un de Meerſke

quaimen em all in de Möte. De Diägemann Schütter

waor achter de halwe Huusdüöre ſtaohn bliewen . Äs ſe

neiger quaimen, mof he de Düöre gans laoſi, gonf neige

up Joſep to , un tieſſede em wat in de Aohren . Joſep

gneſede 3 ) ſagg aower nir.

Midden in de wahn graute Kiücke ſtonn up den

langen eekenen Diſt all de Kaffee paraot . Schüetteln

met Knabbeln un Ijerkofen, Buurenſtuten , Buotter , ſo

giäl äs en Ei un fo föt äs ne Nuett, Schmand, alles

waor in Hülle in Fülle dao . Joſep wuß wull , dat

man en Buuer fiene gröttere Freide maken kann , äs

wenn man fik de Wampke ſo vull frätt , dat man ne

Luus drup knappen kann . He leit fik auk nich lange

neidigen un mof under Tied en paar Burenkneipe laoſſ.

Nao'n Kaffee gonft teerſt de Piärde , Köhe un

Schwiene te bekiefen . Joſep freide ſik üöwer den tvahn

grauten Meſthaupen up en Hof , wat den Schulten ſo

recht gefallen wull. Dann gont't düör de ganze

1 ) zwiſchen Sähen und Mähen. ? ) Kettenbund. 3 ) grinſte.

2*
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-

Huovejaot. „Marjo wat Waite ! wat Roggen ! de far

tuffeln ſtaoht jä äs en Waold !" reip Eſſinf, un ver

wünderde fik üöwer alles Steen un Been .

„ Nu ſall’t wull Tied to't Aowendiätten ſien — ſagg

de Schulte wi häbt jä auf als jeihen , nu hallo

nao Moors Pott !"

Eſſink wurde ' t en lück benaut ; föll he doch nu

gewahr wären, of he de Buurendärne to ne Frau freeg

odder nich .

Et gaff dicke Miälke met en Pannfoken . Wurde en

bookwaiten Pannkoken updisket , dann brukede he gar

nich antefraogen ; ut de Hieraoth fonn dann nix wären .

Aower et föll anders kuemmen : Up en Dijk ſtonn ent

Waitenpannkoken. De Meerſke ſettede fik bi Joſep .

namm en Meſjer, ſchneet den Waiten - Pannkoken midden

düör, ſchuow de eene Hälfte up Joſep ſienen Teller, de

andere Hälfte up Drükſken ehren.

Joſep foll en Steen von Hiärten . He dreihde ſif

nao den Schulten, gaff em de Hand un fraogg : „ Wann

föll wi Hochtied maken ? "

Mienetwiägen faots ! jagg de Schulte; män de

Meerſke hädd et jo to Niejaohr faſtſettet ." De Meerſfe

nickoppede, 1 ) gaff Joſep de Hand, küren konn je nir.

ehr leipen de Thraonen üöwer de Backen.

„ Nu giff mi 'n Müülken, Drütſken ſagg Joſep

Du ſaſt et bi mi gued häbben, it will di up Händen

driägen !“

1) nidte.
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Aowends gonk Joſep met Schütter nao Huus; de

hadde füör fik met dat „ Diägen “ teihn Krondahlers

verdeint.

De Hochtied gonk ehren gewüehnliken Trant . Drütſfen

wuor ne gans trimmenerige 1 ) Huusfrau , un ſo lange

ſe fölwſt tiene Blagen hadde , gonk et met Fränsken,

en Jungen van Joſep ſiene erſte Frau , gans gued .

Fränsken waor all fiew Jaohre aolt , dao freeg he en

Süſterken, wat nao de erſte Frau von Joſep up Settken

deipet wuorde. Et waor en knelt 2) aower en friegel

Wichtfen 3 ) . Üöwer't Jaohr braoch de Stuork noch en

klein Füngesken , wat je Willem nömden .

4. De Wallfaohrt nao Kinderhuus.

Hütigendages laupt de fienen Lüde in'n Schloßgaoren

un de Büörgers 11ao Suckwegs un'n Maikuotten . De

Damen ſtricket bi't Frie-Concert in Schloßgaoren Strümpe

un verdeint den Kaffee untertied met Stricken un Neihen,

un bekieket giegenſietig üöre Pludden. De Büörgers

laupt nao de Buuren , üm „ Pännken fett “ te ſpielen ,

un verloddert üör Geſchäft.

De Weg iff der all gar nich mehr, de in aollen

Tieden nao Kinderhuus gonk. Vüör Niepaote dreihede

man ſik bi de Gräivte 4 ) rechts düör de Gaorenſtiegen

achter Roß Müehlenbiärg hiär – wao jeßt de Lazareth

Straote iſi dann gonk et tüsken de Wallhiegen bi

1 ) thätige. 2 ) zart . 3 ) Mädchen . 4 ) Graben.
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Homevers , Libbettfen Doers un Laushüüsken vüörbi .

Bi de Vuegelſtange konn man rechts nao den Kinder

hüüsken Schmitt (- Kaffeehüüſe gaff et dao noch nich )

- odder links nao den Kinderhüüsfen Schnieder gaohn .

Annere tröcken et vüör, bi de armen Möers in't Armen

huus Kaffee te drinken, dat de armen Diers auk lück te

verdeinen kreegen.

’T waor auf män eenmaol in't Jaohr , dat de

mönſterſfen Büörgers nao Kinderhuus tröcken , aower

dann met Sack un Pack, in de Lazarus -Oktaowe. Dann

waſ in de Riärfe acht Dage vullkuemmen Aflaot. Bi

de Riärke ſteiht noch en armen Lazarus von Steen met

en Paar Rüekes , 1 ) de öm en Schwiär utlecket, un buowen

drup ſteiht in Steen inhauen :

„ Anjehen macht Gedenken !

Wenn Anſehen Gedenken macht,

Wer die Bilder dann verlacht ?"

Un drunner ſteiht dat Riemſelken :

„ Wem Gott es gibt in den Sinn,

Der ſmit für die Leproſen hier etwas in ! "

Üm de Riärke ſtonnen en paar Appeltiewen , ? ) well

Appeln , Nüette, Brumen un Hillgenbelder met Golda

rändkes te verkaupen hadden .

„,Anſpannen !" reip Vader Eſſink, „ düſſen Naomdag

all't nav Rinderhuis !"

De Kinderwagen waſi baolle bi de Hand. Aower

de Rüe Pifas miärfede all den Braoden , äs de Kinder

1 ) bündchen. 2 ) Obſthändlerinnen .
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wagen düör den Huusflor renkſterde . He kneep den

Stiärt tüsken de Beene un reet ut.

Pifas , dä ! Pifas dä ! " reip Fränsken , un holl

den Rüen van wieden ne Speckſchwaode to , de he in

de Jle von den Sagebuck rietten hadde. „ Pifas , dä !

Pikas , dä !"

' T duerde auf nich lange, dat Dier leit ſich betünteln,

un Fränsken hadde den Rüen bi'n Wickel, he trock dat

Dier bi't Aohr nao Huus, un ſpannde et in den Kinder

wagen.

Moder Eſſink hadde all alls paraot. "Ne Tute met

gemahlenen Kaffee, en Stück Suckerei , ſo graut äs ne

Wallnuett, lagg ſe in den Wagen, un daobi en grautent

Rodonkoken in en Papier. En paar Koppfüſſens leggede

ſe terecht, un ſettede de kleinen Blagen buowen drup .

Fränsken moſſ trecken helpen , un ſo gont de Karawane laoſi.

Up de Jüdefelder Straote hädden ſe baolle Mala

heur hat.

'T quamm ne Katte van dat Sohenbrett te ſpringen,

un Pifas , de alls wull utſtaohn konn, män kiene Ratten ,

buofi achter dat Dier hiär.

Joſep Eſſink moch fleiten , wat he wull , Fränsken

ſchreide: „ Pikas, haolt ! Pifas, haolt !“ aower Pifas leip

wat gimſte wat häſte den Nieenplaß to . 'T waor en

Glück, dat de Katte in en Linnenbaum kleide . Pikas

wull nao , män de Wagen waſî te ſchwaor (vgl. Fig . 3 ).

’T gonk auch noch eenmaol guet; ' t waor män de eene

kleine Blage up dat Straotenplaoſter fallen un hadde

en kleinen Düls an den Kopp kriegen. Dat Reimentüg
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Fig . 3. Pitas leip met en Kinderwagen achter 'ne Katte hiär .
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fonn Eſſink baolle wier flicken, he hadde immer en Sül 1 )

un Packsfaam 2 ) in Taſke.

Se quaimen alwanners in den Kinderhüüsken Eff.

Äs Moder Efſinf dat kleine Settken es upniehmen moſi,

reip fe : De Kaffeetute iſt weg !" Se ſochden un ſochden ,

fe waſî tom Düwel.

,, Fränsken ſagg Eſſink laup es trügge, wi

fönnt doch aohne Kaffee in Kinderhuus nix maken.“

Fränsken leip auf all, un et Glück wul't, he funn

de Kaffeetute ſwaor nich wier, aower ne annere Karawane

hadde ſe funnen, un äs de Junge äs en Jagdrüen üöwerall

hen un hiär ſchnüffelde, miärkede Juffer Sandhage, dat

he wat verluoren hadde , un gaff öm de Tute wier.

Fränsken waſî ſo härlick äs en Pinkſtvoß , he leip

trügge, un holl Vader bi’n Nubbenbiärg al wier in .

Moder wull de Tute wier bi den Rodonkoken in

den Wagen leggen : „ Nu fief es, Vader, de ganße Rodon

koken iſf äöſig 3 ) wuorden . “

,,,, Nu, eriewere di män nich ſo ſagg Vader –

dat ' könn wi jä in Kinderhuus deraff ſchnieden , Pifas

mott jä auk wat häbben !" "

Fränsken waſî bi dat Kaffeeſöken üöwer en Grawen

ſprungen, der dahl fallen, un dat eene Knei ſtonn düör

de Bure. He hol ſiene Kippe dervüör , äs he trügge

quamm , dat Moder nich ſchimpen jöll.

Up eenmaol jaog Moder dat Lock in dat Knei!

,Dao haww wi jä de Beſchiärunk !" — jagg Moder.

Nu fief es, Vader , de Junge ſiene niee Bure !"

1 ) Pfriemen. 2 ) Bindfaden . 3 ) chmußig.
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, „ Niee Bure ? ſagg Eſſink de ik all teihn

Jaohr driägen häwwe ? Sett in Huuſe en liädernen

Lappen drup !"

De arme Rüe konn baolle nich mehr trecken. De

Tunge honk öm ſiewen Jälle ut en Halſe, ' t waor auk

en leigen Weg in den Sand , un dat leßte Ende hadde

de Amtmann van Simmeriß noch biättern laoten . De

Rüe blew ſtaohn. Fränsken konn auf all nich recht

mehr, öm waſî bi dat Trüggebiäſſen de Aohmpiepe baolle

utgaohn. Se ſetteden den Bengel auf in den Kinner

wagen, Moder Eſſink trock vüör an den Wagen un Vader

deih ſik an dat Naoſchuwen nich te weh.

Guott ſi Dank! dat wi dao ſind “ ſagg Eſſink.

Moder Eſfink gong in't Huus von den Schmitt; de hadde

auf all en grauten Waterkiettel up't Füer an den Haol

baum hangen . Moder freeg en grauten tinnernen Kaffee

kiettel , binaoh ſo graut äs en Kanaolſchipp , ſettede ön

up en Wippup un ſagg : „ Füör ſeſi Mann heet Water !"

un betahlde füör dat Water füör elfereen eenen Sülwer

grösken . Up den höltenen Diſk broch de Schmiedefrau

de Kaffeeſchäölkes met de blaven Blömkes , un Moder

Eſſink gaff fik an't Kaffeemaken .

,,Nu häww wi den Lappen füör't Siehen vergiätten ,"

ſagg Moder.

... Dann nimm dat Strümpfen van Settfen ,

ſagg Eſſink an dat linke Been ifſ et noch rein .“ "

De Wippup gonf auk baolle up un dahl . Vader

namm den Rodonkoken, ſchneet dat Äöſige füör den Rüen

draff, un mot de Buottrams.
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"

Dat will if nid) häbben , dat iſſ noch an de eene

Seite äöſig“ fagg Fränsken.

« „ Junge frätt ! - ſagg Vader – ' n gued Schwien

frätt all's !“

,,Nee , ik mag et nich !"

Nu, ſagg Moder — giw't hier , dann will ik

di't deraff ſchnieden !"

Daobi foll dat Buottram gerade met de Buotterſiete

up de Ärde . Se namm et wier up , pußede en paar maol

drüöwer hiär : „ Nu frättſte't, un ſeggſt mi nix mehr . " "

Fränsken fonk erſt recht an te krieffen ,.„,nee, nee,

if mag et nich , ' t iſf ank ſo gränderich . “

,,Frlätt, Junge – ſagg Moder – en bietken Grand

ſchuert den Magen."

,,Power hier ſitt ' ne Schwaobe met jeſi Beene ! " ?

„ Friätt män ! et iſi jä män 'ne Roſine inbacken !" **

Dat kleine Settken fonk auk an te branſfen : ,,Moder,

hier mott Buotter up, ſo drüge mag ik et nich . “

Stille Blage ! ſagg Moder van Buotter

kriegſt du jä Fettpläcken in'n Magen.

Nao den Kaffee gongen ſe nao't Armelüdehuus,

füerden en lück met te aollen Möörs , un Fränsken

kreeg en Pennink, den he in de Büſſe füör'n Lazarus

opfern joll.

Alwanners wurde't Tied , niao Huus te gaohu.

,, Vader, fagg Moder – laot anſpannen .“

„ Wao iff de Rüe bliewen ? " " fraog Vader . He

namm ſiene Stockfleite un fleitede , wat dat Tüg haollen

foun. Män Pifas waſî der nich un quamm der nich .
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" Na, fagg Eſſink dann föll wi wull ſölwſt

in den ſuuren Appel bieten müetten . " " Se ſetteden de

Blagen in den Wagen , auk Fränsken konn kiene Raute

mehr weggen, un quammen Aowends rüenmöde wier

nao Huus.

5. Frans kümp in Schole.

Frans waor jüſt up en kopp 7 Jaohr aolt, äs he

in de Schole quamm. He wäör auk nu noch nich derin

kuemmen , wenn ſien Vader nich in Straofe ſchlagen

wäör. „ Na, ſagg Vader, — dann müett wi wull in

den ſuuren Appel bieten , un den Jungen in Schole ſchicken .

Aower dat ſegg ik , well de Kinder vüör 7 Jaohr in

Schole döht , dat iſf effen fo'n grauten Narr , as well

mehr Stüren betahlt , äs he jüſt mott. “ Frans hadde

'n grauten Schreck vüör de Schole. In Huuſe hadde

he beslank dohn un laoten konnt, wat he wull ; un Vader

ſtack wull alle Jaohr to Sünteklaos ne niee Rode achter't

Speigel , aower de bleew auf de ganße Tied fitten , wao

je ſatt , un et wuorde höchſtens elkereen dermet drüet.

Acht Dage vüör de Tied waor Frans met Vader lück

de Kohkämpe up de Geiſt embilink 1 ) gaohn et waſ

jüſt Sunndag Naomiddag he wud tofieken, of et

Kaorn guet up en Halm ſtönn. Süſt äs ſe üm ne

Walhiegge umbögden , ſaogen ſe den Magiſter üör in

de Möte kuemmen . Frans wull utneihen , aower Vader

1 ) quer entlang ( enelling = längs entlang.)
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holl öm bi de Hand faſte. „ Nu häbb di doch nich ſo

unwies, ſagg he, fo’n Magiſter hätt wull mehr lährt

äs andre Lüde un mag auk wull andere Maneeren häbben ,

aower ' t iſt doch immer noch en Menſt, de ip twee

Bollens löppt. „ Jau Vader, green Fränsken,

Du häſt gued füren, Du bruefſt auf nich in Schole in .“

„ Still, jagg Vader , – dat he dat nich häört , ſo

Magiſters häbbt glaue Aohren , mat men en adigen

Arasfoot , 1 ) dat ſüht he gärne.“ ,, Gueden Dag.

Halähr , 2 ) ſagg Eſſink, un namm ſienen haugen

Hod deip af , „ graute Ähre , dat man Ihnen aut es

achter de Wallhiegge füht.“ „ Ja, ja , ſagg de

Magiſter, man muß ſich mankſt von ſein ſauer Amt

en Bisfen reſten un das thu ich am beſten, wenn ich in

die holde Naturpracht Gottes herumwandle ."

ſagg Vader, -- ik mende ſüſi , Se wullen fik ut de

Wallhiegge ne däftige Rode metniehmen . Üöwer acht

Dage geiht de Schole jä wier an . Ik häww hier auf

fo'n kleinen Burßen , füör den't Tied iſi. Fränsken,

giw Hallähr es de Hand.“ Fränsken hadde ſit achter

Vader ſienen grauten Rockſchlips verſtoppt. He wull

nich tom Vüörſchien fuemmen. Se ſchient et Hand

wiärf guet te verſtaohn, fagg Vader , et iſf en guet

Teeken , dat de Junge fik vüör Ihnen ſo ſchaneert."

,, Lieber wär es mich , - ſagg de Magiſter, ivenn

das Kind mir mit Liebe und Vertrauen entgegenfäm .

Man wird ja beinah für ſich ſelbſtens bange."

Marjo , ſagg Eſſink, dann will if de Wäörde

1 ) artiger Araßfuß . 2 ) þerr Lehrer.

„ So,
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van effen auf nich ſeggt häbben. Fränsken , du äöſige

Junge , wuſt du wull dohn , wat ik di legge ? Daobi

pock he om bi'n Arm in ſtellde öm vüör den Magiſter

dal . „ Nu nimm gau de Kippe af, un giwſt Magiſter

en Händken ,“ ſagg he .

Fränsken leit den Kopp herunner hangen . He waor

vüör Benaudigkeit raud äs en Kriäft, de Thraonen leipen

öm üöwer de Backen , un ſien eegen Moder hädde ſif

bedanken dachu, wenn ſe öm en Mülfen hädde giewen

follt. De linke Hand, well he gans ſchaneerlik henholl,

waor auk de reinſte nich.

,, Ich denke , – ſagg de Magiſter, wir geben das

Kind beſſer ſeine Entlaſſung. Es iſt der ja doch nichs

mit anzufangen .“ „ Fränsken , du föſt män nao Huuſe

laupen ,“ jagg Vader. Fränsfen leit fik dat nich twee

maol ſeggen. He leip , wat he laupen konn . „Meiſter

Eflint , — jagg de Magiſter, äs de beiden alleene waoren,

- jonnen Lährer hat en ſchweren Stand . Er muß mit

die Eltern eigentlich einen Paff gehen. Deshalb fragt

jeder orndliche Lährer nach, wie's mit die Familie und

alle Verhältniſſen ausſieht. Ich habe von Ihnen immer

gehört , daß Sie en guten , netten Mann wären und

düftig was in de Milch zu brocken hätten .“ – „ Jau,

-jagg Joſep, ſoviel , dat ſe effen nich verhüngerden ,

häbbt Eſſinks alltied hatt , un füör guede Frönde , de

eenen manfit en Gefallen deihn, - daobi feef he den

Magiſter met een Auge an - waor alltied noch wull

ivat üöwer. „ „ Hört Ihnen nich dies ganze Land ,

um haben Sie nich ſieben Schweine in den Stall , un
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düftig Kapitalien ? Ich frage nich aus Neubegierde oder

wegen meinethalben nach, aber in en gut Rind, was den

Segen Gottes allzeit vor Augen hat , kommt oft von

ſelbſten ein gut Gemüth un en dankbaren Sinn, daß es

Eltern un Lährer gern Pläſier macht .“ ,, Dao laoten

Se mi füör ſuorgen , dat Fränsken Ihnen mankſt en

Plaſeer mäkt , ſagg Efſink aower wenn ſo'n Kind

alltied, düörffet wädd un achter an et Ende ſitt, dann

geiht de Erkenntlichkeit licht fleiten ." — ,, Ich werde mich

alle Mühe geben, fagg de Magiſter, — daß die gute

Anlage nich im Keime erſtickt wird ; tragen Sie ebenfalls

das Thrige zu ihre weitere Ausbildung bei.“ An de

Paote gongen de beiden ut en eene. Se gaffen ſik de

ñand, de Magiſter ſagg noch , man fäög doch glieks

wat nette Lüde wäören , un jeddereen gont ſienen

eegenen Patt.

Fränsken gonk nich gärn in Schole; auf wuorde

he met der Tied en rechten Undocht.")

Eenes ſchönen Dages fümmt Frans ne halwe Stunde

te late. „ Was haſt Du für eine Entſchuldigung ?“ ſchnaude

öm de Magiſter an. ,,Mien Moder iſi frank" ", ſagg

Frans. „ Was fehlt ihr denn ?" Se iſi ſo luurig,

mi dücht, ſe hädd de Rüenkrankheit“ “. ,, Dann jaſt

Du auk Prüegel häbben , äs en jungen Rüen “, ſagg de

Magiſter, namm öm under den linken Arm un trock öm

düftig wat dervüör . ,,Guott ſi Danf, — dachte Frans,

dat mien Moder den Grundſaß hädd, en Schaden

an miene Bucje alltied met en düftigen Lappen Liäder

1 ) Taugenichts.
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„ Alſo,

te kureeren . Mien eegen Liäder iſi mi doch bedüdend

leiwer, äs dat van en aollen Dſen."

Eenmaol in de Wiäfe , jedden Saoterdag , holl de

Magiſter ne Hauptprüegelerie af. He namm an , dat

jedde Junge minnſtens eenmaol in de Wiäfe wat ut

Taupen leit , wat von öm nich bemiärket wüörde, un dat

foll ſiene Straofe bi düſſe Geliägenheit häbben .

„Hallähr , Hallähr ! kleffede eenes Dages ſo'n

klein Jüngesken : Pottmanns Willem hat giſtern

Üönern zwei Piäppernütte up en Siend 1) ſtuohlen .

ſagg de Magiſter, auch noch Dieb

ſtahl! Kinder, hütet Euch vor dem Diebſtahl, der führt

zu Galgen und Rad . So war einſtens bei Krakau “

„ juchhe !“ reip Eene achter in de Bank, un de

Jungens lacheden.

Wer hat da eben laute Störung gemacht ?“

..„ Eſſinks Frans ! Eſſinks Frans !" " reipen ſe alle.

„ Schnell in die Ecke, Frans ! Du willſt meinen

Vortrag auf dieſe vorlaute Weiſe ſtören ? — Ja, Kinder,

es war einmal nicht weit von Krakau ein recht unge

zogener Knabe , auch ſo im Alter von Frans Eſſink .

Der ſtippte zuerſt in Hauſe den Schmand von die Milch ,

knibbelde die Rändkens von die Pfannkuchens ; und das

iſt das abſcheuliche Laſter des Naſchens. In Schule

ſtahl er einen Griffel, ſpäter ſogar eine Bleifeder, şo

fam er alſo ſchon zu dem Verbrechen des Stehlens .

Später ſtahl er von die Gärtens, er kroch durch die

Hecken , alſo ſchon Diebſtahl mit Einbruch Prumen

1 ) Jahrmarkt.
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und Äpfel . Er wurde ein Dieb , ein Ehebrecher, ein

Meineid , ein Wegelagerer , ein Mörder . Er kam an

den Schandpfahl, und ſpäter auf's Schandfott! Er

wurde geföppelt. Und wann dann ſo'n kopp derab iſt

derab iſt wann dann und wann dann

dann ſo'n Kopp derab iff“

,,Dann iſſ dat Achterveerdel nich viel mehr wärth !"

ſchreide Frans ut de Ecke, un leip ut de Schole herut.

De Magiſter , raud äs en Kriäft, öm nao – 't

waor en Glück füör den Lährer, dat Frans bi dat Ut

rieten ſtolperde un in de Gauske foll dao freeg he

öm bi't Schlawittken .

Wat krijölden de Jungens, äs de Magiſter Frans

an't Aohrläppken wier in Schole braoch.

,, Das verdient eine exemplariſche Strafe. Hier muß

ein Exempel ſtrategirt werden “, ſagg de Magiſter.

He namm en grauten Biädelkuorw 1 ) , ſettede den

Frans drin , un honk öm ſo hauge an en Nagel an de

Wand. (Vgl. Fig. 4.) Jan van Leiden hädd ſieker

fien bedröwter Geſicht makt, äs he an Lamberti- Thaorn

in den iſernen Vuegelkuorw uphangen wuorde , äs uſſe

Frans in den Biädelkuorw an de Wand. He green .

Bidde, bidde, Hallähr, ich will es mein Lebedag

nich wier thun !" "

Nun, Kinder, ſagg de Magiſter,

blicken dort in dem Rorbe an der Wand ein Beiſpiel

wahrer Herzenszerknirſchung. Wir wollen alle dem

jugendlichen Sünder herzlich und chriſtlich verzeihen .

1) großer Waſchkorb, Bretterkorb .

Frans Eſſint. I. Achte Auflage.

wir er
I

3
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Fig . 4. Fränsten Eſſint hänt to Straofe in 'n Biädelkuorw an

de Wand.
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Laßt uns zu ſeiner aufrichtigen Bekehrung ein Vater

unſer beten" .

Wat was Frans froh, as he wier tüsken de Jungens

up de höltene Bank jatt.

„ Kinder, - ſagg de Magiſter, auch die Tugend

der Dankbarkeit iſt eine wahre Chriſtentugend , welche

ſich in der Liebe gipfelt . Auch Kinder können ſchon

dankbar ſein ; z . B. wenn Weihnachten ein Schwein ein

geſchlachtet wird , ſo kann ein Kind ſeine Eltern bitten,

doch den Lehrer eine Schweinerippe oder ein paar Mett

würſte mitbringen zu dürfen . Das wäre ſchon ein höherer

übernatürlicher Act der Dankbarkeit. Es giebt aber auch

einen geringeren Act der Dankbarkeit , z . B. wenn ein

Kind in einem ſolchen Falle dem Lehrer nur ein Mopfen

braut 1 ) oder Pannhaſen verehren wollte. Auch könnten

wir es noch nicht Liebe nennen , wenn ein Kind blos

eine Blut- oder Leberwurſt mitbringen wollte. - Der

Lehrer iſt ja ſtets für das Wohl und Wehe ſeiner

lieben Kleinen bedacht. Er lehrt ſie, er züchtigt ſie, und

auf des Lehrers Namenstag geht er mit de Jungens

ſogar heraus. Mein Namenstag iſt nächſte Woche.

Dieſe Nacht träumte ich , daß ich von meinen Schülern

auf'n Namenstag ein Mahagoni-Schreibpult zum Geſchenk

erhalten hätte . Ich will damit nich ſagen , daß nun Einer

von Euch von den Uebrigen Geld zuſammen ſammeln

follte, und den Schreibtiſch , der bei Schröders auf'n

Domplat in'n Schaukaſten ſteht, kaufen ſoll ich jage

nur , daß mir dieſer Traum ſchon ſo viel Pläſier

1 ) Wurſtbrot.

3*
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gemacht hat, und was würde erſt die Wirklichkeit dieſes

geträumten Wunſches ſein ? Seht, Kinder, das iſt wieder

ein Beiſpiel gegenſeitiger chriſtlicher Dankbarkeit. Jedoch

wird ſich dieſelbe

„ Juch, ho , he !“ gonf't in de achterſten Bänke laoſi .

Was iſt denn da wieder für Störung ?"

Eſſinks Frans hadde ſich met Dreck en Askenkrüüz

vüör de Stärne maket , äs wenn et Askemiddewiäfen 1 )

weſt wäör, un dao moſſen de Jungens ſo üöwer lachen.

,, Alſo wieder der Eſſink ! – Frans, fennſt Du auch

wohl ungebrannte Aſche ? "

Un daobi wees de Magiſter öm en hölten Lineaol

vüör . „ Ik will Di es met düſſe ungebrannte Aske

den Rüggeſtrank inriewen ! "

Frans waor't nich immer alleene, well den Under

richt ſtörde, andere Jungens tiärgeden öm auf wull es .

,, Hallähr! — reip Frans,, ſie haben mich eben

in'n Nacken geſpuckt!" "

„ Wer ? Ich ? “ ſagg de Magiſter.

„ Nein , ſie, die Jungens , die hinter mich fißen .

„ Sol wohl der Peter Krautſtengel gethan haben,

ſagg de Magiſter, - fomm mal heraus , ich will dir

Schmachafer zu freſſen geben “, un daobi kreeg de Junge

wat up't föl , dat et ne Freide wail.

'T ſchlog teihn Uhr. De Jungens krcegen Verlöff,

üm üöre Buotterams 2 ) te iätten ; ſe hadden auf Schmacht

un waſſen froh , dat je wat in de Rinkſten freegen .

1 ) Aſchermittwoch . 2) Butterbrode .

:
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6. Frans kümp ut Schole un wädd ſien eegen Här.

Erſt met ſesteihn Jaohr famm Frans ut Schole.

In Kommunion -Unterricht konn he gar nich metkuemmen ,

un moſi daorüm twee Saohr länger , äs de annern

Kinder in Schole bliewen . In de bibliffe Geſchichte

waor he gar nich beſchlagen ; he fonn de hauchdütſfe

Spraoke ſo recht nich verſtaohn. De Kaplaon namm

em up ſienen Stuowen alleene vüör. De graute Schlamms

von en Jungen moſ doch eenmgol ut Schule herut , he

dreew bloß Undöchtigkeiten un verduorw de kleinen Blagen .

De plattdütſfen Vertellſels begreep Frans , un fonn nu

vertellen , wu uſſe Härgott Adam ut en Lehmkluten un

Eva ut ne Ribbe makt hädde , wu Piärde , Menſfen un

Köhe bi de Sündflut verſuoppen waoren u . ſ. w . -

Äs Frans ut Schole herut waſî , kamm he bi ſien

Vader in de Lähre. Auk he föll Giälgeiter wären . Dat

Unglück wull et aower, dat ſien Vader Joſep baolle ſtarw .

Von't Handwiärk lährde he blotwennig.

Et waor daorüm fien Wunder, dat Frans met ſiene

Giälgeiterie nich viel te dohn hadde. Siene Kaptäölkes

braochten em aower ſoviel in , dat he de Stüeren guet

betahlen un auk jäährlick noch en netten Haupen Geld

in de kante ſetten fonn . Giegen Lüde, well em wat

affaupen wullen , waſî he ſo graow , dat ſe't twedde

Maol nich wier queimen. De Buuren jog he met de

Hundepietſke ut en Huuſe, wenn ſe von de Prieſe bi em

wat af akkadeeren wullen. Von Dag to Dag gonk dat

Geſchäft ſchlechter. Hadde he beslank all de mehrſte
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Tied up ſienen Gaoren liägen : nu waſî he der nich

mehr von te ſchlaon. Muorgens un Naomiddags, in

Sommer un in Winter klabaſterde he ut de Paote herut.

Et gonk ut Sünt Lüers Paote , up en Weg nao'n

Schüßenhof. Links achter de Hiegge ſtonn de hillige

Antonius. Ehrdeinig trock he fiene Kippe un ſagg em

„ Gudden Dag ". Dann gonk’t links herüm in de Gaoren

ſtiegge up ſienen Gaoren . An de Gaorenpaote hadde he

en meſſingen Schild anſchlagen , wao drup ſtonn : „ Polizei

wachtmeiſter Düppmeier ". Rien Junge fruopp düör ſiene

Hiegge , Appeln , Kiäſſen un annere Safen te ſtiählen ;

ſe hadden vüör dat Schild grauten Schrec . Söliſt

namm he’t met de Appeln un Biären von ſiene Naobers

nich ſo genau. „ Piekas aport!“ reip he ; de Rüe fruopp

dann düör de Hieggen up de Naobergäörens un ſchlieppede

Appeln , Biären un anner Obſt füör em bi'n eene. Pro

fietlifer kann en Stück Land nich bearbeidet wären , äs

Effint ſienen Gaoren. De Pätte waoren unnüſel ſchmal,

un dann ſeiede 1 ) he noch in de Pätte Salaot odder

Radieskes . Frans waor en Rauſen - Geck; män Land

tiämde he nich füör Blomen un füör ſiene Rauſenſtrüüfe.

He trock lutter hauchſtämmige Raujen , un puottede ſe in

de Hiegge , dat de Kronen buowen drüöwer hiärkeeken.

He hadde eenmaol in de Tiedunk liäjen , dat Saolt den

Kabbus gued düngede. Aower Saolt foſt't Geld . He

biäddelde von en Naober en aolt Fatt Härinkspieckel,

un fuokde dat to Saolt in . De ganze Naoberſchup leip

bi den afſcheilifen Schwaſen ut'n Huuſe ; Eſſink lachede

1 ) jäete.
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ehr wat ut , un meinde , ſe fönnen von em noch Spar

ſamkeit lähren . Auk trock he up ſienen Gaoren in ne

Ecke ennige Tabaksplanten . ,, Still ! ſtil ! ſagg he,

wenn em eene fraogg , wat dat vüör Planten wäören

ſtill, dat et de Lüde nich häört, ſüſſ mott ich Stüer der

vüör betahlen .“ Siene Rauſen okfeleerde he fölwer, un

biäddelde de Dikeln üöwerall bi'n eene. Eſſink kreeg

auf met de Saohre de ſchönſten Rauſen in Mönſter ;

män ik häwwe et nümå häört , dat he en enzigſtes Maol

auf män eene Dkfel weggiewen hädde, üm andere Lüde

in de Art te helpen . Leit fik män van wieden en Menſk

in ſiene Gaorenſtiege häören , dann verſtoppede he fif,

gewühnlik tüsken de Virebauhnen . Sien Naober Lorenz

hadde em eenes Dags Düör de Hiegge up en Gaoren

ſeihen und reip : „ Här Eſſink! Här Eſſink! maken ſe es

laoff “. Mien Eſſinf haoll ſik müskenſtill. Här Eſſink!

Här Eſſink! dao giennen in de Virebauhnen ! maken ſe es

laoſi !" reip he wieder . Dao moſi Eſſink wull fuemmen,

män Kauſenoffeln freeg Lorenz doch nich. Et wäör

nu nich de rechte Tied to't Dkfeln , hadde he fienen Naober

to bedüden gieten . Füör Arbeitslauhn en Pennink ut

tegiewen , wäör em in'n Draum nich infallen . Op en

Gaoren trock he ſik an äs de ärmſte Arbeitsmann. En

aollen Strauhod met nie wahn breede rempe, en aollen

blaoen Riel 1 ) un Holsken hadde he in't Saorenhüüsken

liggen . De trock he auf faots an . Eenmaol häw it

ſeihen , äs he van buten in de Gaorenſtiegge an't

Hieggenſchiären waor. Äs ik noch en lück wiet weg

1 ) Mittel.
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waſî, dreihede he mi den Rüggen to ; äs ik neiger kamm :

( tuoc he den Kopp in de Hiegge ; un äs ik wieder gonk :

dreihede he mi den Rüggeſtrank nao. In't Geſicht leit

he mi nich ſeihen, ik föll gleiwen, en Arbeitsmann wäör

bi em an't Hieggenſchiären . Meſt mok he fölwſt nog

met ſiene Sieggen un dat Schwien ; un doch konn he

up Straote fienen Roßappel lieggen laoten. He keek

ſif dann erſt gans ſpee nao alle Ecken un Kanten üm,

un wenn dann fien bekannt Geſicht in de Neigde waor,

bückede he fik hennig un ſtuock den Roßappel in de linke

Rockstaſke, well he met Liäder van binnen utneihet hadde .

So waor't nich te verwündern , dat up Eſſinks Gaoren

Alles in Hülle un Fülle woll . Alles wat to de Huus

häöllunk neidig waor, holl he van ſienen Gaoren ; de

Sieggen un dat Schwien kreegen dat Afgefall. Wien

mok he ut ſiene Appeln un drunk up Veerhochtieden en

Gläsken dervan. Auf von ſiene Kaſſbetten 1 ) hadde he

Wien maket ; män de waſ ſo verdüwelt ſuer , dat de

Löcker in fiene Strümpe fik teſame tröcken ; den Sucker

tiämde 2 ) he nich der to . Van Prumen mof he , Parabel “

un ſtreeck et ſtatt Buotter up't Braud. Schwatte Raff

betten op aollen Mlaoren waoren ſiene Medizin . Spargel ,

Erdbetten , Mispeltüten un Quitten fölwſt te jätten , hädde

he vüör Sünde un Schande haollen , he verkoff ſe an

de erſten Wärthshüüſer in de Stadt.

1) Johannistrauben . 2 ) gönnte.
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7. Eſfinks Mucke.*)

Midden in de Topphaide lagg en klein Hüüsken.

Tüsken de Pöſte , ruh in en eene timmert, waoren de

Wände ut · Holtſprickels teſame flochten un met Lehm

beſchmiärt. An en Schuortſteen waſi nich te denken, de

Qualm un Rauf moſſ ut de Düöre heruttrecken ; Winter

dag gonk he ut de büöwerſte kuputte Rute von't Fenſter.

Un wat ne iärmlife Inrichtunk! En aollen ijernen

Kiettel , en paar höltene Näppe, en Emmer met en hölten

Sleif un en paar Lieppels waoren't ganze Gereih . Nich

es en Pütt waſî bi't Huus, un ſe moſſen et Water ut

de neigſte Kuhle halen , wao de Bedden un Füüſfe Hoch

tied fiert.

Timmerhans waſi fröher Knecht bi Schulte Greinert

weſt. He hadde en guet Auge up de äölſte Schulten

dochter ſchmietten, un dat Wicht waſî närrſk nog weſt ,

fik met em intelaoten . De Schulte hadde Wind von

de Geſchichte kriegen , un beide Kopp unner Kopp üöwer

von en Hof jagt. „ Dao giennen in miene Haide

ſo hadde he ſaggt häört ungeraodene Kinder hen,

nich up en Schulten -Hof!"

Wat litt nich en Menſt, wenn he Eenen leiw hätt?

Hans timmerde ſik dat Hüüsken in de Haide , un Libbet

trock met em . De erſte Tied gonf et auf guet. Män

äs de Stuork een , twee , drei Kinder broch , de Pollen

*) Wel düt Kapitel läſſ, mott grienen , wenn nich dann helpt derto

ne Siepel under de Niäſe , en lieppel vull Moſtert up de Tunge, oder en

Stich met en Sül in en Baben.



12

met de Jungen nich mehr te bieten noch te briäcken

hadden, gonf de Liebe baolle fleiten .

,,Wenn die Armuth kommt vorne ins Haus,

Dann geht die Liebe hinten hinaus ."

Libbet fonn ſik in Ads finden . „Well Guott leiw

hätt , den ſtraoft He “, ſagg ſe . Wenn de Kinder hüngerig

waoren , un fien Stück Braud in't Schapp lagg, vertellde

ſe von Joſeph in Egypten un de hillige Genovefa , dat

de Kinder in Schlaop keimen . Waor doch auk uſſe

Härguott biäddelarm in en Stall gebuoren , dat waor

Libbet de beſte Troſt.

1875 war en leig Jaohr . Bi de Drügde waor

de Bookwaite all bi't Bleihen ſaor wuorden; auf de

Katuffeln waoren binaoh alle rongif. 1 ) Un nu famm

de faolle Winter , ſo faolt , dat de Vüegel von de Beime

follen. Libbet wuſſ nich hen un hiär ; ſe fonn met de

Kinder doch nich de Tiänne in de wand ſchlaon . Un

doch wuji ſe kaoth te ſchaffen. Se foch ne Drächte

Haidekruut bineene, un bunn der Haidebeſſens ut . Daomet

föll Drüfſken , dat äöltſte Wichtfen von ſo niegen of teihn

Jaohr, nao de Stadt un ſe verkaupen .

Dat Wichtfen moſſ moderſiälenalleen up en fröhen

Muorgen laoſ . Et fruor nietſf. Moder hadde ehr en

Vüördok üm en Ropp bunnen, ſüff wäören ehr wiſſ de

Aohren von en Ropp fruoren . Drüfſfen leip jo hennig ,

äs ſe fonn ; de blauten Föte in de Holſken glemmden

tiegen den witten krieſfenden Schnee.

1) Nach dem Sektierer Ronge, bekannt durch die Schmähſchrift über den

heiligen Rod in Trier.
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Wat waor dat in de Stadt vüör'n Gedrubbel! Et

waor juſt de Wiehnachtstied , en Dag vüör Veerhoch

tieden , un alles leip , de neidigen Infäupe te maken.

Drüfſfen hadde Laſt nog, fik düörtequetten. Dao lagg

en grauten Kavaleeren -Hof; de iſerne Paote ſtonn laoſi,

Drütſfen gonf neiger un chellde an de Düöre. De

rieken Lüde föllt di doch wull en paar Haidebeſjens af

faupen , dat du vüör Moder un Vader in dien klein

Bröerken Braud vüör den iärgſten Hunger wier nav

Huus brengen fannſt. Ehr Hiärt konn ſe ſchlaon häören ,

äs de Huusdüöre laoſígonk. De Navaleerenhär mok

fölwſt de Düöre laoſi , he wochtede jüſt up Beföf von

en verwandten Baron, ſaog aower dat pludderige Kind

met de Haidebeſſens! „ Bonceur faß an ! " reip he, un

en mächtigen Bulldoggen ſtüöttede up dat arme Wichtfen

laoſi. Daobi ſchlog he de Düöre achter fik to . Dat

Tüg konn von dat arme Kind nich, viel Schaden lieden ;

män wenn de aolle Bedienter von en Hof nich toſprungen

wäör, de Rüe hädde dat Nind noch terrietten . ,,Bonceur

kuſch dich !“ reip he , holp dat kind up , un ſchuow et

düör de Hofpaote. Drütffen green , auf blodde ehr de

eene Hand. Ne arme Biäddelfrau, well de ganze Ge

ſchichte met anſeihen hadde, namm Drüfſfen an de Hand,

gaff ehr en Stückſfen Braud, un fürde ehr wier Moth to .

Drüfſken gonk von Huus te Huus; män et waſi

der Nüms, well ehr de Haidebeſſens affoff. Af un to

freeg ſe aower doch en paar Bennige. Wat waor je

froh, äs ſe dat Geld tellen konn , un twee Sülwergröſfen

drei Pennige herut keimen !
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Met te Tied waor et bi de favllen Dage all Aowend

wuorden. De Sterne funkelden un glißerden bi de Rölde

nochmaol ſo helle.

Den ganzen Dag hadde Moder fien Ruh of Raſt:

Wu mag et doch uſſe Drüfſken in de Stadt gaohn ?“

hadde ſe all wull hundertmaol füör fik fölwſt fraogt.

Un dann hadde Bennäßken , de lütke Junge, ſaggt : „ Si

ſtill, Moder, Drüfſfen fümp gliek wier, un brenkt Braud

met, dat du fien Hunger mehr häſt .“ Se keef es düör

de Düöre , häörde van wieden de Stadtsglocken all 8

ſchlaon , aower dat kind leit fik nich ſeihen of häören .

„ Bennäßken kumm , ik will di in Bedde brengen ; wenn

Drükſken wier fümp, wecke ik di , dann ſaſt du ſatt Braud

häbben.“ Dat Jüngesken leip gau nao de Bettſtiädde,

ſatt fik in de Kneie, un fonk an te biäden :

Herrgott leim, ick bidde di,

Mak en gued fromm Kind von mi ;

Söl ik dat nich wären,

Dann nimm mi von de Erden :

Nimm mi in dien ģimmelriet,

Mak mi diene Engelkes gliek ;

Jeſus niien Şiärtfen, Maria mien Sinn,

Holter di polter in Bedde herin . “

Drüfſken hadde fik all up en Patt nao Huus makt.

Män wat gaff et in de Stadt nich alles te ſeihen.

Achter de blanken grauten Schiewen von de Kaupmanns

ladens lagg der ſo ſchön Wiärfs , dat konn ſe doch es

anfieken , wenn dat Chriſtkindken ehr der auk nir von

braoch. Män nu wurde et doch hauge Tied . „ Wat ſall

Moder ne Angſt utſtaohn ; ik hadde ehr doch luowt , bi
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Twiedunkel all wier in Huuſe te ſien ; un nu ifſ et all

düſter !" Se leip auf mehr , äs je gonk. Up eenmaol

bleew ſe wier ſtaohn . Achter en Fenſter düör witte

lange Tüllgardinen faog ſe en Chriſtbaum . Von unnen

bes buowen met Waſſfärſkes ſo lecht äs ne Sunne.

Goldene Nüette, allerlei Rofen , un de ganze Diſk vull

Spielſafen ; Puppen , Hampelmänner, Blieſoldaoten ; up

de Ärde en Schueckelpiärd un en netten Kinderwagen.

De Kinder jüngen : „Heiligſte Nacht !" un ehre Augen

löchteden vüör Freide . Drüfſfen mok ehre Hand laoſi,

tellde noch eenmaol ehre Bennige, ſo konn vüör Kölde

nich mehr föhlen , of je noch wat in de Hand hadde .

,, Wat ſall ſit Moder freien , wenn if en Braud un noch

ſo viel Geld derto metbrenge “ ſagg ſe ; de Thräönen

leipen ehr üöwer de Backen . Se ſeip wieder.

Se moch ut de Paote herut all wull ne Veerdel

ſtuns laupen ſien , dao jaog ſe up eenmaol in en Schoſſee

grawen fik wat weggen. Se feet en lück niepen to , en

Mann lagg derin , Kopp unner, Kopp üöwer in en

Schnee. Achter de Hiegge ſtonn de hillige Antonius

met ſien Schwienken bi ſik. Ut de Stiegge famm en

Mann , - et waor Frans Eſfink; he waor noch late

Aowends nao en Gaoren weſt, te fiefen , of de Spiß

bowen em ut ſien Gaorenhüüsken de Schuten un Harken

ſtuohlen hädden : ,Gueden Aowend, Anton !" fagg

he , namm ehrdeinig ſienen Hot af ,

Schwien junget ? de ſchient jä gauskendick äs en Schwien

beſuoppen te ſien ! “ (Vgl . Fig . 5. )

Drütffen un Eſſink waoren beide ſtaohn bliewen .

„ hätt dien
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Anion

I. Krieg
er

Fig . 5. Eflink findt den beſuoppenen Timmerhans in en Chauſſeegraben.
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Frans ſprunk in en Grawen un rüddelde den Kärl

düftig düör en eene.

„ N -0-0--ch eenen hal - halwen Ao - 40 - Aollen !"

ſtühnde de färl.

,,„ Jeſ - Mar- Joſep ſchreide Drüfſken biſt

du't Vader ? Wi meinden , du wäörſt de ganze Wiäke

bi Schulte Graute Bracht up't Diäffen !" " 1 )

,,En lü-ü—ück Bi - Bittern der düör ! " gräölde

Timmerhans, denn he waor et .

Wat waor dao te dohn? Laupen konn de Kärl

nich mehr, he konn nich ne faute weggen ; liggen laoten

droff Frans em auf nich , he wäör wij verfruoren.

Eſſink wuſſ ſik te reſelveeren ; he pock em bi'n Krams,

ſchlieppede em in ſien Gaorenhüüsken , deckede em met

en paar Kartuffeljäcke to un ſagg :

„ St. Tüens nimm dienen Hilligenſchien

Un wiärm ' hier dat beſuoppne Schwien !"

Wat ſoll Drükſken anfangen ? Eſſink fürde ehr föte

to , ſe föll gau nao Huus gaohn. Vader föll muorgen

wull wier nöchtern ſien : he wull fröhtiedig nog dat

Gaorenhüüsken laoff ſchluten , un em düftig de Leviten

liäſen. Van Lowend könn dat doch nix mehr helpen .

Drükſten leip auf ſo hennig äs je konn nao Huus.

Moder waſî ſo halw in'n Schlaop; ſe waſî up en Stohl

an't Nickkoppen . Wat waor't ne Freide , äs dat Kind

en Braud in de Schlippe wees , un noch daobi ennige

Bennige Kuoppergeld ! Bennäßken moſſ auk gau upſtaohn ,

1 ) Dreſchen .
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un je konnen ſik in de Wiehnachts - Ucht 1 ) es wier ſatt

iätten .

,, Kinder fagg Moder – de gröttſte Nauth ſall

nu wull vüörbi ſien . Uſle guedde Vader hätt Guott ſi

Dank bi Schulte Graute Bracht Arbeid funnen , he iff

all acht Dage dao , un verdeint nu ſoviel, dat wi neigſtens

ümmer wier jatt jätten könnt. Wat jolſterſt du ,

Drüfſken ? wat häſt du te branſfen ? "

jagg dat Kind - mi iſi ne Braud

kuorſte in'n verkehrten Hals kuemmen .“

Et kann in de Welt wunderlik derhiär gaohn . Söll

man't gleiwen , dat Eſſink ſien Denſtwicht, wat he „ de

Mucke“ nömde, düt Drükffen waſî, ne Dochter von den

verſuoppenen Timmerhans ?

,,,Moder

8. Willem Eſfink.

Et quammen baolle de Jaohre , wao Willemken , de

jüngere Broer von Frans , in de Schole moß. Frans

hadde in de Schole wull gued liäſen lährt , aower nich

beſonders gued ſchriewen . „ Jä, ſagg he eenmaol to

Willemfen to miener Tied gonk dat ſo nich. It

hadde von Vader en Liäſebook kriegen , un de Magiſter

wull auk , wi föllen neichſtens ne Laie 2 ) un en Griffel

metbrengen. Aower uſſe Vader fraogg mi : „ Kannſt Du

denn all liäſen ? " „ Nee !" ſagg ik. - Dann kriegſt

1 ) Morgenfrühe. 2) Schiefertafel.
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Du auf noch fiene Taofel “, – ſagg Vader — ,, tweeerlei

up eenmaol lähren , liäſen un ſchriewen, dat geiht nich.

Dat ſegg män dienen Magiſter. Un ik moſi wochten,

bis ik up't Beſte liäſen konn , un dao waor nich viel

Tied füör't Schriewen mehr üöwer . " Effink beduerde nir

mehr, äs dat he nich gued ſchriewen fonn. Et wurde em

ſuuer, de Riäfnungen utteſtellen, un wenn he de Lecht

miſſen in't Wärthshuus mahnde , dann kreeg he immer

ne Injurienflage anʼn Hals, de em mehr koſtede, äs em

de Lüde ſchüldig wäören.

Äs nu Willemken in de Schole bi't Lähren en ganßen

Üöwerfleiger waor, -- he konn ſogar all Miſfedeinen , 1 )

aohne de Kännkes un dat Mißbook ſtüörten te laoten ,

dao freeg Effink üöwer den Jungen hauchmödige Gedanken .

Sung jagg he - wuſt Du drinken Wien, dann

moff Du lähren Latien . “

He quamm bi'n Rektor Engelkamp, von de Jungens

immer ,de dicke Paul" benommt, in de latienſke Schole.

Et gonk em auk alles hennig von de Hand ; hadde he

jä auk von Natur en flüftigen Kopp. Brüegel kreeg he

all daorüm nich, weil de dicke Paul immer ängſtlik waor,

dat he den dünnen langen Wilhelm met dat Lineaol

midden düör hauen möchte. De Junge wurde auf ſo

graut, dat he fienen Magiſter üöwer en kopp wofi.

Efſink freide fik äs en Pingſtvoß , äs Willem up

et Gymnaſium quamm. He gonk fölmſt met den Jungen

nao den Dreckter. Un äs he häörde : „ Der Knabe kann

nach Sexta ascendiren “, dao reew he fiene Füüſte un

1) Meſſedienen .

Frans Eſfink. I. Achte Auflage. 4
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jagg to den Dreckter : „ Dat hädd ' ik doch mien Liäwedag

nich dacht, dat de Junge ſoviel Scholen üöwerſpringen

fönn un faots up de ſesde Schole quaim .“ Äs ſe nao

Huus quaimen, freeg Willem auk tom Präſent ne Hand

vull Kiſſenſteene, un de mofen em viel Plaſeer . De

Junge bruukede ſe nich , äs de anderen Blagen to't

Hüüpfesmaken, he ſchineet dermet up Straote un in Schole

andere Lüde an de Köppe,

De frieen Naomdage gonk Eſſink met Willem flietig

fpazeeren . Se gongen dann bi Linnenbrinks vüörbi,

dreihden üm den Maifuotten herüm , un drollden üöwer

de Luoddenhaide wier nao Huus. Kaffee, Stippmiälke ,

Buottrams mit Schinken kreegen ſe oft te jeihen , aower

nich te iätten . Dao mook ſik Willem auf nich viel ut,

wenn em män Frans ne Fleite un ne Happe ut Sapp

holt mook, waſî he gärne tefriäde.1 )

Vüör Süntilgen - Paote wuehnde en Buur, de nao

Eſſinks to Cantate ne Klafter Biärkenholt brengen moſſ .

De Buuren konnen daotemaol dat Holt noch nich gued

affetten , un waoren hiärtlik froh , wenn je ne Klaſter

quiet wuorden. Düſſe Holtbuur wull hieraoden , un

inviteerde Eſfink daoto. „Willemken mot ik aower met

niehmen “, meinde he. „ Män drieſte !" ſagg de Buur.

De Hochtiedsdag quamm heran. ,, Aower Frans,

fagg Willemken wi müettet uſ wull en bietken up

fraßen, un Du könnſt mi wull de Haore ſchnieden laoten ,

de ſo lank ſind." — ,,Schnieden laoten ? – ſagg Eſſink

dat koſt't Geld ", un daobi greep he auf all nao dat

1 ) zufrieden.
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un

kleine höltene Näppken, wat up den Wateremmer ſchwomm .

He ſatt dat Näppken Willem up den Kopp un fuchelde

met de Scheere ichnipp ſchnapp dran hiär , dat et ne

Freide waſi. Hier un dao wull er Treppken, aower dat

jaog man nich ſo genau. ,, Sühſt de , Willem , ſagg

Eſſink – de Menſe mott alles fönnen un vüör allen

fien Geld verquätken. Probeert män es, un ſchniede mi

auk de länkſten Tippen van de Haore.“ Eſſink ſettede

fik hen . Willemken bunn em en Drügeldook üm den

Hals, un ſchnipp ſchnapp jäöbeleerde he noch biätter äs

mannige Baortſchräpper. „ So, nu iſi et feddig “, ſagg

Willemfen. Eſſink keek in ne düſtere Fenſterſchiewe,

dat Speigel waſî vüör ennige Tied kaputt gaohn

bejaog ſienen Prük. Aower wat Düwel hal ! Hie un

dao hadde de Bengel ganz kahle Placken ſchnieden , ächten

gonk et met Treppen äs nao Lamberti-Thaorn, un an

de Siete ſtonn uter en ganz klein Plöfsken auf nich

mehr ne Fluſe. Un daomet ſollen je nao de Buuren

Hochtied. Na ! dat Skandaleeren konn nix mehr helpen .

Willemken wuſ gueden Raoth. „ Ik will di up de kahlen

Placken en lück Enfert 1 ) ſchmiären , dann füht man ſe

nich mehr.“ Daobi ſtippede he met de Finger in ſien

Enkerfatt un wiſfede ſe up Eſſink ſienen kopp wier af.

’T ſaog auk gar nich ſo üewel ut , un ſo gonk et dann

nao de Hochtied. De Buur ſtonn auf all in de Düöre,

äs de Stadtslüde anquaimen . „ Der Düwel hal – ſagg

de Buur Här ! häbbt Se dat ſchwatte Nervenfeeber

hadd ? Se ſeiht jä noch gans blunt un blao ut."

1 ) Tinte.

4*
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„ , Nee ſagg Eſſink — dat kümmt van mienen Hod, de

düör den Schweet en lück affärwet . “ De Meerſke ſtonn

dicht bi't Härdfüer , un niäben ehr en Jungen ſo von

diärteihn Jaohr. He banklammerde an ſien Moder herup ;

eenen Holſken hadde he up en andern ſtellt, dat he högger

ſtonn, un waſî ſo an en Titt ( Bruſt) von ſiene Moder

te ſuugen . „ Schiämſt Du Di nich -- reip Eſſinf — Du

graute Lümmel von en Jungen ? " „ Här ſagg de

Junge - if mag auf Pannkoken ." - Up te Hochtied

gonk et auk kriegel to. Fettſoppen,Wuorteln in Buotter

kuokt, en Beerglas met Fueſel, un toleßt dicken Ries met

Þrumen. Efſinf hadde all länkſt den büöwerſten Knaup

laoſſknöppet, un Willem hadde auf füör ſeß Wiäfen nog ,

un fo gongen ſe auf baolle nao Huus. Füör Süſter

Settken neihmen ſe en Buurenſtuten met, in de Midde

uthüöhlt , met en Pund friſke Maibuotter drin .

Andern Dags moff Willem wier in de Schole up't

Gymnaſium . He quamm en lück te late . De ganße Schole

fonk an te lachen , denn et waor daomaols noch kiene

Mode füör de Stadtsfinder, dat de Haore nao de Kopp

ſchüettel ſchnieden wuorden . Den andern Dag hadden de

Jungens fik all dran gewüehnt, un et lachde nüms mehr.

Willem lährde in Schole gued. In Silentium fratt

he met de andern under de Bänke Röwen un Wuorteln.1 )

Aowends jogen ſe blinde Müüſe undreewen andere Leigheit .

Dann gonk de Tog von de . liederliken Bengels unner'n

Buogen hiär. Bi Schulten trummelden ſe ſo lange met

de Finger an de grauten Fenſterſchiewen, bes de Appel

1 ) Rüben und Möhren.
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ſinen herunnerſtüötteden , Düeke freegen un anfuulden .

Acht Dage naohiär quamm dann Willem an de Töne

banf, un kreeg de anfuulden Appelſinen dat Stück füör

drei Pennige. Goldſchmidt Falker waor dat blinde

Müiiſejagen endlicks leed . He hadde fik miärket, dat de

Bengels gans genau fiew Minuten nao fiewen an de

Schelle trocken . Et waor jüſt up Sünteflaos - Aowend.

Willem hadde all en Tropp Fraulüde unner'n Buogen

met de Kleeder an eene neihet, äs he bi Falkers vüörbi

drawde un an de Klingel trock. Herr Je !" ſchreide

he , un fonn nich von de Stiädde . Falßer hadde den

Schellenſchwengel fuort vüörhiär in't Füer leggt , un em

gleinig an de Schelle haket. Verbriännen , Schreien,

Packtwären , in Huuſe ſchlieppen , gonk alle in eenen

Augenblick. Äs he fiene Wämſe weg hadde , ſchmeeten

ſe uſſen Willem vüör de Düöre un gaffen em noch en

Tritt , dat he in de Gauske foll. ,, De verfluchte Lieppel

ſchliäger van en Goldſchmidt“ , ſagg Willem , ,, de ſall

dran gleiwen .“ 'S Aоwends wuorde gerade to Huus

ne Schinkenhace giätten . Vader un Moder ſchneeden

fik noch dat bietfen magere Fleeſt herunner, un Willem

freeg den Knuoken met en paar Taoſfen un de Schwaore. 1 )

Andern Aowend, as Falper dachte , de Jungens föllt

wull nich wierkuemmen, klingelde et wier, wat dat Tüg

haollen konn . He leip herut, aower fien Junge waff te

jeihen . He moof de Düöre wier to , un ſtellde fik up

de Luer. Et duerde auf gar nich lange, dao klingelde

et wier van nieen , in doch waſ fiene Menſfenſeele te

1 ) Sehnen und Schwarte.



54

ſeihen. He gonf nao buowen , un wull den Bengel ut

et Fenſter natt geiten , aower he ſaog nix. Falßer

hadde de ganße Nacht fiene Ruh of Raſt. An annern

Muorgen funn de Lährjunge , well de Klappen laoſſmaken

moſſ, an de Schelle en grauten Schinkenknuoken met en

Backsfaam 1 ) anbunnen. Un nu wuorde't em flaor , dat et

Rüens weſt waoren , well den Knuoken laoſſrieten wulen

un daobi an de Klingel trocken . Quamm de Meſter ut'n

Huuſe herut, leipen de Rüens ilig weg. ,,Dat hädd wifi

de lange Willem daohn “, ſagg de Meſter, un ſchickede den

Knuoken düör den Lährjungen an ſienen Profeſſer, de em

denn auk ennige blaoe Striepen met de Hundepietſke up

ſienen langen Rüggeſtrank un noch etwas deiper appelßeerde .

De Goldſchmidt hadde füör't erſte Ruhe. De Jungens

hadden auf fölwſt fien Plaſeer mehr an't Blindemüüſe

Sagen. Se wackelden noch wull es an de Laternen-Päöle ,

dat de Lüchter utgongen , bes de Polßei den langen Willem

bi't Schlawittfen kreeg , un ne Nacht in't Höffen ſettede.

Füör düttmol waor he aower gans unſchüllig; Giard

Limberg waor et weſt , well de Latärne up üöwerwaters

fiärkhof utwackelt hadde , un Willem hadde män van wie

den toſeihen. Auf meinde Willem , en Unſchülligen könn

de Polßei niy anhäbben , un waff auk ſtaohn bliewen , äs

de andern Jungens rietut neihmen. So lährde he all

in ſiene jungen Jaohren , dat Macht üöwer Recht geiht.

Een Malhör fümmt to't annere. He föll den annern

Aowend appelweek afwämmſet wären . Tüens Swinſtich,

gued bekannt met Willem , wull Aowends in't Theaoter

1) Bindfaden.
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gaohn . Willem wull gärne met, hadde aower män drei

Köter, 1 ) un fiewe moff he häbben to'n Hallunkenplaß.

Auk truude he fienen Magiſter nich recht, de hadde noch

giſtern de Disciprinaolgeſeße vüörliäſen . „ Wi willt apatt

Profeſſer üm Verlöff bidden ", ſagg Willem to Swinſtich.

,, Dat giff män dran, Du dumme Saus, ſagg Tüens,

- menſt Du denn, dat is de Schnok in den Don Juan

gaohn leit ? “ — ,, Dat laot mi män maken “ , ſagg Willem .

Ás de Profeſſer gans ilig ut de Schole nao Lackmanns

Wienſtuowe trippeln wull, holl Willem em up. Herr

Profeſjer, ſagg he, - erlaube Sie für dieſen Abend

den Beſuch des ſteinernen Gaſtes ? – „ Ja, ja “, ſagg

de Profeſſer, un leip weg. Dat waor nu all alle gued ,

aower wao de Köterie hiärniehmen , un nich ſtiählen ?

Willem waſî noch alltied ehrlik weſt, un wull auk nu nich

ſtibißen. Em foll et biätter in . „ Tüens, ſagg he,

- laot us uſje Baftebiären bi'n eene ſchmieten. Wi

kaupt us biätter twee düftige Büngelkes Blotwuorſt, un

ſchlieket us up den Theaoterbalken.“ – „ Famos “, ſagg

Tüens. Se freipen met de Muſikanten von achter in't

Theaoter un ſchleeken ſif gans müüskenſtill bes nao den

Balken . Sans dichte bi dat graute Rad , waomet de

Vüörhank uptrocken wuorde , duefden je fik hen . Man

ſaog von düſſe Stiädde alles ümſüß viel biätter , äs van

de Gallerie füör fiew Köter. Män ſe droffen nich in

de Hände klappen un nich ,, Bravo " un , Heraus" bölfen .

'T waor aislick nett dat Leed : , Steine Ruh bei Tag und

Nacht“ , un wu de Arien alle heitet. Don Juan ſunk

1 ) Silbergroſchen .
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jüſte „ Elvira, Du Geliebte“, äs Willem van buowen ſien

Wuorſtepüngel ut de Hände gleed , herunnerfoll , un met

den Band an't Diadem van de Elvira hangen bleew .

Elvira kreeg ne richtige Ohnmacht, de Vüörhanf foll, un

man häörde in't Theaoter en grülif Arijöl , gerade äs

wenn en Junge met ne Hundepietife afwalfet wädd.

„Willem, – ſagg andern Dages de Profeſſer ,

fiß doch grade !" ... Ich leide an einem Rapunzel

geſchwür, Herr Profeſſer. „ Na dann biſt Du ent

ſchuldigt .“ Aower wenn de Profeſſer wußt hädde , wu

un waorüm ſe giſtern den langen Willem fien castrum

doloris beſeihen hädden , dann hädde de Safe leige

gaohn .

In de hauge Schole gonf et daomols noch wunner

lik hiär. De Dönkes, well Willem dao erliäwt hädd ,

müett wi em fölwer vertellen laoten :

Dr. Söz ſoll, wu de Jungens ſaggen, viel te gelährt

ſien ; he paſſede nich füör de Pennale, ſondern biätter

füör de Unwiſetät. He druog bi uſi Natur vüör.

,,Die Namen der Tiere - ſo dikteerde he us, wi

moſſen et ſchriewen un utwendig lähren ſind nach

einer Abſtufung zu betrachten. Man kann unterſcheiden

deutliche und undeutliche . Deutliche Tiere ſind ſolche, die

für das Bedürfnis des Atmens eine Gliederung zeigen ; un

deutliche, welche eine ſolche Gliederung nicht zeigen. Man

kann die Atnegliederungstiere einteilen in 4 Stufen :

„ I. Hierher gehören die Namen der Atmegliede

rungstiere , welche atmen durch eine Gliederung, die ein

Ein- und Ausatmen geſtatten und ſo möglich macht eine

1
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Stimme. Sie heißen Ein- und Ausatmegliederungs

tiere, z . B. der Löwe.

„ II. Hierher ſind zu rechnen die Namen der Atme

gliederungstiere , welche atmen durch eine Gliederung ,

welche zwar beweglich iſt, aber kein Ausatmen geſtattet,

weßwegen Stimme nicht möglich iſt. Sie heißen Ein

atmegliederungstiere , z . B. der Häring.

„ III. Hierhin rechnet man die Namen der Atme

gliederungstiere , welche atmen durch eine Gliederung ,

die unbeweglich iſt und teils in ein kleines Geflechte,

teils in Luftſäckchen und teils in Luftlöchern an den

Seiten des Leibes beſteht. Sie heißen Geflechtluftſack

lochatmegliederungstiere, z . B. der Maikäfer .

„ IV. Zu dieſer unterſten Stufe gehören die Namen

der Atmegliederungstiere, welche atmen durch eine Glie

derung , die unbeweglich und dazu noch gehindert iſt.

Sie heißen Unbeweglichhinderungsatmegliederungstiere,

z . B. der Regenwurm.

„ Die Eigentümlichkeiten des erſten Søreiſes ſind :

Dieſe Tiere geben im fertigen Zuſtande an die Unfertigen,

d . h . den Jungen, nicht die nötige Entwickelungswärme

und keine Fütterung. Sie ſind unfähig , ſoviel Wärme

in ſich zu erzeugen , um in fälterer Jahreszeit thätig zu

bleiben, ſondern ſie erſtarren , fallen in den Winterſchlaf.

,,Sowiet hadde if metſchriewen un waji auf in den

Schlaop fuemmen , un dat in en deipen Sommerſchlaop.

Dao ſtäck mi en Jungen met ne Naodel in de Beene. Au !

ſchrei ik , un köz poc mi in den Nacken . „ Wilhelm ,

- fo ſagg he, – Du ſcheineſt in Deiner Stimmäußerung
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noch Deine alt-kapitoliniſche Abſtammung zu verraten !“

Waor't den Kärl nich recht in ſien Kapitolium ? dachde

if, aower du ſaſt öm doch ſeggen, dat ik unſchüllig wäör :

„Mein Nachbar Krutſtengel hat mich mit ne Nadel im

Bein geſteckt.“ bo! – reip de Profeſſer, Wil

helm ! welch eine anſeriniſch -linguiſtiſche Ausdrucksform

der Rede habeſt Du ! Verlaſſe dieſen Muſenſiß und er

werbe Dir einen andern Unterhalt durch Handhabung

einer zwirneingefädelten Nadel, oder auch durch die Borſte

eines unreinen Tieres, deſſen eine Ende durch eine ſchwarz

klebrige Maſſe mit einem dickeren Faden in kommuni

zierender Verbindung ſteht!" Ik ſchreew mi de Er

mahnunk ächter de Aohren , aower ik hadde doch kien

Luſt, Schnieder odder Schohmaker te wären . De Stunde

waſî auk bolle herüm, un wi freiden uff all up den

anneren Profeſſer.

Buſewitt waſî van buten ' en gans poleerden

Kärl. Siene langen Kanonenſtieweln waoren alltied jo

blank äs en Speigel. Sien Schamisken honk ut de

Beſte äs en Kalwerlünkjer herut. Vüördriägen konn he

Alles , un wat he wuß , dat lährden de Jungens auf

bolle, aower et waor auf nich viel . Wenn he jäbben

an't Vüördriägen waſ , moken ſe en grülick Spettafel .

Fonk he an : „ Der kleine Pipin war doch ein großer

König ", dann ſchreide de ganze Klaſſe: ,, Pipin foll

leben, hurrah hoch !" " „ Jungens, es ſei lautlos ! ich

habe ganz den Faden der Geſchichte verloren . .

Dao quamm en Junge met en Padsfaam un ſagg :

„ Herr Profeſſor, ich habe ihn unter der Bank gefunden,
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hier iſt der Faden !" In de dütſke Stunne mook he uſi

recht klaor, dat et nich heiten möß: Ein armer Soldaten

rock , ſondern der Rock eines armen Soldaten ; nich

reitende Artilleriefaſerne, ſondern Kaſerne der reitenden

Artillerie; nich ein wildes Kaßenfell, ſondern das Fell

einer wilden Kaße. – „Willem , – reip he , gieb uns

mal ein ähnliches Beiſpiel !" If moſi mi en lück be

denken , keek en Augenblick verliägen nao't Plafond un

ſagg : „ Es darf nicht heißen ein ſchäbiger Profeſſoren

rock, ſondern der Rock eines ſchäbigen Profeſſors.“ JE

wuſſ nich wat mi paſſeerde, un quamm auk nich ehr

to mi, äs ik vüör de Düöre lagg .

De Geſchichte quamm an de graute Klocke. Buſewitt

ſeigede ſe an den Ordinarius an . 'T wäör noch nich

leige wuorden , wenn nich te gliefer Tied ne Kneiperie

utfuemmen wäör. Wi gongen ' t muorgens nao Bürens

an den Domhoff , un atten dao en Wuorſtebrödken un

drünken en aollen Klaoren . 1 ) Dat hadde Profeſjer

Friße häört un leit mi citeeren ' t muorgeus nao de

Kiärke. ,, Wilhelm , trintſt Du einen Schnaps ?"

... Danke, es iſt mir noch zu früh, ſagg if, Herr

Profeſſor haben mich hierher beſtellt, was ſoll ich be

ſorgen ?" " „Ich will Dir beſorgen “, ſagg de aolle

Friß, un ſchmeet mi up den Gank. Ik hadde mi vüör

hiär ſo recht vüörnuommen, alles afteleigen , un nu hadde

if dumme Gante mi föltſt verraoden . Up de Conferenz

wuorden de Profeſſers eenig, man fönn Quartaner noch

1 ) Kornbranntwein .



60

nich up en Carcer ſetten , aower je föllen doch füör dat

Schnapsdrinken wat in de Finger häbben .

„ Ginstags Üönnern 1 ) kloppede et an de Scholdüör.

De Klavigaon ? ) moof de Düöre loſi , un de Pedell

quamm met ne lange Biärkenrode in de klaſſe . „ Es

iſt mir ſehr empfindlich, fagg de Profeſſer, einen

meiner Schüler wegen übermäßigen Genuſſes für dieſe

Altersklaſſe nicht paſſender Getränke der förperlichen

Züchtigung anheimgeben zu müſſen. Wilhelm , komm

heraus, – Pedell vollziehen Sie Ihre Amtspflicht." De

Pedell waſî en lück giftig un verninig un he haalde bi

den erſten Schlag ſo hauge un wiet ut, dat if et hädde

verdüwelt föhlen müetten , wenn ik de Hand nich trügge

trocken hädde. Daobi chreide if natürlich äs en Eefen.3 )

„ Halt ! --- reip de Profeſſer, ich kann es nich ſehen ,

daß einer meiner Schüler" un daobi leipen öm de

Thräönen üöwer de Backen ,, ich kann es nicht ſehen,

daß einer meiner Schüler körperlich gezüchtigt wird. Laß

dieſe kleine Züchtigung genügen, der moraliſche Eindruck,

Willem , wird das Fehlende, ſo hoffe ich, erſeßen .“ De

Junges beeten ſik up de Lippen , üm dat Lachen laoten

te fönnen , un de Pedell ſchleef ſchliepſtiärten äs en be

guottenen Pudel ut de Schole .

„ Bi uſjen dütſfen Profeſſer ſoll if es eenmaol

deklameeren . Et waor Saoterdags van drei bes veer

Middags. De Profeſſer ſatt buowen up de Katheder,

ſchleip ſo halw un leit eenen nao den anderen en Gedicht

vüördriägen , gapte 4 ) nu un dann, un freide ſik, wenn

1 ) Mittwoch-Nachmittag. 2 ) Claviger. 3 ) Eichhörnchen. 4) gähnte.
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en gans lank Gedicht quamm , dann brukede he üm ſo

wenniger : „ der Folgende “ odder noch füörter „sequens“

te ſchreien. „ Sequens“ reip he ; ik quamm dran :

„ Die Bürgſchaft; von Friedrich von Schiller.“

„ Ik ſаog et öm an , dat lange Gedicht waor öm

nao de Müske ; he knibbelde ſo'n Bietken met de Augen

un kneep je to .

„ Nao Dionys dem Tyrannen

Schlek Möros, den Aniew in't Wams .

Wat wuſt Du met den Kniew ?

Den wil ik Di ſtiäcken in't Liero !" .

... Sapperlot, Wilhelm , ſind bei Dir denn heute

alle Schrauben los ? Laß den Unfug !""

„ Nun Herr Profeſſor, ich kann es auch in der Urſprache . “

Fang an !"

,,Mieſekäßchen ging ſpazieren auf dem Dach am "

Biſt Du des Teufels ? " "

„hellen Tag, macht ſich an den Taubenſchlag,

eine Taube zu probieren.“

Sei ſtill, Flegel ! " "

,,Schlüpft wohl in das Loch hinein, doch wohl

kaum iſt ſie hinein, iſt der Appetit vergangen .“

,, Aus der Schule heraus!

Eine Fale, ſieht Du, fält

,,, Das iſt mir in meiner 45jährigen pädagogiſchen

Praxis doch noch nicht vorgekommen ,' " un daobi ſprunk

he äs ne biſende Koh van den Katheder, un reet mi bi

de Aohren, jüſt äs dat Gedicht to Ende waor :

„ trau nie auf Diebſtahl je, miau ! "

Au, au , au ," ſchreibe if , un dat Blot leip mi van't
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Nohrläppfen up't Schamisken . ,,Au, au ! Sie haben

mir das ganze Dhr von nen Kopf geriſjen ! "

, „ Nun , nun, Willemken, geh mal eben an die Pumpe

und waſch Dich, ſoll wohl ſo ſchlimm nicht ſein .

’T waor auf ſo leige gar nich.

It quamm auf bolle wier in de Schole, un hadde

mi mienen Schnuffdoek üm den Kopp bunnen ; mook mi

auk mankſen met Spige 1 ) de Augen natt, dat de Profeſſer

meinen föl , dat Lohr deih mi noch Düftig weh .

Mien Naober , de vüör mi ſatt , he hedde Harlink,

quamm auk bolle an de Riege :

„ Der Harz "

fonk he an te deflameeren .

... Nenne den Dichter, aus deſſen Feder dieſes herr

liche Gedicht gefloſſen !“ “

,, Segg mi vüör , legg mi vüör !" reip uſi de Junge

to ; ik ſagg et auf: „ von Stolberg.“

„ von Stroband "

ſchreide he hennig.

,, „ Ja wohl, Harling, reip de Profeſſer düör de

bölfende Klaſſe, - ja wohl, das Wirtshaus Stroband

ſollſt Du wohl beſſer kennen , als den Verfaſſer unſerer herr

lichen Ode, den Grafen Friedrich Leopold von Stolberg."

,, 'Ne Gemeinheit , ſchnuow Harlink uſ to ,

eenen ſo wat Verfährtes vüörteſeggen, aower wochte män,

et fümmt Di wier."

Jans Curs , de Profeſſor Ordinarius in Unner

prima , kraomde immer fiene ,, Feinheiten " ut. Wull

1 ) Speichel.
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twintig Maol hadde he all explizeert: „ Sollen bedeutet

eine moraliſche Notwendigkeit un müſſen eine phyſiſche."

De Geſchichte honk uſſ ut en Halſe. In de Hundsdage

fonk he wier dermet an. Willem , munter ! attiſcher

Scharfſinn ! welcher Unterſchied iſt zwiſchen ſollen und

müſſen ? Strenge Dich mal an !" 'T waor mi te lank

wielig, wat te ſeggen , un ik ſagg : „ich weiß es nicht .“

, „ Das mußt Du wiſſen , leß Dich !" " ſchnaude mi

Fans an . Aower wat kreeg he en Kopp , äs ik wier

upſtonn , un ſagg: ,, Herr Profeſſor, iſt das denn auch

eine phyſiſche Notwendigkeit ?"

9. Frans äs Soldaot.

’T waor daomaols ne leige Tied . De Franßoſen

hadden de Prüßen tom Lande herut jagt , un Napuljon

hadde tom Rünink von Weſtfaolen den Jerome maket .

Wat män en Pulverſtaken driägen konn , moß Soldaot

wären, odder en Kampelſant 1 ) ſtellen. Alle mönſterſken

Junges moſſen nao den Conſkription. Se quaimen auf

alle, män Eener nich, un dat waſî Frans Eſſink. Geld

wull de Aolske Eſſink perfuoß nich betahlen , un Frans

hadde dat Ranunnenfeeber ſo ſtark, dat he all ridderde

un biemede, wenn he dat Waord ,,Soldaot“ män häörde .

Moder Eſſink hadde en gueden Infall. ,,Wat düch

fu , wenn wi Frans up en Balken 2 ) ächter't Hei ver

ſtoppet ? "

1 ) Stellvertreter . 2) þausboden.
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De Junges tröcken Jansminnſommersdag düör de

Straoten , hadden gröne Twiege an de Müsken un en

raud Bänden daorüm bunden, un ſüngen un ſchreiden ,

as wenn je de Henfersmaoltied kreegen . Se drünken

Fueſel un Beer düör'n eene, un wat Wunder dat Viele

en Krimmel in en kopp kregen .

Up den Conſkriptionsplaß verlaſſ de Kapteen de

Namens , ſe waſſen alle dao , män nich Frans Eſfinks.

De Patrullje, well in Eſſinks Huuſe naoſeihen föll, hadde

em auf nich funden , Moder Eſſink hadde em te gued

achter't Hei verſtoppt.

Dao ſatt nu de arme Frans, Dag un Nacht ganz

moderſiälen alleene. Hädde hä ſik ſeihen laoten , man

hadde em jä faots ne Kugel düör'n kopp jagt. Tom

Tiedverdriew gaff em Moder en Kaſten vull Kuopper

geld , wat he tellen fonn . Af un to famm auf Nachts

Biäddel Mätens to em, well auf deſerteert waff. Ut

Langewiele gaffen ſe fik dann auf mankfen giegenſietig

Räöthſels up :

,, Et ifi en lück lank , ſchwättlik; et hänk in en Pru

menbaum 1 ) un et iff en Steen derin ; wat iſi dat ? "

, ,,Ne Prume!" . ſagg Frans.

„Nich geraoden ; et iſf en Uowen ! " 2 )

,, De hänk doch nich in en Baum ? "

„Kannſt em ja derin hangen !"

„ „ Un iff doch auk fien Steen derin ? " "

„Kannſt em ji derin leggen !“

1

1 ) Pflaumen = Zwetſchen -Baum . 2 ) Ofen.
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„Doch nu paſſ up, en ander Räöthſel : Et iff länglik,

binach witt , 1 ) hänk in de Schlaopfammer achter de

Düöre , un man kann ſit de Hände daran afwiſſen.

Waſſ iſ dat ? "

,,,,Dat kann jä wull en Kind raoden ; dat iſi en

Hanndok.“

Nee, nee ! verkehrt ! Et iſf en Härink?"

De hänk doch nicht achter de Düöre ? "

„Kannſt em jä derhen hangen !"

, „ Un auf nich de Hände deran afwiſfen? "

,,Waorüm denn nich ? He bitt ) jä nich !"

Te iätten un te drinken gaff ' t nog ; un en Glück

füör Frans waff et , dat ſien Frönd Menſe Feldwiſk,

well je in den bunten Rock ſtiäken hadden , un well in

de Feſtunk Minden ſtonn , em noch manfſen en Breew

ſchreew .

Eenes gueden Dages freeg nu Frans wier en recht

langen Breew, he moof em laoſſ un laſi :

„ Leiwer Franz !

Wir ſind ſeid ſell Wiäken in Minden, un in Minden , da

iſ nig te finden ! Wir liegen auf unſere Stuowe zu acht

Mann . Das Fenſter hat ſit klemmt, un als ich neilich den

Unneroffizier ſagte, er möchte doch für Lüftung ſorgen, jagg he :

das wird ſich allens ſchonſtens machen , wenn eure Nashörner

ſich mal erſt daran gewöhnt haben.“

Was biſt denn Du ? " " ſagg he neilich to mienen Kamerad .

„Ich bin Johann Bültemann , und von Profeſſion ein

Schloſſer.“

„ „ Solft wohl 'n netten Schloſſer ſein !" "

1 ) weiß. 2 ) beißt.

Frans Eſſint. I. Achte Auflage. 5
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„ Ja , ich habe meine Lehrjahre längſte üm , un auch ſchon

ein Geſellenſtück, ein ſchön Bügeleiſen, gemacht .“

„ „ Solſt wohl 'n netten Keſſelflicker ſein , kannſt mal das

Bügeleiſen bringen , will mal ſehn, ob meine Frau es brauchen

kann.

Das Ererſeeren geht nu ſchon baole. Bei't Tilören fiel

ich neulich der dahl , aber , ſagt der Unneroffizier, das wird ſich

allens ſchonſtens machen , wenn ihr mal erſt Gelenker kriegt.

Neilich war nich gued mit ihm umzugehen , als ich nich alle

Fragen beantworten konn , da ſagte er : „ Du hätteſt auch lieber

Paſtor ſtudirt, zu'n Soldat biſt Du doch viel zu dumm . “

Dann kriegt man allen Reſpekt vorn Soldat . In Unnericht

geht es mi öfters Dörneene. Aber es wird alles jeden Abend

reppeltiert , un de Unneroffizier ſagt auch : „wird ſich allens

ichonſtens machen , wenn Ihr Schafstöppe erſt Gehirner kriegt .“

Nun hab ich mir auch ſchon in Alles giewen , ich denke auch

ſchon : es wird ſich alles ſchonſtens machen .

Ich kriegte neilich en klein Breefken van Stoffel Sötebeer,

de nao Holland deſertirt iſſ , un de Expeditsjon nao China met

mäk. Kannſt das Siedelken wull an ſien Vader afgeben :

Leiwe Vader un Moder !

Ik fin in Kan chou fu in Chiang bei Hu fu kuang

tung in Quartier. Von Tung chian hang maſſiren wi nao

Fu chile u chao chu. In San ho wären wi ſel Wiäken

bliewen , un dann fönn ji mi wul via Sang hang ping ho

twee Schinken un en Pumpernickel ſchicken. De Chineſen

iättet meerſtens Pilewüörme met de Finger, un von Schwal

wenneſter makt ſe Suppe. Müggen un Fleigen backt ſe in

Kookens un Heiſchrecken doht ſe äs Speck in'n Bookwaiten

pankoofen. Söket mi doch vüör allen en paar graute

Schinkens ut .

Euer lieblicher Sohn

Stoffel Sötebeer.
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Du kannſt denn auk wull mien Vader in de Ribben

ftauten, dat he mi auf bolle wier en Knappſack ſchicket.

Wi haben muorgen Parade ; dao mot ik gliek miene Leinen

hoſe noch waſken , dat ſi to morgen drüge iſi.

Ich fräſentier für Dir das Gewehr.

Dein M e nje Feldwisk ,

Musketier . “

Frans Eſfinks hadde up den Balken Tied nog tom

Schriewen, un gaff ſik auf gliefs den annern Dag dran ,

fienen Frönd te antworten :

„Münſter, den 11. Auguſt 1813.

Lieber Stoffel !

So lange Du in Minden biſt, ſitte ich hier up en Balken

ächtert Hei. Ich will hier leiwer ſitten äs mi ne Kugel düörn

Kopp jagen te laoten . De erſte Tid habe ich lange Wiele hat,

män das iſt nu anners wuorden. Ich leſe Böke un kann de

Geſchichte von Genovefa all auswennig. Jans Mäten ſitt auk

auf en Balken achtert Strauh . Wir haben nu ſchöne Af

weſſelung . 's Nachts gehe ik nach Mätens und bleibe bi

Dage bi Jans achtert Straith , un dann gehn wir teſame 's

Nachts nach unſern Huuſe achtert Hei. Neies hören wi nich

viel up en Balken , ik kann Dich nix verzählen. Neilich jungde

unſere Moorkatte neige bei mich , dat hädd mich viel Plaſſeer

maket . Mätens haben ſchlachtet, un wir kriegen dao altied

's morgens , wenn wi halw verflowert upſtaohet, en Stück

Mopkenbraut met Schmals, un en halwen aollen Klaren . Ik

hadde neilich immer ſo faolle Füße ; dat hadd fik aowers biättert .

Ik habe jeßt gröttere Holsken, un darin gehen uter Dicke Söcken

auk noch en paar Handvul Strauh drin .

Nu ſchreibe baold wier.

Dein lankweiliger Frans Ejjin ks . "

Den Breew braoch Moder Eſſink up de Boſt. Äs

he in Minden anquamm , fagg de Poſtſekretair: „ An

5*
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den Musketier Stoffel in Minden " da fehlt ja der

Hausname ! Vielleicht ergiebt ſich der Adreſſat aus

dem Inhalte des Briefes." He mook öm laoſſ un laſi:

„ſitte auf den Balken achtert Hei .

Mätens achtert Strauh Pop Bomben und

Granaten , Deſerteure ! Kerls denken , kriegt ihm nich ?

Ich ſage aber : hat ihm ſchon !"

Nap drei Dage waff de ganße Rauenbourg in Mönſter

in Uprohr. Leitnant v . Dobbrowolski trock met ne ganze

Corporaolſchupp vüör Eſſinka Düöre. Moder hadde jüſt

de Klappen laoſſmaket, äs de Soldaoten antemaſcheeren

quaimen.

„Iſt dies das Haus der Bürgerkanallje Eſſink ? "

jagg Dobbrowolski .

„Wu meint Se dat?" ſagg Moder. „ Wi häbbt

hier kiene Kanalljenvüegel te verkaupen , Ejſinks ſind

Giälgeiters.“

„ Halt Sie's Maul; ſonſt ſchlage ich Ihr in die

Viſage, daß Ihr die Zähne kompanieweiſe aus dem Maule

ererßieren ! Ob Ihr Giälgeiters oder Nußknackers oder

Steineſels ſeid , kann mich ejal ſind. Ich habe hier

Hausſuchung nach Deſerteure. Wir werden den Kanalljen

vogel ſchon in ſein Heuneſt ausnehmen .“

Daomet gonf't auf all de Trappe herup , man hadde

em all’s gans genau beliekteeknet.

Up en Balken waor niy te häören noch te ſeihen.

Ne aolle Katte met üöre Jungen nammen rietut . Dob

browolkski beit nu dat Hei wegſchmieten.

,, Weiß der Deibel , jagg he, – vier Holzſchuhe



69

9

liegen da ! ſollten ſich die Kerls jejenſeitig bis auf dieſe

Reſte ufiefreſſen haben ?" He un ſiene Soldaoten ſtuofen

met üöre Kaiſemeſſers üöwerall düört Hei, män't waor

der niy te finnen.

,, Ganze Compagnie kehrt !“ reip Dobbrowolski, un

haude gans verwendt met ſienen Säöbel up de Fleeff

bunge, well achter't Hei an de Müere ſtonn .

,, Au weih , au weih !" ſchreide't up eenmaol .

Frans hadde fik in de Angſt in de Bunge ver

kruoppen , un de Säöbel hadde em düör dat Linnen ne

düchtige Schmadde üöwer'n Kopp giewen ; he blodde äs

en Schwien .

„ Rönnen wir den Kerl nicht mal gleich in'n Budden

turm auf die Latten bringen . Schleppt ihn ins Lazarett,

daß der Feldſcheer ihn erſt wieder zurecht flickt.“

'T waor en Glück füör Frans, dat he't Wundfeeber

freeg . He hädde baolle in't Gräſi bieten moſſt.

Napuljon verluor de Schlacht bi Leipzig. De Fran

zoſen tröden ut Mönſter; de Prüßen funnen Frans :

„ Zum Militair- und Felddienſt unbrauchbar“ , un leiten

em , äs de hopp wier heele waſi, nao Moors Pott gaohn .

10. Mönſter-Siend.* )

Up en Domhof gonf't kunterbunt düörneene ; ' t gonk

der wahn hiär . Drei Riegen Boonen, 1 ) un dann noch

de Ümgank 2 ) ſtopptevull. Spargißenmakers in de graute

* ) Jahrmarkt. 1) Buden. 2) Umgang um den Dom .
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Boone vüör den biſchöfliken Hoff, de sodden un Schwiene,

Piärde , Köhe vüör de Rünikliche Bank. Unnüeſel viel

Buuren , weinig Menſken ut de Stadt drängden un

ſchuppeden fik düörneene .

„Haoll di an mienen Rockſchlips faſte, ſagg

Eſſink to Bennäßfen – wi müettet doch Moder een

halw Pund Piäpernüette met Sternfes un Hiärtfes

metbrengen .“

„ Ao, Öhme , fagg Bennäßfen laot uji doch

erſte in düſſe graute Boone gaohn .“

Up en graut Beld waor in de Midde en grauten

Haſen afmaolt. An eene Siete ſtonn en dicken Remmel

met ne Piſtolle in de Poten , un ſchuott je laoſi. Ne

Haſenmoor waor antrocken äs ,, Marie, die Tochter des

Regiments “ , ſe hadde ne Trummel ümbunnen , un

trummelde düftig drup laoſſ .

„ Herein , herein , meine Herren ! juſt die beſte Zeit.

Das wildeſte und furchtſamſte Tier , der Haje ſehen Sie

hier gezähmt. Sie ſehen den Haſen ſich mit Piſtolen

duellieren und mit Trommelſtöcken trommeln . Erſter

Plaß 21 Sgr . , zweiter Plaß 1 Sgr. , Kinder , Militär

und Servies ohne Scharſche die Hälfte !"

Bennäßfen leit fiene Ruhe mehr , he tribbeleerde

Eſſink bes up't Blod. „ Na, ſagg de Öhme, hier

häbbt Se füör mi un Bennäßfen drei guede Gröſfen to'n

erſten Plaß .“ Se gongen in de Boone.

„ Wao ifi de erſte Plag ?" ſagg Eſſink.

„ Verzeihen Sie, hier die erſte Holzbank, die daneben,
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die zweite, iſt für den Janhagel, bitte , nehmen die Herr

ichaften Plaß ."

'T hadden fik auk van towes ennige Buurenwichter

un Jungens infunnen , un de Vüörhank gonk in de Höchte.

Up en Diſt in ne Höhnerkuekel ſatten tivee Haſen .

Dat ſind mien Liäwedag fiene Haſen , ſagg

Eſſink et ſind grieſe tamme Karnickels !"

,,Dat ifi jä auf een dohn , jagg Bennäßfen

wenn ſe män Kunſtſtücke mafen fönnt. "

De Dierbändiger namm nu dat eene Karnickel bi

de Lieppels, ſettede et an de Wand in de Ecke, un drückede

dat arme Dier met ne Trummel jo vüör'n Buuf , 1 ) dat

et vüör Þiene met de Vüöderpoten up das Kalwsfell

an te krabbeln un te fraßen fonk .

,, Herein , reip de Kärl vüör de Boone hören

Sie, die Vorſtellung beginnt , der Haſe als Regiments

tochter ſchlägt den Wirbel zum Zapfenſtreich .“

Äs dat Dier möbe waſi , un fiene Raute mehr weggen

fonn , famm de andere Remmel an de Riege . Man trock

em en Soldaotenröcksfen an , he freeg en Säöbel an de

Siete un en Schaffo up en Kopp.

„ Feuer !“ kommedeerde de Kärl , un kneep dat Kar

nickel in'n Stiärt . Dat Dier ſprunk van den Diſk , de

Piſtolle gonk laoſi, denn he hadde den Hahn dat Dier

an den Achterbollen bunnen . Dat Dier kreeg jonnen

Schreck, dat et düör de Boone , met de Piſtolle an't

Been , äs unwies herümleip .

1 ) Bauch .
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De erſte Akt waſî ut , de Vüörhank foll, un de

Spargißenmaker leip in de Boone herüm met ne Büſſe

vüör : „Ich bitte um ein kleines Trinkgeld.“ Eſſink

ſchmeet en Burenknaup drin , un ſagg to Bennäşken :

,, Kumm , laot uſi gaohn .“ Se gongen herut un leiten

fik wieder ſchuppen !"

„ Öhm ! Öhm ! kiek es in den Kaſten: witte Ratten !"

,, ., Junge ! laot Di kien X vüör'n u vüörmafen,

witte Ratten de giff et nich, dat ſind Waterratten , de

ſe in Miähl weltert häbt."

„ Öhm , töw es 1 ) fagg Bennäşken wat iſi

bat vüör en Dier ? "

„ Junger Prinz, ſagg de Boonenfärl hier iſt

zu ſehen ein ſprechender Seehund. In Senegambien

gefangen , wurde ihm in der Taubſtummenanſtalt zu

Berlin die Zunge gelöſt und ſpricht fertig Potsdamer

Dialekt und ein wenig Franzöſiſch .“

,, Nee , fagg Eſſink en Seehund , waovan ik

en Tabaksbüel häwwe , un de küren kann , den will it

apatt ſeihen . Bennäßfen, kumm wacker .“

’T waſî auk würflik en ſchönen Seehund , met ſo

glaue ?) Augen un ſo'n natt glatt Fell.

Öhm , ſchreide Bennäßfen vüör luter Ver

wünnerunk – dat Dier hädd jä Hansken 3 ) an ! "

„ Si ſtill, Bengel, dat ſind jä Schwimmfloſſen, dat

Dier häört to de Fiſke . - Owwer, Här ! nu laoten Se

den Seehund es füren !"

1) Warte mal. 2) kluge. 3) Handſchuhe.
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18

„ Die Phoca vitulina aus der Ordnung der Pinni

pedia, gehört zu den Säugetieren .

,,Dat ifſ mi eenerlei, fagg Eſſink of dat Dier

ſügg oder nich, laoten Se em es füren.

,, Die Stimme dieſes Tieres iſt nur ein heiſeres

Gebell es fann nicht ſprechen !"

De Kärl buten hädd aower ſaggt , un wi ſind

daorüm herinfuemmen, dat Dier füren te häören ."

„ Lieber Freund, ſagg de Mann der Aus-=

rufer vor der Bude fann ſagen was er will , ich ſage

Ihnen, er ſpricht nicht, glauben Sie mir .“ –

Wao iſi denn de Baſtert tüsken de Ante un den

Fiſkotter, well up dat Beld afmaolt ſteiht?"

Das intereſſante Tier iſt leider geſtorben , aber 3,1 !

die beiden Eltern ſehen Sie dort ausgeſtopft in jenem

Kaſten .“

,,Nu laot mi es noch eenmaol fo'n Kärl wier an

ſchmiären, fagg Eſſink kumm , Bennäßken , mi

jöllt fiene teinn Spann Piärde tvier in jonne Boone

trecken .“

„ Herein! Herein ! Hier wädd geraoden !“ reip ſonne

kleine holländſke puminelige Därne, „ geraoden à Perſon

en Dübbelken ! Well räött, frieg ne graute Prämie !"

Eſſink hadde en uoppenen un klöwerigen Kopp ; he

konn alle Räöthſels in de Tidunk noch biätter äs Naober

Frohlink uplöſen . „ Dat kriegſt Du ſieker herut ,

dachte he Du friegſt de Prämie , un bruukſt dann

füör Moder fienen Siend 1 ) te faupen ."

1 ) Fahrmarktsgeſchenk.
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„ Hier iſ dat Dübbelfen , fagg Eſſink wi

willt raoden .“

,, Bitte , treten Sie ein , mein Herr !"

Up en Diſt ſtonn ne Suurbrunskruke1 ) , well buowen

laoff waor.

„ Stippen Sie gefälligſt mit dem Finger in den

Hals der Flaſche.

Eſſink deih et .

Riechen Sie gefälligſt, was iſt das ? "

. „Härinfspieckel ! " " ſagg Frans .

„ Sie häbben et geraoden ! Hier iſt die Prämie !"

Un daobi gaff em dat Fraumenſt en verſiegelt Couvert,

un Eſſinf ſtuok et in de Tajke .

„ H’rein ! H'rein ! Sie ſehen hier , meine Herr

ſchaften, eine Klapperſchlange, ſie iſt ſo lang , daß, wenn

ſie hinten flappert, es vorn nicht mehr hört. Sie ſehen

eine Boa constructus von der Länge , daß ſie von einer

Perſon nicht auf einmal geſehen werden kann . Es müſſen

ſtets 10 Perſonen auf einmal hereintreten , um ſie total

in Augenſchein zu nehmen ! "

Öhm , ſagg Bennäşken laot uji doch noch

in de Boone gaohn , wao de Mohr vüörſteiht ."

ſagg Eſſinf — dat iſi luter Augenver

feichelerie, dao bin ik all vüörigesmail up Peter- un

Paul-Siend drin weſt. De Mohr , dat iſ de verdammte

Rüenhändler Utenfahl, de fik dat Geſicht ſchwatt makt

hätt ; un de wilde Menſt an de Riedde achter iſerne

Tralljen , de in de Boone rauh Piärdefleeſk frätt un

1 ) Steinkrig.

„ Nee,
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liäwende Ratten den Kopp afbitt , dat iſ de Schwiene

ſchlächter Kürländer vüör Süntilljenpaote, de ſatt noch

giſtern Lowend bi Wärth Leppers in den Hals , un

renommeerde dermet, dat je giſtern de Buuren wier bi'n

Tehn hadd hädden . In dat Panorama ſind de fölwen

Belder, de if all äs Blage ſeihen häwwe, man ſäht auf

niy äs Blod un Damp; ' t ſteiht blos nich mehr Schlacht

bi Waterloo drunner, jeßt ſteiht drup : Schlacht bi Ars

la Tour un Gravelpott ; - de Rieſin dat if

Up eenmaol hadden je Ejſinf bi'n Kramms!

„ Sehen Sie , meine Herrſchaften , auch den größten

Schmierhammel vermag dieſe Wunderſeife zu reinigen !"

Un daobi hadde he auf all Ejſinf den Rocksfragen

inſeepet . Dä Kärl gaff ſik an't büöffeln ?) un riewen ,

un et duerde noch nich ſo lange , äs et Eierkuoken , dao

hadde he de Hälfte von den Kragen reine.

,, Nu ſehen Sie den Unterſchied, meine Herrſchaften ,

die eine Hälfte rein , die andere Hälfte voller Kniſten !“ 2 )

Eſſink ſаog et auk , dat de härl recht hadde ; he

moſi ſik all wull en Stück van de Seepe kaupen , dat

hernocher in Huuſe de andere Kragenhälwte auf rein

maakt wären fönn .

Stück für Stück ein Silbergroſchen !"

Giewen Se mi dat Portsmonnée“, ſagg Efſinf,

un leggde den Sülwergröſfen hen . „ Bitte um Entſchul

digung , Herr, die Sachen in dieſem Glaskaſten koſten

15 Groſchen !" ,,Dann ſtiäk Dien Portsmonnée an

den Hot!“ ſagg Eſſink, un ſe gongen wieder.

1 ) bürſten . 2) Schmuk.
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„ Kohlendiamanten zum Schneiden des Glaſes in

jeder beliebigen Richtung!" ſchreibe dao fo'n Kärl buowen

up en Diff. „ Sehen Sie die frummſten Linien , in

allen Figuren !"

Eſfink ſaog't met eegene Augen . „ Dat Dink iſ

probaobel“ , ſagg he , un koff ſik auk'en Kuohlendiamant.

„ Öhm , wi föllen jä noch een halw Pund Piäper

näette füör Besmoder kaupen ", ſagg Bennäşken.

,, Si ſtill, Junge . Du fühſt jä wull, dat man düör

dat Gedrängel un Gedrubbel nich düörkann , Besmoder

nimmp dat auf nich ſo genau, de Wille iſſ jä auk jüſt

ſo gued äs de Daot. Ik mott auf nao Huus. Wenn

Du aower noch hier bliewen wußt: fief es dao , dao

ſteiht en Karuſſell. Dao laup hen , dao fannſt Du

ſchuwen helpen , un bi't Utlaupen Di lück metföhren laoten .

De Junge leip derhen , Frans Eſſink gong nao Huus.

,, Rief es , Moder, – fagg he -- met düſſen Kuohlen

diamanten kann man Glas ſchnieden ; hal de Schiewe,

ik will ſe glieks inſetten .“

Frans probeerde den Kuohlendiamanten auf ſofaots.

„ Owwer, wat Düwel, ſagg he dat Glas ſprinkt

jä in luter krumm unichewe Stücke, gerade Strippels

giff't jä nich.“

„ Jä, fagg Moder , well de Brocken Glas van

de Ärde namm, Frans , dao häſt Du en netten

Stüwer Geld up en Siend verquätket un am Ende niy

derfüör hadd un kriegen . Socke unwieſe Tüöge mäkſt

Du doch ſüſſ nich !"

„ Si män ſtill, Moder, ſagg Frans

1

it ſin
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auf in de Präſenterbude weſt un häwwe en Präſent von

ſonne kleine dicke holländſke Därne kriegen , wat allen

Schaden teihnfach wier gued mäkt. Kiek es , hier in't

Papier ſitt et in . “

Gans nieſchierig mok Moder, — erſt hadde ſo ehre

graute Brille upſettet - dat Kuvert laoſi. Aower wat

moken beide füör Augen , äs je nu alles ut en eene

follen ?) hadden un en gemaolden grönen Iſel tom Vüör

chien quamm ! Nee, –- jagg Moder – dao häört

doch alles up ! Wu iſſ et menſkenmüglik , dat fik ſonne

aolle Ratte noch hädd fangen laoten !"

De

11. De Projek.

Willem Eſſink hadde jo bes veer Scholen ſtudeert;

un weil he gued ſchriewen konn , waor he äs Suup

nummerar bi't Gericht annuohmen . Bi Vader Eſſinks

Daud hadde he't all bes to Aktuarius braocht.

Rinder moſſen fik nu ut en eene ſetten . Moder un

Settfen wullen bi Frans in Huuſe bliewen ; Willem föll

de eene Hälfte von't Huus häbben . Auf den Hof ſetteden

je met en Glint ) midden düör. De Pumpe ſtonn

midden in't Glint, un waor auk füör beide Huushäöllungen.

So freeg jidereen en halw Huus under een Dack.

Willem iärwede nir, äs de naften Pöſte in Wände

von dat halwe Huus. Män dat ſollbaolle anders

1 ) gefaltet. 2) Bretterzaun .
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wären . He hadde fik nav ne Frau ümſeihn, un auf en

Wicht funnen , wat em gefoll. Ne däftige Büörger

dochter, Nettfen Pothaſt, braoch bi de Hieraoth ne düftige

Utſtüer met , un ſien Huus wurde jo allerwelts nett

inrichtet, dat en Navaleer drin hädde wuehnen fonnt .

Dat waor Frans en Dörn in't Auge. He wurde

up Willem noch mehr ſpee , äs he jaohrin jaohrut

ſeihen moſi , wu Willem met ſiene Frau un Kinder ſo

tefriäde teſame liäwede. De Kinder ſpielden un glapfeden

in'n Hof un waoren mothwiälig äs de jungen Hieſe

föllfes. 1 )

Frans moch ſo'n Wehren nich füör de Augen un

Aohren häbben , un eеnes gueden Muorgens ſtonn he

fröhtiedig up , un timmerde dat Glint, ) wat beide

Gäörens achtern Huuſe düördehlde , binaoh huushauge.

Wat moof Willem vüör Augen , äs he an annern

Muorgen dat graute ſchwatte Glint jaog ! Siene Frau

wull em föte tofüren , män et holp Alles nir. „ Nee,

ſagg Willem ſowat laot ik mi nich gefallen ;

ik hange Frans en Prozeß an'n Halſe ; dat Glint fall

un mott he wier afbriäken .“

Äs Aktuarius waor Willem met alle Advofaoten

ſlieke bekannt ; he reefede fölmſt de Klage tiegen ſien

Broer in . Frans moji Hölpe bi'n Advofaot föfen . De

hadde em ſeggt, he föll doch nich ſo'n fölfädigen Twiärs

driewer 3 ) ſien , un ſik met ſien Broer verglieken , män

Frans hadde meint, he fönn ſien Glint ſo hauge trecken,

1 ) Füllen. 2 ) Bretterzaun. 3 ) eigenſinniger Querkopf.
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äs he wull, un wenn't ſo hauge wäör, äs de babylonske

Thaorn .

De Klage gonf daorüm ehren Paß vüöran .

Beide , Frans un Willem , waoren to rechter Tied

up en Termin an't Gericht. Se moſjen ne guede Paoſe

wochten, bes de Gerichtsbuode ſe herin reip . „Eflink

contra Eſſink !“ ſchreide de up eenmaol. Se gongen herin .

De Richter, met de graute ſülwerne Brille up de

Niäſe, blädderde in de Akten herüm , un fraogg to glieker

Tied : „ Wie heißen Sie mit Hausnamen ?"

... Well meint Se eegentlick ? mi odder mien

Broer ? " fraogg Frans.

Wen anders als Sie ! Aber antworten Sie

hochdeutſch !"

, „Ich heiße Eſſing."

„ Vorname!"

,, Frans, Joſeph , Felix, Maria, Chriſtian, Clemens,

Aug ...!"

„ Balt! genug ! Sind Sie mit dem Ankläger ver

wandt, verſchwägert ? "

De dao ? De iſſ jä mien Broer ; of he noch

neiger met mi verwandt ifſ, weet ik nich .

Sie haben einen Bretterzaun übermäßig hoch auf

der Grenze Ihres Grundſtückes aufgeführt ; und zu

welchem Zwecke ? "

,,,Sehen Sie , Herr Richter; das iſt das Prinzip

von die Profitlichkeit. Der Hof iſt klein ; ein Siegen

ſtall und ein Gehäuſe für zwei Kodden nehmen binaoh

allen Plaß weg. Frans ! dachte ich in meinen

11

11



80

klugen Sinn - was fönnte Dir das Glint zur Nuß

barkeit gereichen , wenn es höher wäre ! Ich timmerde

es nun höchter, puottede en Wienſtock und en Päsken

( paleer 1 ) deran, un die haben gleich den erſten Sommer

23 Silbergroſchen für Bretterauslage an's Glint einge

bracht. Bei die große Wäſche kann Settgen , was meine

Süſter ifſ, en ganzen Biäddelkorb Zeug an's Glint

bleichen , was zur Sparſamkeit der Haushaltung viel

beiträgt. Auch leidet unſere alte Mutter von wegen der

Abhaltung des Zugwindes durch's Glint nicht mehr an

Zahnweh . Verlieden Jahr ſind mich auch zwei Hühner

flöten gegangen , ob ſie unter meines Nachbars Stölpe 2 )

geflogen , kann das ießt nich mehr wegen's Glint

paſſieren .

„ Und Sie , Herr Aktuarius Wilhelm Efſink, ſind

der Anſicht, daß Ihr Bruder den Zaun aus Chikane

aufgezimmert hat? "

Ohne Zweifel ; gewiß nicht aus chriſtlicher Nächſten

liebe . “

Dat Ende von't Leed waſſ: Frans verluor fienen

Prozeß , moſſ alle Köſten betahlen un ſien Glint wier

afbriäcken . Dat waor ne harte Nuett vüör em , un he

mogg von ſien Broer Willem nu erſt recht nir mehr

jeihen und häören .

1 ) Pfirſichſpalier. 2) Topfbedel.
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II

12. Dat Hahne-Köppeln up Simmeriß.

Et floppede an Eſſinks Düöre. Herein " reip

Frans, waor aower verwündert , as he Jans Röwen

kämper te ſeihen freeg .

,Wat düch di Frans , ſagg Röwenkämper,

wenn wi düſſen Naomdag up Faſtaowend- Dienstag nao

Simmeriß 1 ) göngen , un't Hahneföppeln anfeefen ? "

Frans kennde düt Plajeer ut aollen Tieden , un

wuß auf, dat et vüör Torſtraotens Huus upföhrt wurde,

un Nüms 2 ) Intrittsgeld betahlde .

Wenn Du erſt met mi nao'n Gaoren gaohn wuſt,

ik mott tofiefen , of de Spißboben mi nich Winterdag de

Harken , Schuten un Schofeln ut't Gaorenhüüsfen ſtuohlen

häbt, dann will ik met di rutdrawen .

Se gongen nu erſt nao'n Gaoren , un büögen düör

de Gaorenſtiegen un üöwer de Kämpe nao Simmeriß.

'T waor juſt de rechte Tied . Vüörup gonk en Kärl

met ne Fahne , to , beiden Sieten twee met en Timphot

met Hahnenfiädern up en kopp un en Säöbel an de

Siete . De Schärpe hadde de eene üöwer de linke , de

andere üöwer de rechte Schulder hangen . Frackröcke

hadden beide an , de eene aower ne kareerte , de andere

ne ewelte 3 ) giäle Bure an . Der achter gonk en Kärl,

well up en Stock ne liedige Immhüwe 4 ) drog , un drin

jatt en Hahn, well met en kopp buowen düör en Lock

feef . De Hahn kreihde lüſtig un dachde nich deran , dat

et em baolle an't Liäder gaohn föll.

Bie

1) St. Mauriß , Vorſtadt. 2) Niemand. 3) einfache. 4) einen leeren

orb .

Frans Eſſink. I. Achte Auflage . 6



P. Krieger

Fig . 6. Dat Hahneköppeln up Simnieriß.
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In düſſen Upzug waoren ſe nao'n Paſtoor ſien

Huius gaohn ; de Paſtoor un Kaplaon trocken auf met .

Vüör Torſtraotens Huus jetteden je den Immkuorw

met en Hahn up en Plaß dahl . Alls ſtonn in'n Krink

herüm .

De Bröers van de Broerſchupp keimen elkereen an

de Riege . Jiden wurde de Augen met en Schnufdok

tobunnen, dann en paar Maol rümdreihet. En Säöbel

kreeg he in de Fuuſt, un ſe ſtellden en in de Neigde

bi den Immkuorw. Eenmaol droff he män tohauen .

Haude he den Kopp herunner , dann waſî he Künink ;

( chlog he vüörbi, dann bruukte he vüör't Lachen nich te

ſuorgen.

Frans feef ne Paoſe to , un ſagg nir. De mehrſten

Bröers hauden in de Luft, odder höchſtens an de

Immhüwe.

Up eenmaol fonk de Hahn gans jäömmerlik an te

ſchreien ; en Kärl hadde em den halwen Kamm afſpaoltet

un he blodde äs en Schwien . (Vgl . Fig . 6. ) En ander

druop den Hahn met den Säöbel an de Riähle, he fonn

nu nich mehr ſchreien , ſpuottelde aower deſto mehr met

Kopp un Glieder.

ſagg Frans, – wu fo'n Buurenjanhagel

fo'n arm Dier vüör luter Plajeer quiälen in malträ

teeren kann !"

Män nich ſo luut jagg Röwenkämper ſo'n

Buur iſi fien Stadtmenſe, he hätt fien Muul , aower

ne Schnuute ; kien Liew , aower en Balg ; fiene Föte,

aower Schuofen ; fiene Beene , aower Bollen ; tiene

„ Nee,

6*
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Hände, aower Füüſte ; un wao de henſchlaot, dao wäſſ 1 )

fien Gräs.

De Kaplaon von Simmeriß hadde't häört, wu Frans

üöwer dat Hahnetöppeln muulbrühet hadde. He tieſſede

den Baumeſter von Schulte Graute Bracht auk tvat to,

un de kamm auf gans vanniniga ) up Eſſink to :

„ Wenn if fo'n Giälgeiter wäör, fagg he ,

dann bleew ik leiwer in de Stadt un güött Narren

ſchellen füör de Paolbüörgers . So'n Hahn iſi en leig

Dier un hädd holpen , dat de hillige Petrus uſen leiwen

Hären dreimaol verraoden hädd ifj't nich waohr,

Herr Raplaon ? – un daorüm fönn wi em wull en

Kopp füörter maken . “

De annern Buuren ſtonnen alle in en Krink üm

Frans herüm un feeken em gans vanninig an . De eene

trado em up de Liefdörne, 3 ) de annere ſtodde em in de

Ribben . En ſtrankilen Buurenknecht gaww em lubitſt

von achtern en Paar an de Aohren , dat de Haide

wackelde , un ſe hädden em ſieker ſo toricht't, dat he ſiene

Knuoken in'n Schnufdok hädde nao Huus driägen

moßt , wenn Röwenkämper nich up en klofen Infall

fuemmen wäör.

„ Töw es ! reip he, - frafeihlt ju nich ! Eſſink

iſi jä ut de Stadt herutdrawet, un wull den Hahn

föppeln ſeihn . He weet auf wull, dat en Hahn fien

Menſk ifſ; laott Eſſink es verſöken , of he nich den

Kopp deraf krigg !"

1 ) wächſt. 2) giftig erregt . 3) Hühneraugen.
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„ Efſink ſall hauen ! " " reipen ſe Alle. In Hand

ümdreihen hadden ſe Eſſink auk all de Augen tobunnen .

So klok waor he aower weſt, dat he den Schnufdok en

bietfen in de Höchte ſchuow un en lück feihen konn. He

tüerde 1 ) guet un haude an den Immfuori , dat he wull

twintig Tratt üm un üm kollerde. De Hahn kamm

laoſi, fludderde weg , de Buuren klabaſterden der achter

hiär , em wier te fangen , un ſo hadde Frans in dat

Verweer Tied nog , ungeſeihens ( chliepſtiärten nao Huus

te ſchliefen .

13. Baron von Bullrig.

Dicht bi Mönſter ligg en klein Düörpfen , dat hett

Hohenholte ; de Mönſterſken kennt et alle, de Waite

geräöth dao ipit allerbeſt up den ſchwaoren Klaibuoden.

De Klaibuuren ſind viel wiälmödiger 2 ) , äs de Buuren

up ſchraoen Sand , un daorüm moch de Wiälmoth den

Kavaleeren - Hof auf wull anſtiäfen häbben , well bi

Hohenholte lagg.

De Här von Bullrig waor eene von de riekſten

Kavaleeren in't ganze Mönſterland. Daobi hadde he en

eislik knickerigen Rentmeſter, well bi'n eene ſchrappede,

wat he fraßen un kriegen konn. Wenn de Här von

Bullrig nich daofüör ſuorget hädde, af un to dat Geld

met Schiäppels tom Fenſter herut te ſchmieten, ſe wäören

up'n Hof noch in Seld ſticket. He leit dann ganze

1 ) zielte. 2 ) übermütiger.
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Tröppe von Muſefanten fuemmen , inviteerde fan un

Allemann, mof ſe in Champagner beſuoppen un dreew

allerhand unwieſe Tüöge.

Eenes Powends gonf et wier wahn derhiär . Ut

Dortmund waſ de Kapellmeſter Siegenkiä rken met

alle ſiene Muſekanten ankuemmen . Teerſt gaffit graut

Concert . De Här leit de eene Hälfte von de Inſtrumente

en halwen Ton deiper ſtimmen, äs bi de andern . Wat

waor dat ne Rattenmuſik, äs jo de Ouvertüre von de

witte Dame laoji gonf ! Dann gaff et en mächtig

Aowend - Jätten . Se hadden't reits in Liewe, un de

Wien waſî chr al düftig in de Platte ſtiegen, dao ſprunf

de Baron up en Diſt ; Tellers , Pullen , Gliäſer, Löchters

chaneerden em teinig , he trampelde der tüsken, dat de

Schäöde 1 ) herümflögen . Den eenen Muſekanten hadde

he ne Trumpette wegrietten, in de andere Hand holl he

ne graute Schwieppe 2 ) un knallde dermet , äs wenn he

bi'n Frachtwagen weſt wäör. ,, Tra ta ta tra tra “ blaoſ

he . Hallunkenvolk , Grande Eccosaise à la chien auf

allen Vieren !" De Huuskaplaon wull ſtaohn bliewen ,

män en Schlag met de Schwieppe ſchmeet em up en

Grund . „ La Polonaise ! " ( chreide he de Muſefanten to .

Et jaog famos ut : Nao de Melodie von de Polonaiſe

ut en Fauſt von Spohr : „ Rata, tatata, tatata . . "

fruop de ganze Strank düör den Saal up alle Veere :

Vüöran de gnäödige Frau , dann de Rentmeſter , de

Grautknecht, de Raplaon, de Köchin, de Rutſfer, auf de

Röſter un de Baſtoor moſien metfrupen, well jüſt up en

1 ) Scherben . 2 ) Peitſche.
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Termin dao waoren . Den Weg beliekteefende 1 ) de

Baron met de Schwieppe : unner'n Diſk hiär, achter'n

Uowen hen un trügge . „ Grand Pas de deux ! traversez !“

Wat nich mehr krupen konn vüör Mödigkeit , mof he

met de Schwieppe wier ſchwanf. Balancez ! " Nu foll

de Rottiljon laoſi gaohn. Up en Signal von de Trumpette

kamm de Hofjäger mit ſiene ganze Heße Jagdrüens,

Windhunde, Bulldoggen un Bracken in en Saal. Klatſk !

Nlatſk ! ſchwieppede de Baron, un et gonk met Menſten

un Gedhier düör en eene, dat eenem Häören un Seihen

vergonk . So wöſenden ſe bes in de Muorgentied herin . ---

Wie ſteht's mit Ihrem werten Befinden, gnädiges

Fräulein von Tecfelburg, ma chère cousine ? " fraogg de

Baron un füſſede ehr de Hand an den andern Muorgen.

„ Un peu de migraine an der linken Seite von

dies tête, mon cher Baron , “ " antwortede dat Friefrölen .

„ Ah cela ma madame Baronesse, “ reip de Baron

ſiene Frau entgiegen . „ Bien dormies ? J'ai plus Kater

mit Eichenlaub auf Taille !

De gnäödige Frau ſagg nir ; ſe fonn noch nich ut

de Augen tiefen , un binaoh kiene Kaute weggen , ſo

rüenmöde waſî ſe noch von giſtern von dat Krupen .

„ Johann! vierſpännig vorfahren !" Met en Wupp

ſtonn auf all de Wagen paraot.

, S'il vous plaît mes Dames , geruhen Sie einzu =

ſteigen, eine Morgenpromenade durch den Park iſt très

agréable pour servir la santé . “

1) bezeichnete.
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De beeden Damen ſteegen auk in . Wenn ſe auf

noch in Negligée-Anzug waoren, hier up en Lande nimp

man dat nich ſo genau.

De Baron waſ fuum up en Buck ſtiegen, ſchwieppede

he up de veer Piärde laoſſ, un et gonk wat gimſte wat

häſte von en Hof de Chauſſee to.

Aber Wilderich ! ich meinte, es ſollte nur durch

den Park ?"

Aower nee ! Je mehr de Fraulüde ſchreiden , deſto

unwieſer haude de Baron up de Piärde. Üöwer de

Steenhaupens an de Chauſſee , an de Pappelbäume hiär ,

et gonf , äs de wilde Jagd , un et duerde fiene diärtig

Minuten , dao waoren je all in Mönſter ! Twee adelife

Damen , in Negligée , up en uoppenen Jagdwagen met

veer Piärde , midden in de Stadt ! Alles bleew up

Straote ſtaohn , odder keek düör't Fenſter. Auk Eſſink

hadde't Fenſter laoſſrietten un keek to . De witte

Nachtmüske met dat dicke Plümerken hadde he noch up

en Kopp . Dao ſtonn ,,die Blüte des Weſtfäliſchen Adels ! "

,, Trrr !" reip de Baron un trock de Tügel ſtramm an .

Eſſink wünderde ſik Steen un Been üöwer ſo fröh

tiedigen Beſök , ſchuow ſiene Nachtmüske in en Nacken

un keek met Niäſe un Muul.

„ Heda ! Sie Gelbgießer ! Sofort bringen Sie

vierzig Schellen ! Ich will mit Glocken un Schalmeien

den feierlichen Einzug in das heilige Münſter halten !“

Frans waor ſo wat noch nicht vüörkuemmen . Vettig

Schellen up eenmaol te verfaupen waor em noch nich

paſſeert.
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, „Ich habe män fiefuntwintig kleine , alle anderen

ſind größer- und finden Verwendung zur Kirchlichkeit.

Auch die großen her !"

Ejſinf ſchlieppede heran , wat in fienen Laden ſtonn.

De Baron bunn de kleinen an't Piärdegeſchirr, de

Damen kreegen in jide Hand ne graute , un he namm

fik eene to't Lüden 1 ) an en Pietſfenſtock.

,, Die Rechnung bezahle dieſen Abend bei Hof

Konditor Briét : ich erwarte Sie Punft ſieben ." Un

weg waor de Kutſfe .

Söll de Baron der auk wull guet vüör ſien ? hadde

fik Frans den Dag üöwer all wull twintig Maol fraogt.

Et Jätten wull em vüör Benaudigkeit Middags nich

recht ſchmaken , un he konn de Tied nich afwochten, bes

de Klocke Lowends ſiewen fchlog.

Klockenſchlag leit he fik bi Briét bi en Baron an

melden . Antreten ! " kreeg he to Antwort un Frans

ſtiewelde de Treppe herup. Wat häörde he dao buowen

all en Rumor ! Ne ganze Muſefanten-Kapelle waff der

te blaoſen.

Eſſink mot de Düöre laoſi; wat mok he vüör

Augen !

De ganze Saal vull Muſekanten ! Alles ſpielde

düör'n eene, dat enen Häören un Seihen vergonk. An

den eenen End von en Diff ſtonn en Üörgeldreiher, an

den andern en Savoyarde ' met en Dudelſack. Veer

Trijolerinnen in Naturalkoſtüm jolſterden beſuoppen der

tüsfen . Buowen up ne Kommode de Taofeluhr

1 ) Läuten.
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I hadde he an en Grund ichmietten ſatt de Baron,

de beiden Pauken vüör ſit, un haude met en paar

Champagnerpullen drup, as wenn dat Kalwsfell biäſſen

föll. Up eenmaol ſaog he Eſſink!

Tuſch ! Tuſch !“ reip de Baron. „ Wer iſt der

Efel ?“

... Ik gleiwe nich, dat ik von en Fjeldriewer

beſtellt ſin fagg Frans ik ſin Eſſink mit Reſpekt

zu vermelden , un fomme für die Bezahlung meiner

Schellen ."

„Göttliches Kuhſchellengeläute- Individelbom ! komm

her an meinen Buſen !" Daobi ſtüöttede de Baron up

Frans to, gaff em in jide Hand ne Bulle Champagner,

ne diärde leit he laoſiknallen un holl ſe em gau vüört

Muul. Frans wäör binaoh ſticket.

,,, Dunnerfiel , ſtühnde he , dat iſ doch en biätter

Gedränk äs Kamellen- un Flierenthee." "

„ Hier gelbgießendes Manichäertum , die 50 Louisd'or

für die Narrenſchellen. Und hier ſieh dieſen Beutel mit

Gold ! Für jede Flaſche Sekt, welche Du leerſt, erhältſt

Du einen Doppel-Louisd’or.“

So licht häſt Du dien Liäwedag noch kien Geld

verdeint, dachte Frans ; dat Gedränk iſi ſo föte, ik hädde

ümſüſſ der auk nich in ſpiegen .

Topp !" " ſagg Frans . He drunk, un drunk, un

je mehr he drunk, deſto biätter ſchmob et em .

De dicke Wärth famm in en Saal , gonk up en

Baron to , un tiſſede Em wat in de Aohren .
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.

,,Dann ſoll die Kerls der lebendige Deibel in die

Paldaunen fahren !" chreide de Baron as wahn .

„ Ihr hundsvermaledeite Kanallje“ . He namm en Stohl,

ſchlog em an en erſten beſten Diſkſtahlen 1 ) kuort un klein ,

namm dat eene Stohlbeen , wat he noch in de Hand

hadde , un haude up de Muſekanten laoſi, äs wenn't aolt

Ijen wäör . Efſint ſtonn ſtiew vüör Vermünderunf.

Män baolle wurde em de ganze Geſchichte klaor . De

Mujefanten hadden nich alleene Champagner ſatt ſuoppen ,

jedereen hadde auf twee Pullen wegſtibißt un in de Taſſen

ſtuoken. De Baron haude nu up de Rockstaſken laoſi,

de Pullen knalden un buoſſen ,2 ) de Berls ſchreiden , un

de ganze Saal fluott von Wien . De Diſfe waoren

ümfallen , alle Gliäſer kaputt ! „ Nu laſſ alles gehn au

diable!" reip de Baron , haude met ſien Stohlbeen in

de grauten Speigels , ſchmeet en Uowen üm , mok de

Düöre laoſ , un prügelde , wat dat hillige Tüg haollen

fonn , up de Mujefanten , dat je teleßt Kopp under opp

üöwer de Treppe herunder bollerden .

Briét ſtonn müüskenſtill in eene Ecke bi Frans un

ſagg : „Très-bien pour mon portemonnaie . Schlag Sie

man zu ; Monsieur le baron berapp alls, was ſie ſchmeißen

faputt.“

De Baron famm baolle trügge. „ Mon cher Essink !

reip he . – Hab ich doch kennen gelernt viele Hunds

fötter , aber auch eine ehrliche Kanaille, Sie ! "

. „ Jau agg Frans ich habe ſchon mit

1

1 ) Tiſchbein . 2) barſten.
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!

Reſpekt zu vermelden drei Bullen Champagner auf Ihr

Wohl binnen , un drei Louisd'or ehrlich verdient."

„ Hier haſt Du vier ! Für jede weitere Flaſche

bekommſt Du von jeßt 5 Louisd'or."

So billig konn Frans fien Geld verdeinen . He

quiälde ſik auf noch binaoh drei Pullen achter de Kravatte.

Af un to leit de Baron noch en Cognak kuemmen, Frans

drunk auk hiervon ; de Baron ſagg , dat wäör en „nieder

ſchlagendes Mittel“ .

Aower dat Du de Freide krigſt! Et Duerde auk

nich lange , dao lagg uſſe Frans , äs en Waſklappen !

Bümmeldick, knüppeldick, ſtüöttendick, gauskendick , ſchie

tendick waor noch nöchtern tiegen Frans !

,Monſieur Briét - beſtellen Sie mir den Theater

meiſter Wrede! Mitbringen Pater-Anzug aus Freiſchüß !"

„ „ S'il vous plait!" ſagg Briét , un et duerde

auf nich lange, dao waor de Theaotermeſter met dat be

ſtellde Tüg dao .

Beide tröcken nu uſſen Frans bes up't Hiemd nakend

ut , un tröcken em dat Habit met de Kapuze an . Siene

Strümpe un Stiewel ſchmeeten ſe in ne Ecke, dat he baar

fot waſî. Den Kopp raſeerden je em bes up en Krans

von Haore rattenkahl. So waſî de Paoter fix un feddig.

De Baron ſettede Frans up ne Schuffaore, de

Theaotermeſter holl em en lück faſte, un ſchuow em nao't

Franziskaner-Klauſter . (Vgl . Fig . 7. ) An de Klauſter

paote richteden ſe Frans up , gaffen em de Klinke von

de Düöre in de Hand , dat he fif en lück faſt haollen

fonn, un klingelden wahn an de Schelle.



Fig . 7. Eſſink äs Paoter wärd up 'ne Schufkaore nao't Klauſter

ichuowen .
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#

De Klauſterbroer luerde düör ne Gliewe von de

Düöre. 1 ) Äs he aower en Paoter dervüör ſtaohn ſaog ,

reet he de Düöre wiedewage laoſſ un trock em hennig

herin . Schwapp! dao lagg he ! De Broer leip nao'n

Gaddiaon , un meldede: en frümden Paoter wäör be

ſuoppen in't Klauſter fuemmen , fromme Lüde ut Mönſter

hädden emut Metlieden hierhiär braocht; wat dermet

antefangen wäör ?

, Deus omnia bene vertet ſagg de Gaddiaon .

Führt ihn auf die Cella mit der Ausſicht auf das Bein

haus des Kirchhofes. Beim Nüchternwerden wird er

morgen wohl natürliche Reue empfinden und übernatür

liche für ſein peccatum mortale erwecken . Omnia ad

majorem Dei gloriam ! "

,, Amen ! “ “ ſagg de Broer.

Andern Muorgen wakede Frans all fröhtiedig up ;

he hadde en unnüſeln Naoduorſt. He keek ſik üm un

üm , he konn ſienen Waſknapp nich finnen. He ſtonn

up, keek düör't Fenſter — un feef up en Daudenkiärthof!

Et wurde em ganz gruſelik.

Up eenmaol gonk auf de Düöre laoſi . De Gaddiaon

un de Pater Poenitentiarius fammen herin :

„ Memento mori ! Pulvis es , et ad pulverem re

verteris ! Trunkene Menſchen ſind vor Gott ein Ab

îcheu ; aber ein trunkener Pater ein Greuel! Aus welchem

Orden ſind Sie ?"

„ „ Ik ? Jä , wennt Se't nich wiettet, ik weet et

wiß nich."

1 ) Thürſpalte.
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Frans foll fik nao en Kopp , he waor rattenkahl,

un dat Habit ſchuerde em up en blauten Rüggeſtrank,

dat dat Blot binaoh herut leip . „ Wat Düwel – ſagg

he fölſt Du würklik en Baoter ſien ?" Frans kreeg

ne grülike Angſt up en Liewe ; de faolle Schweet drüppelde

em jo baar von't Geſicht.

,, Här Gaddiaon -- ſagg he — üm Himmelswillen ,

ſchicken Se doch es gau nao de Rauenbuorg nao Eſfinks

Huus un fraogen , of Frans Eſſink in Huuſe wäör ?

Wenn de in Huuſe iſſ, dann füht et met mi

leige 1 ) ut ! " -

14. Eſfink ſiene Inwüehners .

Eſſinks Huus waſî en halw Huus ; un föcke Hüüſe

gaff et up de Rauenbuorg mehr. Das Huus hadde

eenen Giewel un waſ in de Läng düördeelt. Met ſienen

Naober Willem fonn fik Frans nich gued verdriägen,

ſe käbbelden fik äs Katten un Rüens. Man ſaog et

auf al van wieden , dat Eſſinks Huus en halw Huus

waſî, wenn ſien Naober ſiene Hälfte grön anſtrieken leit,

dan gonk Frans an ſiene Siete up en fröhen Muorgen

met en rauden Wittelquaſt laofi .

Settken “, ſagg Frans , „wat mennſt Du der to,

füör twee Lüde ſon gans halw Huus te bewuehnen iff

doch Schlömerie, wi willt uſje beſten Simmers buowen

nao de Straote hen doch verhüren . 2 )

11

1 ) ſchlimm . 2) vermiethen.
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„ Dat düch mi auf , Frans“, ſagg Settfen , „ wat

bruukt dat Rannepee in Stoff un Driete 1 ) . te liggen , ' t

iff biätter , wenn de Möbeln bruuket , as wenn ſe van de

Motten friätten wärd, un dann ſitt auk " – daobi gneſede

je üören Broer Frans an -- ,,wull an de Miethe en

ſieden Kleed füör mi deran ," de Thräönen leipen ehr

üöwer de Backen : ,, if mag mi up de Straote vüör de

Lüde nich mehr ſeihen laoten , ik jeihe jä jüſt ut, äs ne

Tuunruupe !"

„ Fluckſterige Därne, ſagg Frans, if will mi

met Di nich vertönen , män giw dat Vransken dran .

Sühſt Du nich , dat mi fölwſt dat Hiemd ut de Bucje

herutfif, un dat miene Stiewein Werda " ſchreiet. Met

Tüganſchaffen mott man nich ſo riewelig ſien. Wenn

mi auf de Ellenbuogens ut't Wamms herutfieket , ' t iſi

fien Düwel , well mi en nie Wamms giw . Stiäf Du

an Dienen Hod ne Obeljation , dat iſi biätter , äs fo'n

Kreditlappen van Schleier. Wenn Du auf utſühſt, as

ne Tuunruupe, de Lüde wiettet doch wull, dat Du Settken

Ejjinks biſt, un dat Ejſinfs wat in de Miälke te brocken

härvwt. Man jall doch de Fraulüde neichſtens nich

wier fraogen ; ik füre üöwer Verhüren , un dat Frau

mensk üöwer ſiedene Kleeder. Wenn dat ſo wieder läöpp ,

föll mi noch wull Siede ſpinnen !“

Wat floppt dao ? – Herein !" reip Eſſink .

De Düöre gonk laoſi ; ' t ſtonn en langen Kärl der

vüör, ſchrao äs ne Riße , up en kopp en Silinder, üm't

Muul en Schnurrwiß, ſo kuort un ſtiew , dat man Stiewel

1) Schmuß und Staub.
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7. Tringen

Luty

Fig. 8. Þar von Teltow. Frans denkt : Wat de Strübbenhengſt

wull will ?

Frans Eſfint. I. Achte Auflage. 7 .
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,, Jau

dermet hädde fiddeln 1 ) konnt ; de Niäſe un de ingefallenen

Backen ſaogen ut äs et bittre Lieden , un Frans dachte:

„ Na, de kann auf met de Karnickels düör de Tralljen

friätten .“ Den Rock hadde he tofneipet , in't eene Anopp

lock honk en raud Vüegelken , un an de Finger ſatten

waſkliäderne Hanſfen . De Buckje ſatt ſo ſtramm düör

de Strübben , dat man dat knickebeenige Unnergeſtell nich

miärfen föll. „ Na, — dachte Frans – wat de Strübben

hengſt wull will ? " (Vgl . Fig. 8. )

Mein Name iſt Herr von Teltow , Lieutenant

a . D. , gebürtig aus Treptow . Habe ich die Ehre, Herrn

Eſſink perſönlich zu ſprechen ?" "

ſagg Frans die Ehre ifſ mienerſiets .“

, „ Habe gehört , daß Sie die Bel-Etage dieſes Hauſes

zu vermieten nicht abgeneigt ſind. Wir ſind eine ſtille

Familie, außer meiner Frau Gemahlin , geborne Freiin

von Löferiß, haben wir nur acht Kinder und ein Dienſt

mädchen. Leşteres iſt jedoch ſeit ſechs Wochen typhus

bettlägerig im Krankenhauſe und ſtatt ihrer verſieht mein

Burſche die kleineren Hausgeſchäfte. Kaßen und Hunde

habe ich längſt abgeſchafft, ſo daß Sie keine ruhigere

Familie in's Haus bekommen werden . Durch Seiner

Majeſtät Gnade bin ich ſeit zwei Monaten penſioniert,

und da ich viel ſpazieren gehe , bin ich auch ſelten zu

Hauſe ; meine Frau beſucht viel Theegeſellſchaften, iſt auch

ſelten zu Hauſe alſo gewiß eine ruhige Familie.

,, Na, ſagg Eſſink wat willt Se dann vüör

Miethe betahlen ?

> ) wichſen .
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Bi dat Waord „ betahlen “. kreeg de Här von

Teltow en Schrecken in de Beene , dat Büeltrecken waſi

ſiene Sake ſo recht nich . Doch he leit fik nich in't

Buckshäörn jagen un ſagg :

.... Da ich meiner Frau wegen, der Freiin von Löſeriß ,

in guten Vermögensverhältniſſen lebe, ſo fommt es mir

bei der Miete auf einige Thaler nicht an , wenn ich nur

weiß, daß ich bei braven Leuten zu wohnen komme."

,, Dao könnt Se fik derup verlaoten , – ſagg Eſſink

dat ik en früzbraven Kärl bin . Ik häwwe buowen

in't Sanße fief Simmers, de föllt Se füör 175 Dahler

in't Jaohr häbben ."

Weil Sie mich ſo zuvorkommend behandeln, Herr

Eſſinf, ſo will ich die Summe abzurunden geruhen , und

gebe Ihnen anſtatt 175 jährlich 180." "

Frans waff ſo froh , äs en Schwien, wat Krieklinge

frätt . De Här von Teltow waſî iäwen ut'n Huuſe, dao

geſtifeleerde he met beide Arms düör de Luft, un reip :

, 180 Dahler füör de Buehnunk, 180 Dahler füör de

Höhnerkuefeln ! If meinde immer, fo'n Här „ von“ leit

ſik nich anſchmiären, aower den häww ik bi'n Teh'n hadd,

180 Dahler füör de Kabuffen un Kabüfffes ? "

'N erſten Oktober quamm Här von Teltow met

ſiene Familie an . Wegen der weiten Reije , – ſagg

he to Eſſink – habe ich mein ganzes Meublement zu

Potsdam verkauft ; Herr Eſſink, Sie haben hier Stadt

kenntnis , und haben wohl die Güte , mit meiner Frau

eine neue Einrichtung der Zimmer zu beſchaffen ." "

„ Hiärtlik gärne ", ſagg Frans, trock ſienen nieen
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Schabbes an , un nu gonf't nao de Aoltkeipers. Dao

föff man in Mönſter am billigſten. De aolle Heilborn

wuehnde auf dichte bi. „ Naober, ſagg Frans - de

Freiin von Teltow mott fik nie 1 ) inrichten ; willt Se

nich de Möbeln utſöfen , un herüöwer transpelteeren ? "

Gans gärne, ſagg Heilborn – it hawwe jüſt

en gans Meublement kofft van Här von Güßkow : de

wuorde verſettet , un Naober Frohlink hadde Beſchlag up

de Möbeln leggt , weil he de Miete nich betahlen konn .

Ik häww em 250 Dahler derfüör giewen . Wilt Se nu

300 Dahler giewen , dann fällt Se 25 Dahler metver

deinen . Unnerſchriewen Se män düt Siedelfen , dat Se

füör 300 Dahler Möbeln kriegen häbbt." "

, 'T iſ en gued Verdeenſt“ , ſagg Frans ; de

Handel waſî afmaakt , de Möbel quammen in Eſſinks

Huus.

,, 180 Dahler un 25 Dahler up een Brett reew

fik Frans de Füüſte dat ſind twee Fleigen up

eenen Klapp .“

In Eſſinks Huuſe gafft en gans nie Liäwen . De

gnäödige Frau füerde ſo gärne, Frans auk. Giegen düt

Wiew konn he apatt nich an . De moſſ mehr Stütinks 2 )

friätten häbben , äs Frans. Wat waor dat ne Frau !

Wat konn de billig huushaollen ; daogiegen waſî Frans

doch noch en Schlömer.

De erſte Tied waſî dat in Huuſe een Hiärt un een

Kooken ; un wat waor’t 'n Gequater, wenn de Gnäödige

un Frans teſame ſatten .

1 ) neu . 2) das leßte Ende vom Huhn .
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„ Nein, -- ſagg de Gnäödige mir kann allens

in Münſter wohl jefallen , aber welcher Koſtenaufwand

bei die Mittagsmahlzeit ! Immer die abſcheulije Fleiſch

ſuppe ; bei mir zu Hauſe ne fräftige Waſſerſuppe ! Ich

ſage Ihnen, Herr Eſſink, ne Handvoll Reis , ne Mohr

rübe zum Färben, ne Zwiebel und drei Gewürznägeljen

- man kann ſich keine ſchmackhaftere Suppe denken." " —

Frans ſagg nir drup , he dachte, dao iätt wi in

Ejſinks Huuſe doch noch billiger , wi iättet gar fiene

Suppe.

,,Nein, welche Verſchwendung hier in Münſter mit

die Frauen ! Sie laufen mit der janzen Familje nach

Juckwegs oder Rumphorſt , erſt Raffee mit Butter und

Semmel , ſpäter Stippmilch mit Pfannkuchen. Nein ,

nein ! Bei mir zu Hauſe geben wir einen Thee dansant ;

drei Dreierſemmeln reichen aus ; ich ſchneide ſie ſo dünn ,

ſo appetitlich, und erhalte 10 Aſſietten voll. Ein einziges

viertel Pfund Zervelatwurſt reicht hin , um alle Butter

ſtullen zu belegen . Dabei kann ich zehn Familien ein

laden ; noch für einen Groſchen ſchwarzen Thee , macht

Summa Summarum nur 5 Groſchen und einen Dreier.

Und welches Amüſement in einer ſolchen Geſellſchaft.

Bis 9 Uhr Vorleſung aus Fauſt von Shakeſpeare , von

9 bis 410 Uhr wird der Stehthee ſerviert , und nachher

nach dem Klavier , welches meine herrliche Tochter ſpielt ,

jetanzt."

„ Jä, jagg Frans – 't iſi waohr, de mönſterſten

Fraulüde könnt von Ihnen noch wat lähren ; de müettet

män immer Geld verquätken ."
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Und dann ſehe ich , Herr Eſſink, daß faſt jeder

Bürger Weihnachten ein ganzes Schwein ſchlachtet.

Unerhört ! Bei mir zu Hauſe faufen wir zur Chriſt

beſcherung zwei fette Gänſe . Die ſchlachten wir ein .

Ich verſichere Ihnen , das Fett ausgebraten reicht für

den ganzen Winter. Die Leber verkauft man vorteil

haft an den Konditor, die geräucherte Bruſt nimmt das

Hotel erſten Ranges und da bleiben doch für den

Haushalt : die aus dem Kopf, Flügeln u . 1. w . hergeſtellten

Gänſewürſte , das Ragout aus den Schwimmfloſſen der

Füße, und der föſtliche Gänſepfeffer. Dazu rechnen Sie

die weichzarten Gänſefedern zum Bett , die Gänſefiele des

rechten Flügels zum Schreiben, des linken Flügels zum

Abſtäuben der Möbel ! Wenn mich die beiden Gänſe

zwei Thaler koſten , verkaufe ich allein für zwei Thaler

fünf Groſchen , und habe doch für den ganzen Winter

einjeſchlachtet."

,,Wat ſind Se doch füör ne Huusfrau, ſagg

Frans ik ſchlachte auk män en halw Schwien , de

andere Hälfte ſchlachtet mien Naober ; it hawwe de

Schinken un de Schwiene -Ribben auf immer verfofft ,

män den Potthaſt hadde ik doch nich ümſüſi. Man

mott doch immer noch wat lähren ."

„ Was haben Sie denn da für ein allmächtig jroßen

Semmel liegen ?" " fraogg de gnäödige Frau , gonk derbi,

ſchneet fik en Schmacken 1 ) af un font an te knuwen . ? )

Des ſchmeckt ja himmliſch , jöttlich ! Woher beziehen

Sie das Brot ? Was koſtet des ? " "

1 ) Schnitte Weißbrot . 2 ) fauen .
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,,Koſten ?" ſagg Frans „ gar niy ! Paſſen

Se es up , wu ik dat make , dat ik dat ganze Jaohr

ümſüf ſatt Buurenſtuten 1 ) te iätten friege . Aliken !

fuemm es hier ! Hier fieken Se es düſſen Rüen ?) an .

Den verkaupe ik füör en Buurenſtuten an en Buur ;

nao twee Dage iſf de Rüe aower auf all wier hier , un

dann wärd he von nieen an en andern Buur füör en

Stuten verfaofft, un jo hawwe ik Jaohr in , Saohr ut nice

Buurenſtuten in Hülle un Fülle . Auf koſtet mi de Rüe

fiene Stüer; if legge to de Poljei : he häörde den

Schulten jo un ſo in Dingsfiärken . De Rüe iſi jo

( chlau, dat he mi drüge Mettwüörſte un Liäwerwüörſte

von de Hüöckers bi'n eene häölt. Se bruuk män to

ſeggen : Aliken ſuch' verloren !“ Daobi bliekte, 3 ) kleide 4 )

un fraßte de Rüe auk all an de Düöre, he wull herut

un Wüörſte ſtibißen .

. ,, Nun, ſagen Sie , mein lieber Herr Ejſink , was

ſieht Ihr Dienſtmädchen ſchmierig aus , betrachten Sie

doch einmal mein Dienſtmädchen , meine Amanda , wie

ſchmuck und propper die einherjeht , wie ne Dame.

uſſe Mucke frätt mi jo all de Lohren van'n Ropp,

un nu ſall ik üör auk noch in Tüg hollen ? Dat feihlde

auf noch !"

„ Jerade des iſf et , ſagg de gnäödige Frau .

Bei mir zu Hauſe behandeln wir die Mägde janz an

ders , „ rationell " , wie der jroße Nationalökonom Schulze

jagt . Und des richte ich ſo ein : Zunächſt bekommt Amanda

jährlich ihr Lohn und frei Logis . Die Koſt erhält ſie

1) Bauern- Weißbrot. 2 ) þund. 3) bellte. +) ſcharrte.
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blos des Mittags . Für die übrige Tageszeit werfe ich

ihr ein beſtimmtes Geld aus . Für Anſchaffung an Brot

erhält ſie täglich zwei Dreier , für Butter einen Dreier ,

für Kaffee zivei Dreier , macht zuſammen fünf Dreier.

Davon beföſtigt ſich Amanda ſelbſt.ſich Amanda ſelbſt. Die Mädchen

werden dadurch an Sparſamkeit jewöhnt. Ißt‘ſie wenig,

Herr Effink, kann ſie im Monat mehr als einen janzen

Thaler erſparen und für Kleidungsſtücke verwenden .

„ Aower , ſagg Efſinf gnäödige Frau , Se

häbbt jä dat Aowendiätten vergiätten .“

, „ Nein , Herr Eſſink, nich verjeſſen . Abends ſage

ich zu Amanda : Liebe Amanda , ich ſtelle Dir heute

Abend die Wahl : entweder erhältſt Du heute Abendbrot

und Du mußt zu Hauſe bleiben , oder Du erhältſt kein

Abendbrot und kannſt bis 12 Uhr nachts ausjehen .

Und ich verſichere Sie, den janzen Sommer hat Amanda

es vorjezogen , mit ihren Jefreiten auszujehen und auf

das Abendbrot zu verzichten. Nur muß ich mich über

die Vergeßlichkeit meiner Amanda beklagen.“ “

„Vergeßlichkeit ? Dat kann man von de Wichter

licht affriegen. Uſſe Mucke hadde de Waterpulle Middags

up en Diſt te fetten vergiätten. Ik rope : Mucke! hal '

es de Ledder ! 1 ) Mucke häölt de Ledder. Nu ſtieg

es up de Ledder ! Mucke ſteeg herup . Nu fief es dao

von buowen , wat hier up en Diff feihlt . Ik ſegge

Ihnen , gnäödige Frau , ik bruuke nu män te ſeggen :

Mucke , hal es de Ledder ! Un ſe weet faots, wat ſe

vergiätten hätt : Water, Saolt , Piäpper odder Moſtert ."

1 ) Leiter.
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'T kloppede. „ Herein, reip Eſſink ſüh dao ,

Herr von Teltow . "

,,So fleißig in der Unterhaltung ? Gnädige Ehe

hälfte , diejen Nachmittag iſt Freifonzert im Schloßgarten ,

da wollen wir doch den Kindern eine Freude machen .

Herr Eſſink, Sie ſind auch freundlichſt einjeladen zum

Kaffee concertant mit Imbiß.“

Middags trock de Karawane loff . De Här von

Teltow hadde eegen Gefähr . De feß kleinſten Blagen

ſatten in en Kinnerwagen, de beiden grötteren un Amanda

moſſen trecken . Se quaimen fröh nog in'n Schloßgaoren,

un nammen faots den ganßen Middeldiſk in . , Kellner,

reip de Här, – was für 'ne Sauwirtſchaft, ſäubern

Sie mal endlich den Tiſch ! " De Kärl buoſi ſik de Tunge

ut'n Halſe un wisfede met den Drügeldoek den Diſk af .

„Ich bin es nicht gewohnt, auf ſolchen Holzbänken mich

zu jeßen . Holen Sie mal für meine Frau, Herrn Giſinf,

für mir und die Kinder eilf beſſere Stühle.“ De Kellner

fonn't alleene nich ankuemmen , un Amanda holp öm en

bietfen . ,, Rufen Sie mal die Frau Wirtin !" Frau

Henrichſen quamm auf baolle herangewackelt. „ Frau

Henrichſen“ , ſagg Här von Teltow , „ bei mir zu Hauſe

pflegt man ein Tiſchtuch auszubreiten bei einer Kaffee

viſite. Bringen Sie mal zunächſt ein Tiſchtuch. Dann

hätten wir zu Dreien eine Portion Staffee. Die Kinder

- ſo hat es der Doktor auf's Strengſte befohlen

dürfen keinen ſtarken Kaffee trinken , bitte alſo um eine

recht große Kanne heißen Waſſers, und Amanda, die hat

ja ſchon zu Hauſe getrunken alſo nur eilf Taſſen .
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ſagg de

Meine Frau hat ſich ſo an die Bäckereien von Konditor

Steiner gewöhnt, daß ſie nur von dieſen eſſen will, alſo

noch zwei Schüſſeln dabei, um die Sachen drauf zu legen.

Aber Frau Henrichſen, doch Alles recht ſchnell, wir haben

Durſt, wie auch die Kinder."

Sind doch ſchöne herrliche Anlagen, Herr Eſſink,

welch' romantiſche Fernſicht auf den Teich,

gnäödige Frau, — welch Schattendach mit dem ſäuſelnden

Bienengeſumme .

Wat kümmt daobi herut , jagg ſink, wat

doh ik met fo'n graut Water ? wenn't mi tohäörde , ik

hädde dat Lock längſt toſchmietten un graute Bauhnen

drup puottet. "

Wie egoiſtiſch, Herr Eſſink, ſagg de Här von

Teltow, – finden Sie denn keinen Genuß unter dieſem

Blätterdach und an dieſem muntern Leben und Treiben

meiner jubelnden Kinder ?

„ Wenn ik et Ihnen uprichtig ſeggen ſall if

ſitteleiwer te Huus in mienen Stall un häöre de

Kodden quieken .“

,, Ja wohl , die Landwirtſchaft hat auch ihre Be

rechtigung; zumal in neuer Zeit Juſtus von Liebig ſie

zum intenſiv wiſſenſchaftlichen Studium erhoben ."

„Wat Wiettenſchupp, — ſagg Efſink, — en latienſken

Buur geiht bolle bankrott. Un waorüm ſall man den

Guano, den Vuegelmeſt ſo wiet hiärhalen ? Met Knuoken

miähl häww if et auf all verſocht; ik ſegge't Ihnen,

Här Baron , eenen Roßappel döht mehr an de Kar

tuffeln, äs alle Wiſſenſchaft.“
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Dao quammen de Blagen mit dicke Büüfe trügge,

je hadden fik ſchuefelt un waoren in den botanſten

Gaoren weſt, hadden Kiäſſen ſtuohlen , de Tasken vull

unriepe Kriſſbetten un Kaſſbetten un in de Füüſte

allerhand Blomen .

, Papa – ſagg de kleine Cäfar, - leih mir deinen

Spazierſtock mit dem Haken , ich weiß noch ſo viele Nüſſe

und Äpfel ſißen ." Daobi reet he em auf all den Stock

weg, un weg waſſen de Bengels.

De Döchterkes bleewen ſtaohn , un keeken un hügeden

beſtännig nao de Suckerbrißels, well up en Diſt ſtonnen .

Eſſink wul de Blagen all en Brißel giewen , äs de

gnäödige Frau öm toreip : „ Um Jotteswillen, Herr Eſſink,

den Kindern keinen Zuckerbrißel, der verſchleimt ihnen den

Magen ; Amanda, hole in dieſe große leere Manne kaltes

Waſſer , damit ſich die kleinen Fräuleins erſt abkühlen

können ." De Blagen leipen met , un tüsken de Tied

packede de gnäödige Frau dat metgebraochte Jätten wier

in de Taſke ; wat faputt gaohn waor, kreegen hernocher

de Blagen ; dat andere ſoll up ne neichſte Utflucht van

nieen befieken wären .

„Kellner , reip de Baron, bringen Sie uns

zum Schluſſe ne halbe Selters."

,,Sind män ganze da !" ſagg fans.

„Verfluchte Wirtſchaft, rejenneerde de Baron,

Sauwirtſchaft in dem Finſter-Münſter. Nicht mal

’ne halbe Selters ! Iſt man ſo benötigt , Herr Eſfink,

den janzen langen Nachmittag durſtig hier zubringen zu

müſſen . Amanda , Julie , Cäſar , Caſemir , Leopold,
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Hortenſia, allons, ſpannt den Wagen an , keinen Augen

blick wollen wir hier mehr zubringen !“

Un de ganze Karawane trock üm 8 Uhr nao Huus.

Underwiäges waoren Frans Eſſink un de Baron

lück trügge bliewen , un Frans dachte, du kannſt den

Baron wull düör de Blome to verſtaohn giewen , dat

he di de Miethe betahlt .

Här Baron , - ſagg he , it will Se nich

mahnen, män üöwer 14 Dage iſ Lechtmiß , un dao

häwwe ik graute Riäfnungen te betahlen , wann krieg

if van Ihnen de Miethe un dat Geld füör de Möbeln ? "

Laſſen Sie dieſe Bajatelle, Herr Ejſink, macht im

Ganzen nur 500 Thaler , hoffentlich werde ich Sie bald

befriedigen fönnen . Sie ſind ja immerhin durch mein

Inventar geſichert . “

,, Dat ſegget alle Lechtmiſſen ) , ſagg Eſſink;

if will Ihnen Utſtand giewen ; wenn Se mi bes muorgen

Aowend nich betahlt häbbt, dann trecket Se up Lecht

mißdag ut.“ Daobi dreihede he ſik üm , un leip düör

de Promenaode nao ſienen Gaoren.

Settfen waſî gerade up’n Gaoren an't Wuortel

weiden ? ) , äs Frans heranteſchnuwen quamm . 'T moß

der wat paſſeert ſien, Frans ſaog gans verſtört un ver

wendt ut .

„ Ik hawwe den Kärl upfündigt ſagg Frans,

ik gleiwe , dat wi kienen Pennink Miethe kriegt , un

ik hädde Di doch ſo gärne en ſieden Kleed fofft.“

„ Nu, nu , jagg Settfen , wi ſitt't ja noch in

1 ) Windbeutel. 2) Möhrenjäteil.



109

drüge Dööfe , wi fönnt jä up de Möbeln Beſchlag leggen

( ſe wuß nich, dat Frans de auk bi Heilborns betahlt

hadde) , laot den Kärl trecken . Ik haww all en Auge

up en jungen Profeſſor ſchmietten , de fall de Wuehnunk

häbben . “

Mienetwiägen : mak, wat Du wuſt ; willt ſeihen ,

klook Hohn legg auk wull in de Nietteln “ ; in wat

he noch füſi in den Baord gräölde nog , Settken

freeg et richtig fäddig , dat de Profeſſor de Wuehnunk

nao jeff Wiäfen betrock.

Eſſinf meinde in'n Himmel fuemmen te ſien , jo

ſtille waor't in Huuſe, äs de Baron met ſiene teihn

Blagen herut waſſ. He ſaog un häörde nir von den

nieen Inwüehner , un Eſſink fonn alle ſiene Maneeren

wier grade ſo utföhren , äs to de Tied , wao he alleene

in Huuſe wuehnde. Jedden Saoterdag namm Eſſinf ne

Schofel vull gleinige Kuohlen, ſtreide drup ne Gräpſe vull

Kohklaonenſchnipſels un reiferde daomet dat Huus ut.

De Profeſſor hadde ſik dat en paar Wiäfe gefallen

laoten ; äs aower ſiene Collegen öm gar nich mehr be

föfen wullen , wiel't dao in Huuſe ſo grieſelik ſtünk,

nirmm he eenes Dages Frans Eſſink in't Gebett, waorüm

he met de Rohklaonen reiferde ,

„ Dat will ik Ihnen ſeggen , ſagg Frans, 90

lange ik up düſſe Wieſe reikert häwwe, iſſ noch nich

ens ne anſtiäckende Krankheit in Eſſinks Huuſe weſt, un

wenn Se auk en gelährden Hären ſind , wat ik weet,

dat weet ik.

Frans reiferde wieder .
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Up Faßlaowend hadde Frans graute Viſite. De

Profeſſer waor auk inladen. To'r Unnerholunk ſoll

wat laoji laoten wären .

„ . Wat düch Ihnen , Här Eſſink, ſagg de Pro

feſſer , wenn wi te Ende liäwende Belder möken ?

Dat Opfer Abrahams fönnen wichön maken . De

Mucke iff Iſack, it ſpiele den Abraham un Se makt

den Engel ?" (Vgl . Fig . 9. )

,, Famos “, fagg Eſſink; un ſe ſtudeerden ſik dat

Dingen in . Settken Eſſink laſi de Dverbärgs Geſchichte

vüör , un de drei annern moken alles genau , wu't drin

vüörquamm .

Äs nu de Viſite laoſi gonf, trock Eſſink as de

Engel en witt Hiemd an , un bi de Wäörde : „ Halt ein

mit Deinem Schwert“ , greep he nao den Pinn, waomet

de Profeſſer äs Abraham den Iſack ſchlachten wull. De

Profeſſer hadde den Binn vüörhiär in Driete weltert ; he

trock öm den Pinn düör de Hand , un de Engel Eſſink

hadde en ganßen Druw Dreck up de Hand ! Bi de

Beſtüörtunk leip Profeſſor Abraham ut de Düör, un de

ganße Geſellſchupp waor in Verweer ; man häörde noch

„ Schwiniegel“, un : „ Dat ſall auf gued giegen anſtiäckende

Krankheiten ſien .“

De Profeſſer betahlde ſo üörndlick de Miethe , dat

ſik Frans Eſſink all wat gefallen leit . En Huusſchlüettel

gaff he ſogar af , denn Frans ſtonn nich gärne up , un

de Mucke ſchleip in den Hof bi de Sieggen . Eenes

Aowends ſchellde et gans unnüeſel an de Klinke. Dat

ſall de Profeſſer wull ſien , de den Huusſchlüettel ver



A

2

Fig. 9. Dat Opfer Abrahams.
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giätten hädd . „ Na - dachte Frans, bi ſo'n Rüenwiädder

upſtaohn, fäöllt mi nich in , de laot es düeſe Nacht in'n

Schnee Abraham ſpielen .“ De Profeſſer konn ſchellen

wat he wull, Frans ſchleip. De Profeſſer moff in en

Wärthshuus loſſeeren ; he leit ſit andern Dages nix

miärken , waor gans fröndlick un ſagg auk to Frans

gueden Dag. Middags gonk de Profeſſer in'n Hof un

mok ut veer Backſteene in'n Schnee ne Klippe . ' N

Brettfen lagg drüöwer un en Packsfaam gonk nao ſiene

Stuowe. Eſſink hadde all lange ächter de Saddinen

lutert , wat dat wull giewen föll. Up eenmaol klabaſterde

de Profeſſer de Treppe herunder un reip : „ He ſitt drin ,

he fitt drin ! " „ Wat iſ der loſi ? " chreide Eſink .

,, 'T ſitt en Lünink in de Klippe ; helpen Se mi , dat wi

öm herutfriegt , halen Se gau en Sack, den wi drüöwer

leggt.“ Eſſink hollen Sack; „,män ſachte, ſagg

Eſſink, .., .- laot mi män maken ; wi willt den Braoden

wull kriegen .“ Daobi hadde Eſſink auf all under den

Sack de Hand in de Klippe un reip : „ Ik häww öm ! "

„ Dann haollen Se öm faſte“ , reip de Profeſſer un

leip nao buowen de Trappe herup. ,, De Schwiniegel,

fagg Eſſink, -- in de Klippe en Klott Driete te

leggen ", un van buowen häörde man : ,, Dat iff füör

den Abraham in en Schnee."
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15. Eſſink un liene Beertheologen.

Eſſink kreeg baolle niee Inwüehners : et waoren

dütmaol en paar Studenten , well in Mönſter Theologie

ſtudeeren wullen. He hadde von de Härens nich viel te

lieden ; Muorgens ſchleipen ſe ſo bes tiegen 11 Uhr,

dann gongen ſe nao en Fröhſchoppen , Middags laggen

ſe up de Kiegelbahn un Aobends un de Nächte düör up

ehre Aneipe. Eſſink kreeg ſe binaoh gar nich te ſeihen.

Up ehre Buden ſaog he män en paar Böke 1 ) , aower

deſto mehr ander Wiärks : Huſarenjacken , Nachtwächter

häörne , bunte Bänder un Pepels , gewäöltige lange

Säöbels , lange Waterſtiewels un hirſkliäderne Buren.

Eſſink wäör ſo gärne de achter fuemmen , wat all dat

Wiärks wull te bedüden hädde . He hadde auf all de

Mucke, ſien Denſtwicht fraogt , wat de Studenten met

dat Peijaßtüg möfen, män de waor auf noch nich achter

de Studentenſchliefe fuemmen . Eenes guedden Dages

reſelveerde he ſik, un fraogg den eenen Studenten, of ſe

viellicht auf to de Friemüürers häörden un met en Düwel

en Bündniß maket hadden ? De Student moß lachen un

ſagg : „ Aus dem Thran kann ich Sie leicht heraushelfen ;

wir haben nächſten Sonnabend Schlußkommers und lade

ich Sie als Kameel zu dieſer Feier freundlichſt ein .“

Dat Waort Rameel waor Eflint gar nich recht nao de

Müske; äs he aower häörde , dat et dann auf freien

Suff“ gäff, wull he et es apatt riskeeren , fettede he doch

ſiene Siäligkeit nich derbi up't Spiel.

1 ) Bücher.

Frans Eſſint. I. Achte Auflage. 8
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Eſſink hadde ſik auk to de Fieerlichkeit wahne up

kraßt, en witt Schamisken vüördaohn met de Brillant

doknaodel, un auf ſienen haugen Hot upſettet. De eene

Student hol em Klockenſchlag 8 Uhr af , un ſe keimen

to rechter Tied up de Kneipe.

Wat wünderde ſif Eſſink, as he up düſſe Stuowe

kamm. An de Wand hongen Fahnen, en graut Schild,

allerhand Belder, auk feihlden hier de gewäöltigen Koh

hörne nich. De mehrſten Studenten ſatten all an den

Diſt, hadden ehre Röcke uttrocken un ſatten in Hiemds

mauen 1 ) . Eſſink wull et fik auf en lück kommode maken

un vüörerſt den haugen Hot affetten. „ Herr Eſſink

fagg de Präſes - Sie ſehen , wir Alle fißen hier be

deckten Hauptes , auch Sie dürfen Ihren Zylinder nicht

abſeßen “, un daobi neidigde he den „ Philiſter “ ſitten

te gaohen.

Batſk ! Batſk ! Silentium ! ſchreide de Präſes un

ſchlog met dat Rappeer up en Diſt , dat de Gliäjer ne

Hand hauge in de Höchte ſprungen.

Wat ſall dat Spettafel bedüden ? " fraogg Eſſint

ſienen Naober.

.... Dat Spettakel bedütt Ruhe."

„ Herr Philiſter Eſſink reip de Präſes , Sie

trinken pro poena einen Halben !“

Dat ſal ik mi nich tweemaol ſeggen laoten . “ “

, Silentium strictissimum ! Sie trinken noch einen

Ganzen !"

1 ) Hemdärmeln .
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Dat häw wi vüörut nich utmaket ; ſoviel up

eenmaol te drinken ſin 'wi mönſterſfe Büörgers nich

gewüehnt.

„Nu ſien Se doch ſtille Här Eflink, ſagg ſien

Naober , de studiosus Spund, füfi foſtet et Ihnen noch

ne Beeranklage ."

,,„ Dat iſi mi hier ne nette Frieheit bi de Studenten !

den Hot mott man up en kopp behaollen , ſall ſuupen

äs en Beſſenbinder, un wädd derbi noch under Anklage

ſtellt !" "

,,Noch einen Ganzen !" donnerde de Präſes. Eſſink

wurde düör al dat Drinken, noch mehr aower von dat

Spettafel bedüwelt. He famm auf nich eher to Ruhe,

bes en allgemein Leed anſtimmt wurde: Sind wir nicht

zur Herrlichkeit geboren u . 1. w .

„ Colloquium !" ſchreide de Präſes un alles fürde

düörnander.

De Studenten drunken Em von allen Ecken un

Kanten to : Prosit es fommt Ihnen ein Schluck, ein

Halber, ein Ganzer !

Eſſink verniegede fik jidesmaol ehrdeinig , män met

dat Drinken namm he et nich mehr ſo genau .

„ Ich bitte ums Wort für eine Bieranklage gegen

studiosus Eſſink !"

„ Silentium strictissimum, studiosus Spund hat's

Wort."

„Der unglückſelige Angeklagte hat ſich dadurch ſchwer

vergangen , daß er zu wiederholten Malen den vor

getrunkenen Stoff nicht nachgelöffelt hat. Als Bierrichter

8*
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erwähle ich den studiosus Caesar und als Zeugen

studiosus Minka. Mein Petitum iſt ein Bullen

kopp Saß !"

Was hat der unglückſelige Angeklagte gegen dieſe

ſchwere Beſchuldigung zu erwidern ? " ſagg de Beerrichter.

„Eſfink , dat geiht Se an ! " ſtodde em ſien Naober

in de Ribben .

„ Jau, ſagg Eſſink, dat mott man ju laoten , vüör

Beer ſuorge ji all guet , män giff et nich baolle wat

Drüges vüör en Schnabel ? Mi düch fo'n Schinken

buottram fönn nir ſchaden ! Et wädd mi nao all dat

Aoltbeer al ſo fodderig in'n Magen ."

, Zeuge darauf ? " - reip de Beerrichter.

Dat könn ji mi auk avhne Tügen gleiwen 1 )

jagg Eſſink -- aower hier mien Naober jall et wul jüſt

ſo te Mothe 2 ) ſien ."

Wen beklötigt der Zeuge des Angeklagten ? "

,,„ Den Ankläger !"

„ Und wen der Zeuge des Anklägers? “

, „ Meinen Mann !"

Dann ſchließe ich im erſten , zweiten und dritten,

fondemniere ſeits meiner Machtvollkommenheit und ſtecke

bei , daß der Ankläger und die beiden Zeugen frei , der

unglückſelige Angeklagte aber zu dem Petitum von einem

Bullenkopp -Sap verdonnert iſt. Acta sunt clausa, Bier

mannſchaft ex."

Wat gaff et en Halloh in de.Bude ! Män wat

hadden ſe te dohn , Efſink begrieplik te maken, dat he en

18

1 ) glauben . 2 ) zu Mute.
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Bullenkopp betahlen föll. Dat will he nich. Bi de

twedde Anklage wul he fik up gar nix inlaoten. Auk

äs de Beerrichter Em fraogg : „Unglückſeliger Angeklagter

Eſſink adest ?“ moſſen ſe em erſt en Glas Beer in't

Geſicht geiten , dat he Antwort gaff. De Studenten

begreepen aower baolle, dat up düſſe Maneer met den

Philiſter nir antefangen wäör ; ſe wullen em nich faots

düör „handfeſte Füchſe“ herutſchmieten laoten, un tröcken

daorüm gelindere Sieten up .

De „ Lieblingslieder“ fammen an de Riege. De

Eene ſunt dütt, de andere dat . Auk Eſſink ſoll ſingen.

He fonk an :

De Mönſterſke Dunge.

(Melodie : Ich bin der Doktor Eiſenbart. )

So'n Mönſterſt Aind, dat iſi en Stric

Ad von den erſten Augenblick ;

Wenn he tümp an't Dageslicht,

Mäck he faots en froh Geſicht.

Strampelt met de Beene dann,

Schreit män, wat he ſchreien fann,

Dreiht ſe em aut in den Puck,

Sæläöp nich bis he hät en Schluck.

Waſſen döt he hennig jo ,

Män iſſ weerig es der to ,

Fief Bullen Miält' in eenen Dag,

Twee Eier he al gärne mag .

Hät he erſt 'ne Bure an,

Kleit up Stöhl un Diſke dann,

Mäd in Huuſe graut Gepolter,

Schläött all mantſen Stolterbolter.
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Nümp he in de Schol herin,

Wijf he faots den dullen Sinn,

Vergert immer den Hallehr,

Kloppt fik met de Jungs ümber.

Spielen döht he aut nu vull

Met Bäskes un Pottholper wul,

Ball in Kühlock, blinde Koh .

Räuber un Schandarm derto .

Schmitt met dice Kieſelſteene,

Trätt de Damens up de Teene,

Blinde Müüſe mott he jagen,

De Polſei frigg em bi'n Fragen .

© ple Tüöpp be oft büörbi,

Denkt, dat iſſ män Aperie ,

Vüör de Paot' an alle Hieggen

Schüddelt he de Fädertiewen . )

Met 'ne Naodel un Padgaorn

Kann he ſtundenlank wul ſtaohn

An de Gräfte un de Ao,

Stidlinge de fänk he dao .

Vüör Leigheit kann he gar nich duuren ,

He tredt von't Rad dat Lüns de Buuren,

Appeln, Brumen nimmt he met,

Krigg auk mankjen dao jien Fett .

Met Flißenbuogen geiht he laoſi,

Steiht an'n Baum ſtill äs en Kloſi,

Schütt up jiden Vuegel gliek,

De män fümp in ſien Beriek.

Siene Freude iff oft graut,

Hät he'n Stück Sohannisbraud ,

1 ) Maitäfer.
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Stemmkofenwater in de Flaſke,

Un den Dopp in fiene Taſte.

En Windvuegel den läött he ſtiegen ,

Sappholt n'eet he nog te kriegen,

Knallbüſſen mäck he met Geſchic.

Jn dat Plümms dao bad't he fif.

Kümpt he ut de Schole denn,

'N Meſter föch de Vader em,

Krigg mehr Schliäge äs te friätten,

Läött ſik aower gar nix miärken.

Sunndags Naomdags hät he frie,

Geiht all up de Frierie

Nao'n Maikuotten met de Därne,

Spielt he dide fette Kärne.

Ein ! zwei ! drei ! nu Wittmann los,

Drinkt ne Aruke feit dao blos,

Un ſien Wicht, dat drinkt noch met,

De find't dat ſo eislik nett.

Wao't män wat te danzen giff,

Bes to't End he ſicher bliww,

Den Galopp un Reichsverweſer

Lehrt he bi den aoden Heeſer .

Ili he äs Geſell nu riep,

Raukt he eene lange Piep',

Beſöch Concert he un Theater ,

Ade Aowend werd't em later.

1

Uollen Klaoren ) günnt he fit,

Mantjen wädd he knüppeldick,

Gütt he Schnaps un Beer herunder,

Kümp in't Vöffken ), iſſ't kien Wunder.

1) Alten Kornbranntwein. 2) Polizeigefängnis.
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Män he iſf luſtig immer to ,

Sien Vader waſî jä iäbenſo,

Stautet an, dat mein' id iäben,

Dat Mönſterſt Aind , hauch ſall et liäben !

Dat Leed van den Mönſterſten Jungen hadde de

Studenten unnüſel Plaſeer makt ; ſiene Inwüehners

wuſſen aower, dat Frans Eſſink auk dat ,, Leed von

Paſtovr fiene Koh" ſo nett vüördriägen fonn . Se

leiten em daorüm fiene Ruhe bes he anfonk :

Solo : Laot uſſ ſingen dat nie - e Leed, nie - e Leed, nie - e Leed ,

Wat bi Mönſter ifi paſſeert: Von Paſtoor ſiene Koh !

Chor : Tri - a - lo , tri - a - lo , von Paſtoor fiene Koh la loh !

Tri - a - lo , tri - a - lo , von Paſtoor ſiene Koh !

De Melodie ſteiht up de Düör,

De Oſſe fölmſt brült le ju vüör

Von Paſtoor fiene Koh ! Trialo 2c .

Dat waſî wat Aol's un albekannt,

Dat de Paſtraot den beſten Schmand 2c .
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De Kinder wuſſen't äs en Book,

De ħandkaiſ ' doch am beſten ichmook 2c.

Auk up en Markt wuſi man et gued,

De Buotter jöt waſî äs ne Nuett 2c .

Paſtoor drunk gärne reinen Wien,

Sagg : „Miälk' draff auf nich taufet ſien“ 20.

De Möers in't Kindbett luowden ſchr

Dat ſtiew'ge Kärnemiälkswarmbeer zc .

Dat Korn wäſſ doch am allerbeſt

Sagg Schulte nao den fetten Meſt 2c .

Dat Dier wurd' nu up eenmaol frank,

De Gicht trod in den Rüggeſtrank 2c .

De Koh Se led nu graute Bien,

De Kneipp’ſke Kur waor de Medizin 2c.

Un äs dat Wicht ſe quamm te melken,

Von wieden häört ſe all dat Bölfen 2c.

Giſtern waſî ſe guet un mal,

Van Dage lagg ſe daud in'n Stal 2c .

Se tröđen't Dier gau up de Diäle,

Un ſtüöden't Meſſ' ehr in de Kiähle 2c .

Wat waor dat füör en Blotvergeiten !

Man ſaog et düör de Gauske fleiten 2c.

Paſtoor un Juffer waoren fieſt,

Se moggen nich dat daude Bicſt 2c .

Se ſetten't drüm in't Tiedungsblatt :

Well’t mag krigg füör'n Paar Bennink ſatt “ 20 .
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Filet , dat lederſte tom Braoden,

Dat famm nao't Guet füör Ew. Gnaoden 2c.

De Katte kleide üöwer'n Hagen,

Se hadde't ganze Hiärt in'n Magen 2c .

Major de ſchnaude an den Burſchen :

,, Das billie Fleiſch geh nachzufurichen ! 2c.

He ! dao ſprank de Rüe üöwern Tuun,

He hadd' de ganze Wamke in't Muul 2c .

De gnäödige Frau mok gärn Paraode,

Se ſtreek in't Haor de Markpo maode 2c .

Pottmans fänsken blaoſi ſo gärn,

Þe namm to't Tuten dat eene Häö rn 2c .

De Meerſke hadde met de Gicht ſo'n Laſt,

Se namm den Stiärt to'n Beddequaſt 2c .

Büörgermeſters Schriewer freeg auk wat,

He mok ut't Häörn en Enkerfatt ze .

Paſtoor deih fik den Jüd belangen :

,, Þier nimm dat Strid , di uptehangen " 2c .

Wat fräögg en geiwen Buur dernao,

Wenn't waſtfleeſt noch ſo ſchrao un taoh 2c .

Dicht bi't Duorp en Küötterbüürken,

boll fik gau dat fette Nürken 2c .

De Milt ', man fonn der nix met dohn,

Man braoch ſe nao de Verſuchsſtation 2c .

Sanitätsraoth dachde hen un hiär :

Waoran dat Dier wul ſtuorwen wäör ? 20 .
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De Küötterſt' met en Rummel Kinder

Trakteert ſik an den leckern Spünder 2c .

De Dokter ſagg : „ Nu iſf ſe daud ! "

Äs he ſaog dat Moptenbraut 2c.

O wat.ichmoken Settfen föte

Met Schalee de idmoorden Föte 2c .

De Schofterjungs deih't hiärtlid leed ,

Dat ut dat Fell man Reimens ſchneet 2c.

Jennken kamm nich recht in't Klaore,

Hadde in't Gemös de Haore 20.

De Kaplaon waſſ aut lien Napp,

Namm de Aohren to'n Fleigenklapp 2c.

Jung ! wat ſchmakt de Wuorteln nett,

'T fümp von't ſchöne Nürenfett 2c .

As Hilgerdum ut aoler Tied

Wurde man de Butten quiet 2c.

De lutherſke Paſtoor famm wahn in't Schweeten :

„ Wie kann man ſolchen Kram anbeten ? " 2c .

De Struotte de waor eislik nette

Vüör Näßken Nuortmanns äs Trumpette 2c.

Jans deih nich in de Taosten ſpiegen,

Doch waor't ne Kunſt, ſe klein te kriegen 2c.

Paſtoor de wurr hell inſpireert,

Wenn 't Volk he up de Kanzel lehrt zc .

Dat Hirn , wao de Verſtand in fiätten ,

Gaff man en unwies Menſt te friätten 2c.

Berfiefert waur ſe füör'n Luisd'or,

Un den freeg de Här Paſtoor zc.
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Siewen Wichter an den Fütt

Schlögen ſik üm eenen Titt 2c .

De Bäcker wul Wuorſtbrödkes baden,

He deih von'n Stiärt fik Endkes hacen 2c .

Füör den armen Daudengriäwer

Bleew gar nix te begraben üöwer 2c .

De Schulte fratt am alermehrſten ,

De Buuk, de wul em baoNe biärſten 2c.

De Vikarius waſî vergnögt un ſchweeg,

Äs he de Plundermiälke kreeg 2c.

De Breefdriäger, gans hadenlamm ,

Sik Ungel inteſchmiären namm 2c .

Aptheker mot fit Salmiak

Ut't Water von den Blaojenſad 2c.

Schandarm de hadden Wulf fil laupen ,

He deih fik faots lück ungel kaupen.

De Köſter waſî unnüeſel froh,

He bruukt de Klao n'n äs Dömphäörn ſo 2c .

Magiſter hadde viel Vernüü,

He kreeg de Blaoſ ' tom Tabatsbül 2c .

Duorpmuſikant kreeg füör den Baß ,

Ik gleim', dat et de Quinte waſî 2c .

De Wärth waor jüſt de Galle recht,

De Bitt're ſchmol dervon nich ſchlecht 2c .

Ganz Koesfeld leit den Raoth nich ſchlaopen,

Bes ſe den Kopp in't ſtädtſte Waopen 2c .
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Den halwen Stiärt , ſo dick un lank,

Den bruukten je to'ri Klockenſtrant 2c .

'Ne Fleige hätt viel Unheil ſtiftet

Met ähren Stich de waſî vergiftet 2c.

Den Bandwuorm de in'n Liewe fiätten ,

Den namin de Schnieder fik to't Miätten 2c .

Lechtjuffer ſoch ſe au bi'n eene

To'n Kauſenkrans de Gallenſt eene 2c.

De Dokter deih trof Drüh'n un Schimpen

De Buurenblagen alle impen 2c .

De Klaonen ſatten nich mehr dran,

De hadd' de Klaonenkasper (d . i . Teufel) an 2c .

Wat in de Wüörſt man alles krigg,

Dat weet fölmſt uſſe Herrgott nich 2c .

Man ſtoppt de Haore von dat Veh,

As Piärdehaor in't Kanapee 2c.

De Siegge wuord' fofaotens frant,

Verfonk ſik an den ſuuren Drank ac.

De Blinddiärm ' namm Gertrud an't Hed,

De mok daodon fo'n Salbendred 2c.

Daomet kureert ſe lamme Schuoden ,

Un Lüd', de Hals un Been' terbruoden 2c .

Beſvader konn baoll' nich mehr jätten ,

Þe leit ſik gau de Tiän inſetten 2c,

ut Leigheit in Paftoor fien pot

Guott fänsken ſtil en Schleif vul Blot 2c .
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Den floken Stadtraoth buod man an

De Kiedde met de Klocke dran 2c.

Wat de Buur nich kennt, dat läött he ſtaohn,

So hätt't de nufflauf wüörſte gaohn 2c.

Met de Kuſentiänne ſchmeerde man

Den Aolerdhumsverein noch an 2c.

De Grautknecht hadde fik verſchluocken ,

Verkährt in'n Hals en ſpiffen Anuoden 2c.

Paſtoor waſî Schuld an ſienen Daud ,

Gans Holland quamm in graute Nauth 2c .

De Juffer ſchlog en graut Halloh ,

Mott de Geſchichte enden ſo ? 2c .

De Richter ſett ſe in't Priſon,

Frieſpriäken he ſe doch nich konn 2c .

Paſtoor de ſtarw ut lutter Graom,

He fürde noch bi'n lekten Aohm 2c .

Jn'n Himmel gaff't en graut Halloh,

Paſtoor de danzt met ſiene Koh 2c .

Hallelujah häört man nich mehr,

Se ſüngen Trialo dervüör zc.

Äs de Magiſter nix mehr wuß,

Sunk he noch Trialo tom Schluß

Von Paſtoor fiene Koh !

Trialo ! trialo ! von Paſtoor fien' Koh la loh:

Trialo ! trialo ! von Paſtoor fien ' Koh !
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1

„ Wil ji noch mehr häören ? Ik weet noch von

Paſtoor ſiene Koh ehr Kalm, Hoſten, Haorſeel, Töttken,

Buotterkärne, Gekröſe , Tunge , Muule , Piepenſtück,

Buorſtefärne, Bakfaſt, Wamme, Betog, Aohmpiepe, Trog ,

Gedder, Liäwer, Liefenſteen , Rullwampke,

„ Nee! nee ! reipen ſe Alle , dann möſſen wi jä bes

in alle Ewigkeit ſingen von Paſtoor ſiene Roh .“

Eſſink hadde de Leeder jo nett vüördriägen , dat de

Präſes de aolle Anklage „ untern Tiſch “. Ichuow , un up

den Dichter un Sänger en Salamander riewen wull.

Nu wurde't Eſſink ganz benaut. „ Nee! nee ! reip he

erſt jall ik en Bullenkopp betahlen , un nu will ji

mi noch met en Salamander inriewen ! If dat nich ſo

ne Art Igediſſelte odder Üöwertaſke 1 ) , well jüſt ſo giftig

iff äs de Pedden ?“ 2 )

He wull upſpringen un ut de Bude laupen , män

ſiene Naobers hollen öm up en Stohl faſte. Exercitium

Salamandri, ſind die Stoffe präpariert ? Sunt ! Ein ,

zwei, drei, los ! De Gliäſer rappelden up en Diſk ; ein ,

zwei , drei , batſk ! Lepus , ein Haſe , sedevit , er ſaß !

Eſſink reet bi düſſe Wöjerie Niäſe un Muul loſſ, bi dat

Heidenſpettafel kreeg he noch mehr Angſt vüör den

Salamander ; he keek un feef, of je dat Dhier nich baolle

herin bräöchten. „ Kümp de Salamander baolle ? " fraogg

he fienen Naober . ,,Kameel und kein Ende! der Sala

mander ſtieg ja ſo eben !" "

Nu quamm de „ Landesvater“ an de Riege. De

Melodie von düt Leed gefoll Frans , ſe geiht ſo wat

1) Eidechſe. 2) Kröten .
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rühig. Män et wul öm gar nich gefallen , dat ſe öm

ſienen Hot von en Kopp reeten un met dat lange Spitt

düörſteifen . „ Herjerum , reiphe, mien hauge Hot , den

ik van mien Besvader iärwet häwwe!"

Dat kandaleeren wurde immer duller. De , Fuchs

major“ kreeg Gelüſten , Eſſink de Beertaufe te giewen ,

un öm to en Voß te maken . „ Nee! nee ! ſchreide he ut

vullen Halje, ik ſin al döpt, de Paſtoor van Süntilgen

kiärke hät mi up en Füntenſteen 1 ) hat, en Wiederdeiper,

äs Jan van Leyden , ſin ik nich , un miene Siäligkeit

ſette ik nich up't Spiel !" He wiährde fik met Hann

un Föte , konn et aower nich verhöden , dat öm Eener

von achter hiär en Glas Aoltbeer in'n Nacken guott .

,, Dein Name ſei Hircanius !“ reip de Voßmajor.

Eſſink ſprank up äs en dullen Siegenbuck, dat Beer leip

öm ſo faolt den Rüggeſtrank herunder , he namm ſien

Glas un guott es den Voßmajor — in't Geſicht. „ Wenn

ji mi nu eenmaol döpt häbt – reip he – dann föll ji

auf döpt wären, dann könn ji auk Knipperdölling, Krächting.

un Rottmann metſpielen !“ Dat leiten fik de Studenten

aower nich gefallen, ſe greepen ehre Gläſer , ſplenterden

up Efſink laoſi, he waor ſo kladdernatt äs en ver

ſuoppenen Pudel. Män Pack ſchläött ſik, Pack verdrägg

fik; nao ne fuotte Paoſe ſatt wier alles vergnögt bi'n

eene. Nu wurde en ,, Fuchsritt“ arrangeert. Dat mok

Eflink Plaſeer . De Melodie „ Freut euch des Lebens "

konn he, un ſunk auf düftig met :

1 ) Taufſtein.
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Ein toller Wolf in Polen fraß

Den Schreiner nebſt dem Winkelmaß

Und ließ das Veilchen unbemerkt,

Das dort am Boden blühet :

Freut Euch des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht,

Pflüdet die Roje, eh ' fie verblüh't.

Dann reet de ganze Karawane up de Stöhle in de

Stuowe herüm , dat eenem Häören un Seihen vergonk .

Daorup fonk de Voßmajor an :

Die Kuh, die ſaß im Schwalbenneſt

Mit 30 jungen Ziegen,

Der Ejel zog Pantoffeln an

Und wollte zu ihr fliegen !

Freut Euch des Lebens u . i . w.

Von náo Huuſe gaohn konn gar fiene Rede mehr

ſien ; de ganze Geſellſchupp waor weinigſtens bümmeldick ;

de ſtüörtendicken moſſen inhakt wären , dat ſe vüöran

quaimen. So trock de ganze Karawane düör de Straoten .

Hier jogen je blinde Müüje, dao reeten je Dackrennen

af, un wao män en Schild laoſi waſi , wurde et auk

herunder rietten ; de Laternen , well an Päöle jatten ,

wurden utwackelt , de andern inſchmietten. Vüör een

Huus bleetven ſe lange ſtaohn, ſe braochten en Ständken .

Dat Leed , Du, du , liegſt mir im Herzen “ bölfeden un

frijölden ſe , äs wenn ſo'n Haupen Bolzen 1 ) in de

Märtentied bi'n eene ifi. „ Sieh da ! das Fenſter, der

Himmel öffnet ſich !“ reip studiosus Tell , un pladder

dautſch ! kreeg auf all uſſe Frans dat ganze Geſplenter

up fienen haugen Hot. Si fractus illabatur orbis ,

1 ) Kater.

Frans Eſſint. I. Achte Auflage. 9
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impavidum ferient urinae ! " Et gonk wieder ! Ilp en

Nieenplaß drögen ſe en Schilderhuus nao de Schloß

gräfte un dreewen allerhand andere Leigheit. Up eenmaol

wurde alles rühig. De Klocke ſchlog von Üöwerwaters

fiärkthaorn jüſt drei , un de Hahns freihden in de ganze

Naoberſchup . „ Dao freiht jä auk uſſe Schwattſtiärt

ſagg Eſſink un röp ſienen Hären, dat he nao Huuſe

fuemmen föll .“ Aower „ nach Hauſe gehn wir nicht“

ſunf de ganze Tropp un trock wieder. Wahne Arbeit

mok et de Studenten , dat ſe en beladenen Meſtwagen

buowen up en Baugerüſt herup kreegen. Se ladeden

den Meſt af , neihmen den Wagen utenander, drüögen

de Stücke up dat Gerüſt , fetteden den Wagen wier in

eene un braochten den Meſt wier buowen drup ! Doch

föll et ehr baolle leige gaohn . Up ne Bleike lag ne

graute Wöffe ; de Studenten mofen ſik dat Plaſeer , de

Lakens , Hiemde, Unnerburen hauge in de Appelbeime te

hangen ! Dat hadde de Bleifer miärfet un en Nacht

wächter, well dichte bi em wuehnde, wecket . De holl ſik

Hölpe von de Polſeiwache , un wupptich ! hadden ſe baolle

en Paar bi’n Strams. „ Die rächende Nemeſis !“ „Wäör

if mönſterſfe Büörger doch män nich met de Studenten

laoſitrocken !" Polyp, laſſ mich los ! " „Man mit ins

Raſchott !" ſo reip alles düöreene. Eſſink wuor düör den

Schreck wier ganz nöchtern . De Studenten gaffen ehre

Karten af, un de Poljei moſi ſe laupen laoten. „ Hier

iff miene Karte“ ſagg Eſſink un drückede den

Poljeiſpiß wat in de Hand ; auf em leiten ſe laofi.

Se waoren auk von towes rüenmöde, un wullen nao
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Huus gaohn . Eſſink foll 1) in de Burentaſfe nao ſienen

Huusſchlüettel, he hadde em vergiätten . Eſſink wuſſ

Raoth. „ Wi gaoht – ſagg he - nao mienen Gaoren,

dao fönn wi in't Saorenhüüsken up de Katuffelſäcke uts

ſchlaopen !“ Se göngen auf hen , un ſchleipen bes an

den hellen lechten Dag.

Dat waor aower en Upwaken ! Wat ſaog Eflink

ut ! Sien beſte Tüg, ſien hauge Hot , alles veräöſt, äs

wenn he fik in de Gauske 2 ) weltert hädde ! He gaff ſif

an't Riewen , män et waor noch alles ſo natt , dat et

noch leiger wurde. Un doch wurde't hauge Tied , dat

he nao Huus kamm . He mok ſik up en Patt , namm

en Nuorw met Saolaot in'n Arm , un wull dohen , äs

wenn he all fröhtiedig nao en Gaoren gaohn wäör.

Män wat waſi dat en Uplaup up alle Straoten ! Dao

ſtonn en Haupen Menſfen bi den Niebau un wünderde

fik Steen un Been , wu de Meſtwagen hauge up dat

Gerüſt fiemmen wäör ? Dat Straotenſchild , Krummer

Timpen “ honk an den Polſeiinſpektor fiene Huusdüöre.

En klein Hündfen ſatt in de Laterne, well up de Franen

ſtraote an 'ne Kiedde midden üöwer de Straote hong

un hüülde; de Studenten hadden et auf Nachts drin

jettet un in de Höchte trocken . En Schild von en

Auswanderungs-Generalagent, wao upſtonn: „ Bureau

für Auswanderungsluſtige“ hadden ſe ne Hebamme

vüör't Huus hangen . En ander Schild ut en Bedürfniß

hüüsken , wao up ſtonn : „ Vor dem Hinaustreten bittet

man die Kleider zu ordnen " , hadden je ne fiene Dame

1 ) fühlte. 2 ) Rinnſtein.

9*
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vüör de Diöre niägelt. Gfſinf drückede ſit üöwerall ſo

ſtillfes vüörbi, un wull ganz ſchliepſtiärten in ſien Huus

ſchliefen. Doch et ſtonn Settfen un Mucke in de buus

düöre. „ Jej, Mar , Joſep ! Frans reip Settfen -

wat jühſt Du ut ! Iſi Di wat leiges paſſeert ? Biſt

Du under de Reibers fallen ? "

„ Wat föll den paſſeert ſient fagg de Naober

Heilborn ganz ſchaluh de fall fik van Nacht wull

eenen up de Lampe guotten häbben !"

16. Up'n Schüßenhoff.

Eſlink hädde ſif ſo licht nid) bi de Schüßen in

ſchriewen laoten, wenn nich ſien Süſter Settken öm bes

up't Blod tribbeleerd hädde. Wenn Settfen auf all dat

fanonske Aoller hadde , je dachte doch immer noch an

dat Klauſter, wao Schohe un Stiewel unner een Bedde

ſtaohet .

,,Nu frat Di up , Settfen , - ſagg Frans; if

häwwe auf Drüfjfen Sidhoff im ftathrin Drumanns

inladen; wi willt nao en Schüßenhoff .“

Se hadden auf 'n lück fröher giätten ; Frans hadde

auf fonne Drifte 1 ) , dat Settfen nich es ſatt te jätten freeg.

Settfen hadde ſit famos upfrabbelt. De aolle fiedene

Hod, den ſe van Moder iärwet hadde , waor niees upfiär

wet wuorden, un van de golle ſiedene Mantel hadde ſe

fit in ñuuje van ne Neiherike ne Mantille mafen laoten .

Äs je an Sündlüers- Paote quaimen , ſtonn de aolle

Friß Eismann achtert Fenſter un foné an te ſingen :

1 ) Eile.
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Jan Trantel met de ' Mantel,

Kan Snipſnap ſiene Bruut

De tröcken giſtern Aowend

T'or Paote herut !

Ejſinf leit fik nich chenneeren un deih, äs wenn he

nir häörde , un he quamm met ſiene Damens allwanners

nav en Schüßenhofi.

Ganz dichte achter de Muſefanten leiten ſe fik dahl ;

't waor auf män dat eenzige Pläßfen , wat noch

liedig waſi .

,, Nellner! reip Frans , wat fann't ſchlechte

Liäwen helpen ; van Dage will wi es wat drupp gaohn

laoten ; 't iſi biätter eenmaol fett äs alltied mager ;

Kellner, veer ganße Poßjonen Kaffee, 10 Twiebäcke , 12

Suckerbrigels , en halw Türfsbund, twee Kruken Neit,

veer Glas Limmonaode, blanken Sucker u'n lück Füer

to't Piepenanmafen.

Jans Stoffel , de Piärdeknecht bi Schulte Heſſel

mann , de up’t Schüßenfeſt Kellner ſpielen moſi, hadde

jonne Littenie von Beſtellungen noch nich häört . He

konn't auf alle nich behaollen , aower he jagg doch : „will

all's gliek brengen .“ 'T waſî der auf wahne vull . Well

wat häbben wull, moſi ſit fölwſt wat halen . Eſſink ſatt

un ſatt met ſiene Fraulüde, aower de Kärl bleew ut.

,, Frans ! gaoh doch es fölwſt hen , ſagg Settfen,

,,wi ſittet hier nu all ne chlagene Stunde met de

hüngrige Muule, un häbt nir te bieten noch te briäfen . “

,, Dann ſall if wull ſölmſt Kellner ſpielen mütten , “

ſagg Frans. He ſtonn auk up , gonk düör de Strüüfe
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un ſchleek ſię nad de Beerboone; he hadde grieſelifen

Duorſt. Nao'ı lück Schuppen un Drängen freeg he

auf ' n Glas Aoltbeer.

„So , – jagg Frans , nu kannſt du et füsfe 1 )

wier uthaollen ," un quamm nao de Fraulüde trügge .

,, De Kärl ſall nu wull fuemmen , ſagg Frans,

ik häwwe öm in de Ribben ſtott . “ Män well der nich

quamm , dat waſî de Kellner.

De Fraulüde gaffen ſik all deran , in de Juden

biären te bieten , well ſe to unnerweggens füörn Duorſt

metnuommen hadden .

'T iſſ doch te dull , jagg Frans, dat de kärl

den Kaffee un dat Türfsbund nich brenft ; if all wull noch

eenmaol den Buurenlümmel de Leviten liäjen müetten . "

Daobi leip he auf wier achter de Strüüfe, un guott

ſif verſtuohlen noch een Glas Aoltbeer achter de Krawatte.

Süh es an , Tüens Klaowerfamp, jagg Frans,

auk hier up’n Schüßenhoff ?"

,, Jau , ſagg Tüens, ganz alleene ; miene

Frau konn wiägen de kleinen Blagen nic) ut'n Huuſe,

un ſo ſin ik alleene rutdrawet. "

,, Dann fannſt Du Di bi uſi ſetten ; in met miene

Fraulüde en Dänßken maken . “

Äs je beide trügge quaimen , ſagg Frans: „ Nu

Settken , legg Dienen Hod un Mantille af, Tüens will

met Di de Polnäje danßen ; ik niehme Düfsken in'n

Arm , un Kathrin , di hale if glieks af , wenn de Danſ

halw te Ende iſl."

1 ) Für's erſte.
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Äs de Fraulüde van danßen häörden , kribbelden

üör all de Teene.

Bi dat fladderige Wiädder waſſen der auf ſo weinig

Damens nao den Schüßenhoff düör den Dreck klabaſtert,

dat Settfen , Drüfsken un Kathrin nich mehr an't Sitten

quaimen ; de Dänßers reeten ſik üm de Wichter.

Se danßden alle Turen met, un vergatten ' t Jätteit

un't Drinken , wenn üör auk de Tunge vüör Duorſt ut'n

Valje honf.

So giegen teihn Uhr in de graute Paoje , quaimen

de Fraulüde wier an üören Diſf bi'n eene.

,, Wao doch uſſe Frans wull ſien mag ? " ſagg Settken .

Nao eenige Tied quamm auf Frans trügge. ÄS

he de Fraulüde ſaog , ſtellde he ſig gans vernienig, ſagg

aower nig mi düch, he hadde wat achter die Kiewen 1 )

te knuwen ).

ſagg he endlicks , iff dat en Bedriägen

van anſtändige Wichter ? de fuemmt nao jiden Danß wier

trügge ; aower Ii laotet Ju all in twee Stunde nich mehr

jeihen . Ik meinde all, dat Ju ' n Unglück paſſeert wäör;

jonne Unruhe häww if lange Tied nich hadd . It will Ju

aower Moras lähren. Nu män ilig de Mantilljen üm, wi

gaoht ſofaorts nao Huus. Iln dao achter treckt auf wier fo'n

Grummelthaorn 3 ) up , un dat bedütt 'n Aowendriägen ."

Aower, Frans fagg Settfen föll wi denn

nich erſte en lück jätten ? "

,, Dat düre Fleeſt , hier ? Nee dao fann niy van

wären. In teihn Minuten ſin wi auk wier in Huuſe,

,,Wat ?

1 ) Kinnbaden . 2 ) kauen . 3 ) Gewitterwolke.
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un dao hät uſſe Mucke den Salaot un Bookweiten

pannkoken auf alle paraot , de ſteiht Ju auf biätter in

de Ringſten, äs de Taosken 1 ) und dat Willwaſî ) hier

füör't düre Geld , daomet baſta! un nu män loſi nao

Moors Pott !"

17. De Volksverſammlunk 1848.

'Twaor ne wunnerlicke Tied dat Jaohr 1848 .

Demokraoterie hadde Alle de Köppe verdreiht. Nümms

ſind de Fueſelhüüſe Muorgens, un de Aoltbeerhüüſe

Aowends jo vull weſt , as daomaols . Auk Frans

rummelde 't in 'n kopp ; he fonn in Huuſe nich mehr

duuren un gonk met de annern Muorgens nao Aohlmanns

undern Buogen. Dao wuorde bi'n halwen aollen Klaoren

all's verhadſtückt. De Eene wali füör de raude Republik,

de Annere wull alls deelt häbben , noch annere wuſſen

gar nich), wat ſe wullen, un ſtimmeden de bi , well dat

beſte Muulwiärk hadden .

,, Wenn't biätter in de Welt wären jall, jagg

Grüßhoff, dann müettet de Riefen met us deelen ! "

Wat deelen ? ſagg Frans daofüür bin it

gar nich. Mi düch , de Staot mott de armen Lüde jo

viel giewen , dat ſe guet liäwen könnt; daobi fönnt de

Armen aower aut lück ſparen . Wenn man dat jo ſäht,

dat Kärls – un daobi ſchiälde he nao Grüßhofi de

gar niy häbbt un gar niy dohet , un van de man gar

1 ) Sehnen . 2) Knorpel .
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nich weet , waovon je liäwet , wenn de Jaohr in Jaohr

ut in de Fueſelhüüſe laupet, un in Huuſe Pännken fett

ſpielt, dann föll man föcke Kärls leiwer de bruune Flinte1 )

antrecken ."

,,Garnir dobet ? fraogg Grüßhoff. Dat

wick 2 ) Di ſeggen. Under Mi un Di iſſ män eenen

Underſcheid. Wenn Du ' t Muorgens upſteihſt, dann

geihſt Du in de Wiärkſtiädde un mäckft Di ſchwatt in't

Geſicht, dat de Lüde in't Fue elhuus meinen föllt , Du

deihſt wat -- un if , wenn ik upſtaohe, waffe mi faots

rein . Aower laot us es erſt met de Soldaoten fäddig

ſien , dann will wi Dien graute Geld auf wull klein

kriegen .“

„ Haolt de Muule ! reip de Schärenſchlieper

Weſterkamp - will fi fu all unnereenander vertönen ?

Jij dat de waohre Kommunal ? Häbb fi de Meſſers

all ſcharp, dat wi neichſte Wiäfe de Kärls an de Kiähle

fiddeln fönnt?

„ Miene Littern häww if all alle to Kugeln in

ſchmolten , ſagg de Bofdrücker Wundermann ,

Eſſink, Se fönnt wull äs Giälgeiter ut üöre Löchters

un Wirkfätter ne Kanune geiten !"

„ Dat iſi doch wull nich neidig , ſagg Eſſink,

mi düch , dat wide Kanunen wull de Attollerie weg

niehmen fönnt. Mien bietken Meſſink reeft noch nich

äs to'n Kattenfopp hen ."

,,Süh dao , Auskultater Banji , ſagg de aolle

Strecker, Schockſchwernöter, den bei Jena ein Franzoſe

1 ) Züchtlingskleidung. 2 ) wil ich .
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ſchon den linken Arm zerſchoſſen , der unlängſt als

Hochverräter auf der Feſtung eingeſchloſſen , was

giebts in Wien ? "

,, 'S jeht alles jut; alles jut organiſiert ; allens vor

bereitet ; in vierzehn Tagen haben wir Republik. Heute

Abend werde fulminante blißzündende Rede halten in

Volksverſammlung. Doch nun zum Programm. Ich

halte die erſte Rede . Die zweite will ich auch halten .

Du, Franke , fannſt auch etwas ſagen. Das Schluß

wort fann ich auch reden ."

'S Lowends an denjölwigten Dag drubbelde 't all

üm veer Uhr nao de Knappske Rietbahn, wao üm ſeſi

Uhr de Volksverſammlunk laoſigaohn ſoll. 'T waor auf

baolle ſo ſtoppede vull , dat fit fiene Raute un flaone 1 )

mehr weggen fonn .

Van'n Piärdeſtall ut quaimen de herin , well üör

Muuliviärf van Aowend bruufen wullen .

De Tribüne waſ met ne raude Diſtdiecke behangen ,

un twee andere Diecken hadden ſe an twee Virebauhnen

ſtangen bunnen , ſe föllen de Republik vüörſtellen. Aus

kultator Banſi ſtonn reits up de Tribüne. En rauth

fieden Schnufdoef hadde he üm en Hals bunnen , un en

blaven langen Kiel 2 ) antrocken, de man daomaols „ Bluſe“

nömde. Äs he anfonk te füren , waor et müüskenſtill :

Mitbürger!

Die Knechtſchaft, die Tyrannei, die Büreanfratie

1 ) Fuß und pand. 2) Mittel.
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hat lange genug am Marke des Volkes gezehrt , wir

wollen ſie zu Schanden machen . “

,, Bravo! Bravo !" ſchreiden de Demokraoten .

„ Wir müſſen das Geſchwür ausſchneiden !"

„ Bravo! Bravo !" .

„ Die Franzoſen haben es uns gelehrt ! auch wir

müſſen eine Guillotine aufrichten !"

Bravo ! Bravo !" .

Nur auf dieſe Weiſe erhält die Republik Stüße ,

Feſtigkeit und ewige Dauer ! Es lebe die Republik!“

„ Hurrah ! Hurrah ! Hoch !“

Banſi hadde fuum de Bühne verlaoten , bao quamm

Schmidt Franke an de Riege :

„Mitbürgerinnen un Mitbürger !

Ich ſtimme die Rede des Auskultators Banſi völlig

bei. Wir müſſen die Obrigkeit täuſchen . Wir müſſen

mit die Offiziere Aarm in Aarm in die Wärthshüüſe

gehen , dann iſt die Obrigkeit getäuſcht. Und dann ſind

wir nicht getäuſcht ! Ich ſchmiede, ſo lange das Eiſen

warm iſt. Die Republik foll leben hoch !

„Hoch ! Hoch ! Hoch !"

„ Mitbürger! jagg de Schlächter Witte -- ich

ſtimme die Reden beide nich bei ; ich mache fuorten

Prozeß, ich ſtimme : Kopp ab ! dixi. “

,, weih , Verraoth !" häörde mait achter von den

Ingank to de Rietbahn. 'T waoren vetteihn beſuoppene

Infanteriſten, well vüör de Düöre ſtonnen. Se wullen

auf in de Volksverſammlunt; un äs de Kaſten ſtoppte

vull waſî, un je nich mehr 'rin fonnen , fongen ſe an
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1

met ähre Kaiſemeſjers drup laoſi te fäöbeln. „ Verraoth,

Verraoth !" chreide't an allen Stanten . Well ut de

Düöre ſtuow , freeg wat up't Jöl. De Solbaoten

ſchlogen mehrſt met de flache Klinge, män et quamm in

dat Gedrubbel auf wull vüür , dat je eenen odder andern

Demokraoten in't Geſicht teefeden , auf wull es de Niäſe

kleiweden .

Ut de Düör wull nüms mehr herut. Hals üöwer

Kopp kleiden de Demokraoten de Wände heran äs dulle

Katten , ſchmeeten de Pannen van't Dack un ſprüngen

van buowen van de Müüre in'n Knappsken Gaoren un

rettereerden van dao in de Promenaode. Frans Eſſink

waſi Eene van de Erſten weſt , well düör de Dacklatten

fruoppen waor, män he bleew bi’t Herunnerſpringen met

de Bure anʼn grauten Nagel hangen, un weil he immer

vüör de Bure 'n grauten liädernen Lappen drog , konnen

de andern trecken , wat je wullen, he bleew tüsfen Himmel

un Arde hangen. Et hadde kuum fief Minuten duert,

un de ganße Rietbahn waſ liedig . Blos Frans Ejſinf

honk noch an den Nagel . Een Soldaot mof fuorten

Prozeß , he namm ſien Kaiſemeſſer un haude den

Bummelanten dat ganße Ächterpant af. De annern

Kärls hollen ſik den Buuf vüör Lachen , un Frans

quamm bloß met'n Schrecken dervan.

De ganße Stadt gerodde in Uprohr. Up de Straoten

leit ſik ſwaor fien Düwel feihen , män man häörde hie

un dao ſcheiten , un auk Frans Eſſink knallde in ſienen

Hoff an'n Siegenſtall ne Piſtolle af.

Annern Dages waſſen de Fueſelhüüje noch eens ſo
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vull. Jidder wull ſeihen , well am mehrſten affriegen

hädde.

,, Du kannſt Di wull Eau de Lob faupen ſagg

Banſi to Strecker – van dienen Rüggen ſind ja alle

Wullhaore utfallen .“

„ Du ſaſt den Dümmelink auf wull nich tom Staot

driägen, --jagg de Schockſchwerenöther — Schaſſeehanſken

an eenen Finger ſin wi bi Di nich gewuehnt."

„ Un wenn't us den Kopp foſtet, ſagg Meſter

Tacke he hadde ſiene ſpaoltene Niäſe met Heftplaoſter

wier an eene kliäwet — wi müettet noch düſſen Aowend

beraodent , wuwi us revarineeren könnt. De Völfer

friäde iſi turbileert ; de franzöſke Revolution hädd auf

nich up eenmaol pardon ſchreiet; un Courage häww_wi

jä mehr äs in Paris . Se jällt de Mönſterſke Kanallge

noch kennen lähren. Ik ſin auk in Paris weſt äs

Geſelle, un ik ſegge Ju , giew't mi men Plänpowaor.

Wi willt van Aowend de Verſammlung ſtillfes afhaollen ,

dat de Soldaoten nich wiettet, wao wi ſind .“

De Meſter leip düör alle Fue elhüüſe un mof ſtillfes

befannt, ivao de Volfsverſammlung Aowvends fien föll .

Wao jeßt de ,, Schmand" 1 ) van Mönſter up de

(draodene Miälkeun up de Hotten 2) ſchwemmt , dat

hedde fröher Vuegeljanf's Saal. Dao quaimen je bineene,

un de ganße Saal waſî pickevull .

De erſte, well up de Tribüne ſteeg, waſî de Rechts

anwaolt Garfe ; wenn't ank en Müerflaos waor, man

häörde im doch gärne .

1 ) -- Kahn , Spißrame der ultramontanen Geſellſchaft. 2 ) geronnene Milch .
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Mitbürger!

„ Wir ſind Märtyrer der Freiheit !"

,, Jau , Jau , Bravo ! " reipen ſe , denn je hadden alle

wat wegg friegen , un de mehrſten hadden ne Schmadde?)

an'n Kopp odber an't Geſicht.

„ Betrachten wir das Märtyrertum , das politiſche,

vom ſubjektiven und objektiven Standpunkte. Subjektiv

ſind wir geſchädigt durch die Säbel der Soldateska , das

beweiſen die ehrenvollen Narben Eurer Geſichter

objektiv ſind wir gemartert ebenfalls durch das Säbel

regiment; das beweiſen die zerſtückten Kleidungsſtücke an

Euren Gliedmaßen. Wenn der wahre Freiheitsbaum "

,, De Soldaoten fuemmt! " ſchreide achter Eene in

den Saal . „ Au weih !" ſchreiden ſe alle ; de Schiewen

waſſen in Tied van't Handumdreihen inſchlagen , un wat

giemſt de wat häſte gonf et holter di polter düör de

Fenſters in Vuegelſant's Gaoren. Twee duuſend Mann,

wenn nich noch mehr , neihmen rietut .

Vuegeljanf, de Wärth , ſtonn teleßt alleene in den

Saal , un wull ſif wull de Haore ut'n kopp rieten .

,,Well fall mi all de Ruten 2 ) betahlen , — jagg he

ik fenne nich es Eeenen van de Lechtmiſſen van Demo

fraoten !"

Nachts fonn he fien Auge todohn. Äs he Muorgens

fröh in ſienen Gaoren ſpazeeren gonk , funn he noch twee

van de Helden ; de Eene ſatt tüsken ' n grauten Kriſi

bettenſtruuk, de Annere ſatt in de Muedde un feef noch

iäwen met'n kopp ut dat Aowater herut.

1 ) Säbelhieb. 2) Fenſterſcheiben .
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Un wat waor't weſt, dat de Demokraoten rietut

nuommen hadden ? En Spaßvuegel hadde vüör de

Düöre met de iſerne Schwinge von ſienen Spazeerſtock

up't Plaoſter ränkſtert un roppt: ,, De Soldaoten kuemmt ! "

18. De Büörgerwiähr.

Nich alleene de Jungen , nee, auf de Aollen ſpökede't

1848 in de Köppe . De Studenten petitioneerden nao

Berlin , dat de Examens uphäören föllen ; up de Bennale

ſchuow man de Ratheders vüör de Scholdüöre, dat de

Profeſſer nich in Schole fuemmen fonn in de Bengels

freegen't auk waohrhaftig fäddig , dat in düſſen Hiärwſt

de Vakanz acht Wiäfen fröher angonk.

Dao hadden dann nu de Jungens Tied , up'n

Nieenplatz de aollen Paolbüörgers — auf de Profeſſers

waſſen daobi — erterſeeren te feihen. De aolle Profeſſer

Köz met ſiene graute blade Brille up de Niäſe konn

îwaor nich gued ſeihen , män he holl fik doch met de

annern in de Riege . Auf de Profeſſer Smöf , well in

ſien ganße Liäwen fiene Fleige an de Wand wat te

Leede daohn hadde , druog en Pulverſtaken un ſaog

daomet gans griefelik ut . De dicke Utink leit gewüehnlik

dat ſchwaore Gewiähr in Huuſe un bruukede bi't Exterſeeren

ſienen Spazeerknüeppel, dat namm man nich ſo genau .

Annere Semiährs jaog man auf wull , de gar kienen

Hahn mehr hadden. De .ganße Blaoſe nömde fik

Büörgerwiähr.
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Se deihen't Alle unnüeſel gärne, dat Büörgerwiähr

Spielen . Muorgens hadden ſe all Kanz, ut'n Huuſe te

laupen , un aobne en halwen aollen Klaoren konnen je

doch nich nao den Nieen Plaß drawen . Dat Maſſeeren

duerde auf nich te lange ; de Oberſt waor gewüehnlik te

erſte düörſtig. Üm fik nich to verföhlen , drünfen je

hernaocher de annern Halwen .

In veer Kumpanien waor de Büörgerwiähr indehlt,

un van de hadden twee de Nachtwafe. De Friedensjaal

waor't Hauptquarteer. Se hadden fik dao gued inrichtet.

Twee graute lange hölterne Diſke , elkereen füör ne

Kumpanie, ſtonnen an beiden Sieten . De Patrulljen ,

well bi Dage patrolleeren moſſen , ſchnüffelden et baolle

ut, wao't beſte Aoltbeer waſî , un dann lagg auf Aowends

up jiden Diſf en Ohm Beer . Frans Ejſinf feihlde up

de Nachtwake nümmer, gaff et jä Beer in Hülle in

Fülle, un man bruufede fienen Penning te betahlen .

Metbüörger Gaolen , ſagg Frans to den Graof

Eſſink waſî Unneroffſeer bi de Büörgerwiähr

laupen Se es hännig 11ao de Witthüöwer-Stiege , mi iſi

iäben ne Reilerei meldet . Arreteeren Se dat Lumpenpack !"

„ Metbüörger Ejſinf — jagg de Graof — fönn dat

nich wull Metbüörger Feldwijk dohen ? Ik will leiwer

not füört time ben Don Powtbeer juergen."

,, Dann bliew Saolen hier ! – fommedeerde Frans.

Aower Feldwijf fann auf nich wegg, de häölt jä

all ne Frufe Steinhäger. Strüzhage, nimm Di erſt noch

en paar Schluck, un dann drawe Du es hen !"

Klockenſchlag niegen fongen de Nachtpatrullien an .
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Se tröcken to feſ un ſeſi düör de Straoten. In de

Wärthshüüſe ſaogen ſe to , of als in Ordnunk waſî, un

höllen fik nich länger up , bes ſe ſit een odder twee

Glas knieppen hadden. Dann gont't 'n Hüüsken wieder.

Well up Straote Krawall mok , waſî verluoren .

Fidde Patrullje ſettede ne Ehre drin , wat mettebrengen .

Se ſchlieppeden ſoviel beſuoppene Rärls bineene , dat ſe

alle in't Höffen nich mehr in konnen ; dann leiten ſe de,

well noch laupen konnen , wier laupen , un de ſtüötten

dicken ſpünnen ſe in .

Eenes Nachts fongen ſe en Spißbowen . De Kärl

waſî bi Schuſters inbruoken , hadde de aollen Mann 'n

Meſſer up de Riähle fettet, un hundert Dahler verlankt.

Up de Wache wull fik de Kärl noch herut rieten : „ If

dat Republik ? ſagg he – dat Ji hier Ju up anders

manns Köſten beſuupet , un ik ſall nich es Preßfrieheit

häbben ? “ „ Spinnt den Kärl in “ ſagg Eſſink

un ſe braochten em bi de annern in't Höfken .

Annern Dags wull de Polzeikommſär den Spiß

bowen afhalen . He quamm up de Wache un wull em

faſtniehmen . „ Wo iſt der betreffende Verbrecher ? “ fraogg

he. Eſfink ſagg : „ Gaohn Se män nao't Höffen ; wi

häbbt giſtern alles teſame day inſpunnen . So niepen 1 )

häww wi den Kärl nich befieken , aower Se föllt ja de

Rärls full kennen . "

,,Wie heißt denn der Verbrecher ? "

„ Fraogen Se öm män, he ſall ſik wull melden .“

Aower „Proſt Maohltied “, ſegg Lepper , ' t waff

1 ) genau.

Frans Eſfint. I. Achte Auflage. 10
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kien Eene , well dat Stiählen daohn häbben wull, un

man mofi dat ganße Neſt laupen laoten .

Nao veer Jaohr ſagg Settfen to Eſfink: „ Frans,

nu laot us doch es de eene Snöſe 1 ) met de gedrügden

Liäwerwüörſte ut'n Wiem kriegen , ik gleiwe, dat ſe

müffig wärd. “

Frans namm de Fleeſkgaffel; „ aower wat Düwel,

ſagg he – de Snöſe iſi jä dat Gewiähr, wat ik äs

Büörgerwiährmann daomaols driägen häbbe ! Dat hädden

wi jä all länfſt wier afgiewen moßt, aower män ſtille,

ſtille, dao ſall fien Hahn of Hohn nao freihen , if will

ut den Laup en Püfter to't Härdfüer maken."

19. Frans äs Huusmoder un ſien Beſök up de

Scarre.

Frans Eſſink liäwede aislick knickerig. De Lüde

ſaggen auk van öm , „ he fönn dat Gräs waſſen ſeihen ,

un en Pilewuorm hoſten hören , un füör en Blamüſer

leit he fik en Pinn düör't Knei buoren , un en þaorſeel

düör'n Bollen trecken . "

Wenn Eſſink auk jüſt fien Meſter in't Schriewen

waſî , en Dagebook föhrde he doch. He kleide aower

föcke Potthafens , dat der fren Düwel anders ut kloof wären

konn , äs he fölwſt. Äs em eenmaol de Profeſſer fraogg ,

wat he dreew , ſágg he : „ Dat iſ de nieeſte dubbelde

1

1 ) Stange im Wiemen .
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italiäönſte Bookföhrunk; dao föllt ſe wull niy van ver

ſtaohn .“

In fienen Stuowen achter de Düöre hadde he en

Knüeppel hangen . Gaff he nu Geld ut , dann ſchneet

he füör de Sülwergröffens jidesmaol en grauten Kiärw

in den Stock, un füör de Pennige iäben ſo viel kleine.

Aowends drog he dann Alles in ſien Hauptbook in : dat

nömde he , dubbelde Bookföhrunk".

Nao Eſſinks Daud iſf mi dat Hauptbook in de

Finger geraoden ; et hätt mi viel Kopptebriäfen maket,

den Sinn herut te flamüjern :

1. Mai 1835 : Su virhofstieden 12 Pfd. Budder

2 Sgr.

3 . 24 Eier gekauft für 3 Sgr. in Eimer

die faulen herausprobirt un durch

Mucke undern Buogen verkaupen

laſſen.

6 . Nicht vor Plajeer nach Tellichte

Market geweſen; wodurchKrondahler

profit.

9 . Bei Geldwechſeln Kaſſmännken ver

dient.

11. Bei Kinddaupe Gevadder an Paſtoor

in Papierken 4 Pfennige.

13 . Nei Wirffatt nach Beiſenſell 20

Dahler.

15 . Alt-Iſen verkauft : .7 Pf.

u . . w . u . 7. W.

De Fraulüde lährde he ſogar et Hiemde-Neihen.

10*
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He ſchneet en lank Ende van't Stück Linnen af , un

faolde 1 ) et dubbelt; dann neihede he et äs en Sack

bineene , ſchneet buowen en Lock füör den Hals drin ,

un an jide Siete leit he en Lock füör die beiden Aarms.

,, Daobi verſchnippelt man doch nich dat guede Linnen . “

Auk dat Schwattbraud moof he terechte. De ganz

kleinen Statüffelkes ſtampede un mengede he tüsken de

Klieen un dat Roggenmähl.

Bi't Schlachten ſtoppede he dat Mopfenbraud 2 ) in

fiene Söcken ; Liäwerwuorſt fuockede he nich in Diärme,

nee , den ganßen Brie ‘in en Pott , un dann quamm

alles teſame in't Pieckelfatt.

De Tiedunk laſi he owends bi'n Schien van't

Uowenfüer. Auk hadde he in'n Stuowen ne Ledder

ſtaohn ; dao gonk he buowen up ſitten ; he ſagg : „ Buowen

an't Plafond ifi't viel wiärmer, äs unnen in Stuowen .“

He koffte all ſiene Saken in't graute in . Sölwſt

gonk he under en Buogen, un koff in de waarmen Mai

dage , wenn de Buuren de Buotter ut de Küörwe laupen

wull , en gans Pund Buotter. Dat pieckelde he in ne

Buotterdeiſe un gonk räödig dermet üm . De Buottrams

mook he fölwſt . Up en dicken Schmacken Schwattbraud

ſtreet he dann de Buotter up, fraßede je hen un hiär,

un wat derüöwer bleet , quamm wier in de Deije .

Gewüehnlik ſchrappede he mehr Braud van't Buottram

herunner, äs Buotter drup kuemmen waſi, un jo hadde

he dat ganße Faohr ſiene Buotterdeiſe bis buowen vull.

Teleſte waor de Buotter auk ſo ſtark wuorden , dat je in

>

1 ) faltete. 2 ) Wurſibrod .
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Huuſe de Buottrams leiwer aohne Buotter atten . An't

Saolt wuff he ſogar te ſparen . In Twiedunkel ſchuow

he ſöluſt met de Schuwfaore nao't Saoltmagazin un

holl fik en ganßen Sack Saolt. ,,Dat häölt für mien

ganße Liäwen – ſagg he - un ik häwwe uterdem drei

Kaſjmännfes un den Sack derto verdeint ; man bruukt

de Hüöckers auf nich alls in den Rachen te ſchmieten .“

En graut Fatt Seepe hadde he auf infofft! doch kreeg

ſiene Mucke, dat Denſtwicht, nir dervan , Frans ſagg :

„ In düſſe Seepe iff te viel Soda un ſe gripp dat Tüg

te viel an, ' t iff biätter, wenn't met de Hände rein waſſet

wädd ." Mettwüörſte un Schinken hadde he auf nog in'n

Wiem hangen ; de Fleeſkgaffel hadde he aower in'n Keller

achter de Katuffeltiſte verſtoppt, un Settken un Mucke

hädden nich viel van de Wüörſte te ruken kriegen, wenn

ſe nich in de Tied, wao Frans up en Gaoren waſſ, an

ne Virebaunenſtange en Fiddebus anbunnen un de Wüörſte

van de Snöſen afbrannt hädden .

Jiden Markeldag gonk Frans ſöluſt up de Fißbänke

un up de Scharrel), Fleeſt intekaupen . Wenn he en

Siegenlämmfen friegen konn, namm he't ; den erſten un

twedden Dag atten Settken un de Mucke nir dervan,

den diärden Dag mogg Frans et dann fölwer nich mehr,

un weil he doch nir verdiärmen laoten droff, quamm dat

Fleeſt in dat graute Pieckelfatt in en Keller . ,, Düſſen

Winter , -- jagg Frans --- föll ii et bi Suurmoos un

Järften wull müegen .“ Wenn ſik Frans Sunndags

Muorgens wat te guede dohn wull, holl he fik van de

1 ) Fleiſchhalle.
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Scharre en Töttfen bineene . De Schlächters pocken öm

üöwerall an . Sien Naober Schwatte reip: „ Här Eſſink,

niehmen Se düſſen Antvuegel, odder düt Piepenſtück, auk

häww if noch ſo'n ſchönen Betogg.“ „ Rann't nich

bruuken, Här Naober, - if hawwe all düſſen Muorgen

en gans Vüördelveerdel van en Kalw fofft. Häwi Ji

nich füör mienen Rüen en bietfen Afgefall un Bilaoge ?

Dao ligg jä en Stück Spünder , giewt mi daobi en

Stücksfen Wamke un en lück Lünffel, de junge Jagdrüe

frätt mi de Aohren van en Kopp ." - Jau, ſagg

Schlächter Schwatte – Naober, niehmt dat män met, if

haod mi füört neichſte Maol refommandeert. “ Frans

lachede all in ſien Füüſtfen . De ganße Wiäfe ruok et

dann bi Eſſinks Huusdüör ſo delikaot nao Siepeln un

braoden Fleeſt, dat Eenen dat Water üm de Tiane leip.

Den Rüen ſpielde Frans fölwer.

De Schlächters freegen Frans baolle up de Mucke ;

ſe miärfeden den Braoden, dat he nich füör ſienen Rüen

biäddelde , he att dat Lünfjel fölwſt.

Wenn de Tied quamm , dat en ganz Ächterveerdel

van en Schaop höchſtens drei Schillinge un twee Stüwers

koſtede, beet Eſſink wull es in den ſuuren Appel un koffte

fik en Hammelbraoden . Smulius Jüd, en Butenſchlächter

ut te Wollbieck 1 ), well met de Rüenpoſt up Marfeldag

nao Mönſter quamm, waor immer am billigſten. Eſſink

akfedeerde auf richtig de twee Stüwer af, un druog ſien

Hammelveerdel in'n Schnufdoek nao Huus. In Huuſe

wull he den Braoden terechte ſchnieden : ,,Power wat

1 ) Aus Wolbed.
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Düwel, – ſagg Frans, de dicke Stiärt fäöllt jä von

fölwers up de Ärde. " ' De Jude hadde en Schaopsſtiärt

met en Pinnfen an en Siegenbollen ſtiäken un an Frans

füör'n Hammelveerdel verkofft. Dat ſall mi nich wier

paſſeeren, ſagg Frans, dat mi ſo'n Kärl anſchmiärt.“

He freeg't auk fäddig ; he att ſiet düſſe Tied fien Fleeft

mehr , un ſe hädden in Huuſe gar kien Fleeft mehr te

iätten kriegen, wenn nich de veer Siegen in fienen Stall

junget hädden , waovon he immer de Siegenbückſfes af

ſchlachten moß.

Wenn't friſke Gemös anquamm, un Scherbulé, de

Gaſtwärth, nich viel mehr füör Frans ſiene Spargel un

friſfe Järften betahlen wuli, de he up fienen Saoren

trock, dann riskeerde he , fölwſt dervan te jätten . Lower

auk ' t Gemös günnde he fien Süſter un de Muce nich .

De Schüettel freeg he teerſt: un namm fik dann ſienen

Teller ſo hüüpte vull, dat füör de hüngrige Mucke un

Settken nich viel mehr üöwer bleem. He holl fit an

de tlooke Regel : „ Erſt if , un dann nochmaols ife , un

' t diärdemaol wier ife , un well kloof iſſ, de nimmt et

Middelſte un beide Enden ."
16

20. Eſink in de Kaffeegeſellſchupp füör nobele un

ftudeerte äöllere Härens bi Linnenbrinks.

Eſſink un Linnenbrink fannden ſif all ne lange

Tied , un Frans hadde öfters ſaggt , he wüörde mankſt

nao Linnenbrinks hengaohn , wenn dao nick; lutter ſo
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fiene un vüörneihme Härens henquaimen , un daoto

paſſede he ſo weinig , äs Mučke to'n Aränsken van

Offſeersdamen. Eenes ſchönen Dages mofi Frans aower

abſlut nao Linnenbrinks . Huuſe. En Jude van Oſſen

brügge hadde dao en ganßen Tropp Siegen utſtellt, well

gans wat beſonders Schönes ſien föllen. „ Dat jall mi

doch wündern ," ſagg Frans, „ of de würklick ſchöner ſind,

äs uſſe Blickmöhne ,“ trock ſienen giälen Utgachrock an

un got hen . De Siegen moken öm auf würflick viel

Plaſeer , un wenn de Jude nich ſo wahne Prieſe füördert

hädde , wäören ſe viellicht eenig wuorden . He wull ſik

gau wier nao puuje ſchliefen , un luuerde, dat em Linnen

brink nich anholi, gans ſachte üm't Huus herüm .

Linnenbrink aower pock öm gerade an de Düör . Dat

wuſt Du doch en aollen Frönd nich andohn, dat Du nich

es en Taff Kaffee bi öm drinken wuſt. Alo marſ män

vüörn in den Stuowen . “ ,, Dao fuemmt jä lutter

Räöde ! " ſagg Frans in fienen Schrecken. ,, Aowat

Räöde , reip Linnenbrink , guede nette gemödlicke äöllere

Härens ſind et, " un daomet hadde he Frans all in den

Stuowen ſchuowen . He troff würklick ennige Bekannte,

un wull ſif all gans gemödlick met den Raod Hofffemper

üöwer de Siegen unnerhaollen, äs up eenmaol de Düör

laoſſrietten wuorde un en wahn grauten un veerſchräötigen

Menſken hereintratt , well aohne es .guedden Dag “ te

ſeggen , Hod un Stock in en Eck ſchmeet un glieks ſo

an te räſoneeren fonk : „ Dat mi mien Moder äs Kief

indewelt nich faots bi't Nackenfell kriegen un den Hals

ümdreiht hädd, dat begriep ik nich . Dat hädde ſe doch
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wull leihen konnt , dat ut mi män en Unglücksrawe

waſſen könn . Wenn't noch lange ſo wieder geiht, dann

ſcheite ik mi ne Kuegel düör den Kopp odder hange mi

an de erſte beſte Telge up . Dreimaol hädd mi nu all

de Regeerunkspräſident een monituin tokuemmen lapten ,

ik föl berichten , of in den Diergaoren in Wolbieck noch

wilde Diere wäören . Ik will jä leiwer Rattengift

friätten , äs up ſonne Anfraoge en ſchriftlichen Bericht

intereeken ; mi föllt ähr de Finger affallen, äs ik daorüm

ne Klaone wegge.“ He hadde noch nich gans utkürt,

äs en andern Hären in Linnenbrinks Huus tratt. He

fraogg dat Denſtwicht: „ Sind die alten Ochſen ſchon

da ? " ,, Nee , Här Profeſſer , Se ſind de erſte ," ſagg

de Därne . He gonk nu in'n Stuowen, ne Kappe up'n

Ropp un ne lange Piepe in't Muul. De Weſte waſi

öm lück te knapp wuorden un de Bure ſatt öm vüör

dat dicke Büefsken lück ſtramm . 'N ſtrammen Kärl äs

en Tiänebriäker ; he hadde wul Büörgermeſter wären konnt.

„ Wat Deibel , - ſagg de Profeſſer Järfter , - denn

he waor et ſeih if recht ? Sind de Offens in de

Wolbieck ut en Kohkamp utbruocken ? Wu geiht et Ober

füörſter in de Wolbieck ?

„ Ik wull leiwer , ſagg de Oberfüörſter, dat

if unnerweggens in de Wärſe verſuoppen wäör , odder

dat ik an Simmerißpaote den Hals terbruocken hädde,

äs nao Mönſter te kuemmen , un üöwer wilde Diere in

den Diergaoren an de Regeerunk te berichten . Siet

twee hunnert Faohr hädd fik fien wild Dier mehr dao

feihen lagten . 'Tiff, üm unwies te wären ."
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„ Na, ſagg de Profeſſer eenen wilden Bullen

aohne öäörne ſaſt du doch noch wull updriewen können

un den jag ' in't Kollegium nao Mönſter. Ik gönk in

Diene Stiädde fölwſt nao de Regeerunk, un leit mi äs

en wild Dier protokolleeren ."

„ Dann ſall mi der Düwel halen , – ſagg de Ober

füörſter, wenn ik auf män eenen Fiäderſtrich un noch

eenen Tratt üm de Geſchichte dobe.“

Et waor ſchön Wiädder un de Härens keefen lück ut

et Fenſter herut. Se ſaogen twee van de Geſellſchupp

herankuemmen un en Diärden folgede dichte achternao.

De gröttere van de beiden erſten dreihde fik üm.

,,Wat ſtrampelt denn dao met jiene Schuocken ? "

„ Süh, Kasper Huſer ! Gliek föch ſit , gliek find't

fit. 'T ifi gued , dat wi bi de Þiße dat Steenpättken

ächter uſi häbbt. "

De drei büögen üöwer de Schoſſee de Wammpoole1)

vüörbi nao Linnenbrinks. In den ſchönen Gaoren üm

düt Kaffeehuus ſtonnen proppere Diſfe un Bänke nog , de

Baime moken't jo föhl un frijf, un de Vüegelfes jüngen

in de Strüüte. De Kaffeegeſellſchupp, waovan fien eene

utbleew , un wenn't auf Backſteene riägnet hädde , troc

et aower vüör, fik in Huuſe te ſetten . In Huuſe rechter

Hand hadden ſe en klein Stüöwken füör fik alleene.

Dao leiten ſe fit dahl , un ſatten ſo dicht bineene , as

Häringe in de Pieckel, qualmden ut üöre langen Piepen,

dat je ſit binaoh nich mehr ſeihen fonnen , un drünfen

üören Kaffee.

1 ) Pferdeſchwemme.
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„ Nee

,, Dao häbbt Se mi jä verkehrten Kaffee braocht"

ſagg de Homöopaoth Bönne.

ſagg Frau Linnenbrink maken Se

ähre Döppers män laoſi, ' t iſf van üören eegenen Ge

ſundheitskaffee, könnt Se dat nich es rufen ? "

,, Bönne, reip de Profeſſer Järfter, – it fönn

Di noch en viel tammer homöopathſf Geſundheitskaffee

rezept anwieſen : if hönk in Diene Stiädde eene Ge

ſundheitskaffeebaune, en gebrannt Roggenkäörn , an en

Bändken an de Fenſterſchiewe, un leit van hier ut den

Schatten in den Kaffeekiettel fallen . Von jonnen Kaffee

ſall en Oſſen 'n Gehirnſchlag kriegen können, ſo ſtark iſi he.“

„ Verkaup Du Dien Logarithmenbook — jagg Bönne

gans vernienig - wenn auf nich an Diene Schölers,

dann an de Hüöckers , dat je Buotter un faiſe drin

wickeln könnt, ſüſi wärd je jä doch nich bruufet . "

Segges, Kasper, reip de Profeſſer achter nav

en Diſt, waorüm föchſt Du van Dage nich de Sucker

früemmels un de Miälke füör Dienen ſchmächtrigen Rüen

bineene ?

„ It hawwe ömn in Huuſe laoten ,“ – ſagg Rasper.

Waorüm dann in Huuſe laoten : ut wat füör'n

Grund ?“ .fraogg de Mathemattifsprofeſſer .

„ Ik dohe nir aohne Gründe ; de Rüe ſtudeert in

Huuſe höggere Mathemattik!“

Achtern Uowen1) jatten twee Jägers un fürden ? )

Jägerlatin ; et waor de aolle Major Plöniges un ſien

Bedienter Thedor.

1 ) Ofen . 2) ſprachen.
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Manchmal ſagg de Major kann man doch

wirklich auf der Jagd Glück haben ! So ſchoß ich in

einem Schuß einen Fuchs, einen Haſen und einen Hecht!“

... In eenen Schuß , Här Major , wu iſi dat

müegelik ? " "

,, Das will ich Dir erklären : Der Fuchs ſprang mit

dem Haſen im Maul über einen Bach ; ich ſchoß den

Fuchs und traf zufällig im Waſſer noch den Hecht.“

... Jau, nu, fäöllt et mi jä auk wier in ; it waſî jä

fölwſt derbi . Ik wünderde mi noch Steen un Been

üöwer dat Jagdglück, ſchlog de Hände üöwer'n Kopp

bi'n eene un pock ne Schneppe, well jüſt mi üöwer 'n

Kopp flog."

, „ Nu, Här Major, will it Ihnen aower en ander

Stüwken ? ) vertellen , et iſſ würflik paſſeert, wenn't auk

Nüms ) gleiwen will : JE jeihe dao ſo van wieden en

Dier up mi tolaupen ; ik meine et wäör en Haſe un

legge auk all de Flinte an'n Kopp. Äs dat Dier up

Schußwiede neiger kamm , ſeih ik, dat et en Muulkuorw

uphätt un en Bengel 3 ) in Halſe dräg. Un doch waor't

en Haſe . He ſpielde Faſilaowendu) un moch all manchen

Jäger ſo bedruogen häbben .

Aower et fann eenen noch ganz wat anders

paſſeeren : eennmaol ſchleip if unnern Baum . Dap

ſchlick en Haſe ſtillkes heran , ſchnüffelt an mien Holſter

un hät mi der Düwel hal ' mien Buotteram 5 ) met

Liäwerwuorſt ut et Holſter (tuohlen un upfriätten !"

1) Anekdote. 2) Niemand. 3 ) Knittel. 4 ) Faſtnacht. 5 ) Butterbrod.
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„ Dann hat er auch wohl noch deine Schnapsflaſche

dabei geleert? "

„Wifi Här Major ; un daovon waſî de Haſe ſo

beſuoppen wuorden , dat he hen un hiär bümmelde. Ik

pock em bi'n Plümer un ſtuock em in't Holſter." -

„ En bietken naohiär fümp van wieden en andern

Haſen deran te laupen . Up eenmaol ſchläöt he Stolter

bolter und ligg müüstenſtill. It laupe hennig hen un

de Haſe ligg wirklik muuſedaud . Wao konn de von

kaputt gaohn ſien ? Niäben em lag en klein Steenken,

ſo graut äs ne Wallnuett , dao moß he fit wull bi't

Laupen dat Genick an afſtaott häbben." "

„ Man ſollte es doch nicht glauben , was ſo ein

Fuchs ein zähes Leben hat ! Neulich hatte ich einen

tot geſchoſſen , und ſtecke ihn neben einem Haſen ins

Holſter. Nach kurzer Zeit wird der Fuchs lebendig und

ſiehe da : er reißt aus , nimmt aber noch obendrein den

Haſen im Maul mit ! "

„ Hier miene Härens, ik häwwe Looſe te verkaupen

füör de Reſtauration von Üöwerwatersfiärfthaorn !"

.. „ Wat, all wier ne niee Reſtauration ? fagg

Kasper Häw wi nich al Fueſelhüſe nog ? Un nu

noch ne Reſtauration buowen up en Thaorn ? Well jall

dao herup kleien 1 ) ? Odder jall ſe füör de Lüdeköfters

ſien ? Daoto niemm ik kien Loos. " "

„ Dieſen Morgen hab ich die fliegenden Blätter

eingeſehen fagg de Geheimraoth Strubbel — wirklich

» ) klettern .
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humoriſtiſche Zeichnungen. Da ſchlägt Hermann den

Varus, und zwar ſo plaſtiſch dargeſtellt, daß die Hand

des erſteren mit dem nuden Hinterteil des Römers in

draſtiſche Berührung kommt. Und als Pendant zu

dieſem Bilde das Zerhauen des gordiſchen Anotens :

Der Kaiſer Alexander prügelt einige Handwerksburſchen,

Knoten , apfelweich ab. “

,,Dat iſf nich waohr!" reip de Oberfüörſter.

, Was, nich wahr ? ſagg de Geheimraoth ,

Sie wollen mir Lügen ſtrafen ? Glauben Sie denn ,

daß ich nicht leſen kann ? "

„ Of Se liäſen könnt odder nich , ſagg de Ober

füörſter, daovon iff kiene Rede , aower enn Se

ſegget , dat de Kaiſer Alexander Knoten düörprüegelt

hädde , dann leiget Se äs en Sieſemännfen ! Üs if noch

bi’t Potsdamer Jägerbatalljon ſtonn , dao haww it den

Kaiſer Alexander met uſſen Küenink bi de Paraode

feihen , dat iff fonn nobeln Menſken , dat fik de up ne

Reilerie met Anoten nich inläőt . Se leiget jä äs en

Sieſemännfen !"

De Geheimraoth von Goßen un de Rittmeeſter von

Schmachtſtock fäbbelden fik der üöwer , wat bi Rabbus

biätter ſchmöck, Fleeſkwuorſt odder Nalwsbraoden . Et

waor den Rittmeeſter all lange upfallen , dat em de

Raoth immer Meiſter" tituleerde . Dat waor em

gar nich nao de Müste un fraogg toleßt : Warum

nennen Sie mir heute immer Meiſter " ? Dat iff

höchſt einfach — ſagg de Geheimraoth – jeben Sie mir

meinen „ Geheimen ", dann jebe it Ihnen ihren ,Ritt!" —
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Twee Profeſſers ſtreeden ſik derüöwer, of campus,

das Feld, en masculinum odder en Femininum wäör.

Et iſf en femininum , ſagg de Eene, et ſteiht jä en Heck 1 )

(haec) dervüör !"

Et waoren auf en Paar ut en Bokteitenpannkoken

Klub dao , de Geheime Regeerunksraoth von Forkenbieck,

un de Geheime Bauraoth Brieſen. Forkenbieck waſi

vertheihn Tage nao Berlin weſt und hadde bi Beider

linden Gunſtags Aobends bi't Bokweitenpannfofen - Jätten

feihlt. Brieſen waor nieſchierig äs ne Jängſter un wull

pattuh wietten , wat Forkenbieck wull in Berlin daohn

hädde ? „Na — ſagg he -- wieder retour ? was gabs

in Berlin? Viel Vergnügen gehabt ? Haben Sie Ihren " ele

Zweck erreicht ?“ „ Leeder Guods nich — ſagg von Forken

bied – if waor in Berlin bi Friedrich Wilhelm IV

un wull füör mienen Vedder üm ne Stelle bidden met

ſo 2000 Dahler Gehaolt un niy te arbeiden . „Mein

lieber von Forkenbeck, ſagg aower de Küninf , eine ſolche

Stelle habe ich nur eine einzige zu vergeben , und die

hat in Münſter der Geheime Baurat Brieſen .“

,,Segg es Thresken! — ſagg de Juſtizraoth Lüdorf

un ſtrippelde dat Wicht an't Vüördok – if wüſſ nu ne

guedde Partie füör di. Ik kenn en Wieddemann , met

en eenzigſt Kind un et gröttſte Huus in Mönſter, wuſſ

du den hieraoden ? "

„ Jau ! — ſagg Thresken den neihm ik faots !

Wao iſ de denn un wao wuehnt de ? "

1) Schlagbaum .
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„ Et iff fagg de Juſtizraoth de Chriſtophel

in en Dom ! "

,, So wat häwwe if doch lange nich ſeihen fagg

de Geheimraoth Struwwelpeter — von Muorgen bi hell

lechten Daog ſtonnen teihn Nachtwagens vüör en Dom,

jüſt vüör et Paradies !"

„ Wat wullen de denn vüör en Dom ?" fraogg

La Brieſen.

.. ,Sewullen den Chriſtophel afmeſten ."

,, Segg es , Profeſſer! Du büfi jä jonn floken

Kärl, dann üöverſett mi es in Mönſterſk Platt Pontius

Pilatus ! Män if feihe, Du fannſt et nich. Pons hett

ne Brügge, pila en Hot, alſo : Brüggemann met en

Hot!"

„ Au weih , — frieskede Profeſſor Järfter , — wat

trätt mi dao füör'n Dſſen met de Schuocken up de

Höhneraugen ? de Liefdäörne pienigt mi all ſo nog !“

,, Pardon ſagg de Major a . D. – verzeihen

Sie, der eine fann ja wohl den andern ſtoßen ."

„ Wat häww wi doch jeßt en billigen Uhrmaker up

Mauriß, ſagg Kasper Huſer, - ik häww män ſeſi

guede Grösken füör't Pußen un ne niee Spiraolftäder

te betahlen bruufen, un füör en Kaſſmännfen häölt he mi

de Küeckenuhr in Banf."

„Kannſt Du noch wull den Saß bewieſen , Kasper

reip de Profeſſer , dat fir Kraft to Laſt verhäölt ,

äs en ümgeknickten Hebelaarm ? Dann könnſt Du

Schaopskopp wull wietten , dat man ne Huusuhr noch

billiger in Stande haollen könn . Ik häww up mien
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Rittergued in Alverskiärken auk ne Uhr ! wenn de nich

mehr gaohn will , dann geite ik aohne Uhrmaker ne

halwe Kanne Röwuolge 1 ) drin, hange en paar Kieſelinge

bi de Pünders , un ſe geiht wiehr teihn Jaohr up en

Klockenſchlag.“

„ Wat doch uſſe Stadtbaumeſters klooke Kärls ſind ;

giſtern Muorgen iſ de niee Giewel inſtüöttet, well

Swierſen füör ſien Huus hadde uprichten laoten. Un de

Regeerunks- Bauräöde makt es noch duller. Nu gaoht

doch es füör Spaß in den Schloßgaoren . Dao hätt de

Bauraoth midden düör de breede Gräffte teerſt en grauten

Ärddamm ſchmieten laoten, un äs de fäddig waſi, baude

he ne Togbrügge met nie Falldüöre von twee Foot

Längde. Un äs alls fäddig waſî, leit he den Ärddamm

wier utſchöfeln . An den iſi en pontifex maximus ver

luoren gaohn. "

,Auch ein Zeichen der Zeit – ſagg de Apthefer

geſtern ſehe ich mein Nichtchen, ſo ein Backfiſch von 14

Jahren mit einer Mappe, worauf „ Muſik“ ſtand , eilig

über die Straße trippeln . Wohin, mein Kind ? rief ich

ihr zu . „Ich mußte eilig 12 Pfund Schwarzbrot holen ;

ich hab's vor den Leuten zu verſtecken hier in der Muſik

mappe ! "

Stockfiſke! reip de Profeſſer , äs he met de

politiſke Kannengeiterie van ſienen Naober nich inver

ſtaohn waor , – if meinde , ik bruukede män blos in

Schole met Stockfiſke ümtegaohn , nu finde ik auk hier

fo’n Kabbeljauskopp van Kärl. “

du i

1) Rüböl.

Frans Eſfink. I. Achte Auflage. 11
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II

„ Nun, nun , nun" — jagg de Conſiſtorialraoth Prume,

beſänftigen Sie ſich, vom chriſtlich -orthodoren Stand

punkte "

,, 'T iſi mi een Düwel , Heterodoren , Orthodoxen

odder wu de anderen Dren alle heitet , laot mi mienen

Kaffee met Ruhe un Friäden drinken .“

Domino ! häörde man achter an den Dijk

Kasper ſchreien , „ Du moß dat Kaſjmännfen betahlen .

En billigeren Kaffee häww ik lange nic) drunken .“

Man konn baolle ſien

eegen Waort nich mehr verſtaohn. Ejſink waor't , as

wenn öm en Rad in en kopp rund gönf. So'n Küren

un Dohn hadde he ſien Liäwedage noch nich häört , auk

waſi et öm noch nümms paſſeert , dat he ne Stunde

lank in Geſellſchupp fiätten hadde un fien enſtig Wäörtken

hadde füren fonnt. En Glück waor't , dat Profeſſer

Järfter baolle nao Huuſe moſi. Frans ſchluott ſit an .

De Profeſſer ſtoppede noch eenmaol ut ſienen Seehund

de lange Biepe, un de beiden göngen düör de Keizſtiege

üöwer den Buolweg de Stadt to .

21. Frans Eſſink äs Stadtverordneter.

Hütigen Dages frigg fik de Schmand met en Löwen

klubb bi'n Kopp , wenn ſe de Stadtverhornten wählen

müettet . To Eſfinks Tieden waoren de Büörgers froh ,

wenn je män Eenen hadden , well nao't Raothuus
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klabaſtern wull. 'T fümmerde fit daomaols perfuoß

fien Düwel üm de Stadtverhornten un ſo quamm et

dann auf, dat de Verſammlunk alltied ut de ſölwigten

Paolbüörgers teſame ſettet waſi . Dao ſatt de dicke

Schlächter Witte met jiene hauge Krawatte ; niäwen

öm de Hüöcker Knaoſter met ſo'n mager Geſicht, dat

he met de Karnickels düör de Tralljen friätten fonn.

Wenn de Apthefer Pille nich de graute fölwerne Brille

up de Niäſe hadd hädde , man hadde et fiuum miärfet ,

dat he de Gelährtheit alleene ſchluocken hädde. Stiew

un ſtramm , äs hädde he ne Ungelfärße ſdíluocken , ſtonn

de Schuortſteenfiäger Roth gewüenlick in eene Ecke, un

prümde , un ſagg davrüm ſien Liäwedag fien Waort.

Genog – tüſken düſſe Stadträöde jatt auk Frans Eſſink.

’T waor gerade drei Dage vüör Cantate , äs ne

Verſammlunk teſame ropen waſi. Van te twintig Räöde

hadden fik män fiefe infunnen ; ennige ſchuowen et up

dat leige Wiädder – et guott auf van Himmel dat et

Backſteene riägnede un et pliärde, dat man fien Rüen

ut'n Huuſe jagen föll; annere meinden , et wäören

daorüm ſo wennige kuemmen, weil bi Appels dat Aolt

beer van Dage 't erſtemaol anſtuocken waſi . Frans ſatt

up't Raothhuus up ſienen gewüehnlicken Plaß .

Et handelde ſit van Dage üm wichtige Dinge.

Van Köln ut hadde de Magiſtraot en Breew kriegen .

De Kölner wullen ne Ijerbahn nao Minden , auf

bes Berlin bauen, un de Bahn föll üöwer Mönſter te

liggen kuemmen. Üm dat Dingen recht in Gank te kriegen ,

föllen de Mönſterſken veer Gäörens vüör Süntefaos

11 *
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Paote ümſüſi hiärgiewen, wiel dao de Bahnhoff

liggen fod.

Frans Eſſink hadde all wull es wat van Sjerbahnen

in de Tiedunk liäſen ; män he glowde, dat et doch ſo

met rechden Dingen nich togaohn fönn , wenn ſonne

Lockemotiewwe aohne Piärde laupen deih . Un äs he

nu häörde, dat in Mönſter ne Sjerbahn fuemmen föll ,

dao leip et öm gans faolt üöwer den Rüggeſtrant. He

waſî aower flook , un ſchweeg müüskenſtill; he wull es

erſt häören , wat de Annern van de Safe meinden .

„, Jä ſagg Schlächter Witte – „ dat wick Ju

ſeggen – ſonne Präpoſition iſſ uſi hier in Mönſter

noch nich vüörfuemmen ; un if meine, dat Dink mott

üöwerleggt wären . “

Finaoſter, de viel reiſt waſſ , ſagg : „ De Kölffe

Klüngel ſall mi nich up en Liem kriegen . De liefſte 1 )

Weg van Köln ngo Berlin geiht jüſt üöwer Mönſter.

Wao willt de Kärls anners hiärbauen ? Wenn je uſi de

Gäörens van Dage nich mit duiuſend Dahler betahlen

willt, muorgen jöllt je dreiduuſend Dahler afſtrieppeln .“

,, Sall denn uſje ganße Speditionshandel in de

Röwen gaohn ? " jagg de Raupmann Dſthuff,

,,aohne Fohrlüde möſſen ivi jä alle de Tiäne in de

Wand ſchlaon .“

, Propter civitatis sanitatem " - jagg de Apthefer

Pille - ,, mott ik mi auf met Hannun Föte giegen

ne Jjerbahn ſtiewen ; in Berlin häbbt ſe all de Cholera ,

1 ) geradeſte.
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11

un de wäör üöwer Nacht auf hier bi uſſ, wenn de

Dampwagen an te piepen fönf."

Dat ifſ et alle nich" fagg Eflink waorüm

ik ne Iſerbahn nich will; if häwwe gans annere

Gründe. Uſie Herrgott hädd dat Iſen doch maket, dat

wi Niägel , Hammers , Fielen un Schlüötter daorut

maken föllt, un fiene Straoten un Wiäge. Un Iſer

bahn dat iſi Düwelswiärk! Häbbt de Franzoſen uſi

daomaols nich nog Civil in't Land braocht, wao wi nu

noch an labbereert ? Met ne gjerbahn - un dat ſeih

ik vüörut geiht uji Alles ut ' t Land. Ji fölt

feihen , dat de Buuren üöwer twee Faohr all nich mehr

teihn Eier füör en Sülwergröffen giewet ! – ik ſeih et

vüörut , dat de Buotter üöwer twee Jaohr all drei

Sülwergröſfen dat Bund foſtet; – if jeih et vüörut ,,

dat wi nich mehr met fuotte oder lange Piepen üöwer de

Straoten in't Wärthshuus gaohet ; ik feih et vüörut - "

,, Nee , nee , ſdireiden ſe Alle, Eſſink hädd

Recht, un Recht mott Recht bliewen ! Wi behaolt uſſe

Gäörens un trecket graute Bauhnen drin , dat brenkt

mehr up , äs jo'n Bahnhof met de Lokkemotiewen .“

„ Kinners, Kinners, – ſagg de Klockengeiter Bimmel

üöwerielt Ju doch nich, un eriewert Ju nich ſo . Nao

mienen dummen kopp te urdhelen , fönn wi dat Iſer

bahnbauen doch nich ächterdriewen , un üöwer kuott of

lank krieg wi ſe doch. Ik will Ju en annern Vüörſchlag

mafen : Wi laotet de Rölffen rühig de Bahn bauen ;

laotet ſe dat Dink üöwer Hamm leggen , dann iſf ſe

wiet nog van de Hand
11
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„ Jä “ , ſagg Eſlink ....

,,Nu holl doch de Muule, un laot mi erſt utfüren "

ichnaude Bimmel .

„ Van Hamm baue wi dann ne Twiegbahn nao

Mönſter. Als wat dann te reiſen fümint, löpp bi uſi

in'n Sad , un mott hier bliewen , wiel je nich wieder

fönnt. Häww wi de Früemden erſt hier faſte , dann

will wi ſe wull utbülen . "

,, Bi ne fierbahn jagg de Apothefer - jall auf

en Telegraoph anleggt wären. Eli Dracht geiht van

hier nao Hamm ; wat in Mönſter in de elektro-magnetiſfe

Batterie guotten wädd , häört ſe faots in Hamm . Ji

müettet Ju de Sake ſo vörſtellen : de lange Draoht

wäör en lang Schwien , ſo lang von Mönſter bes

Hamm ; wenn ſe dat in Mönſter in'n Stiärt kniepet,

dann quieket et in Hamin .“

,, So'n Telegraof mott doch en furjojen Kavaleer

fien “ “, ſagg Frans.

Et wavren noch fiene teihn Jaohre verfluotten ,

un Bimmel ſien Vüörſchlag waor utföhrt . Män in een

Deel hadde he fif verriäcfet; de Früemden leipen nich

in'n Sack nao Mönſter, ſe tröcken üöwer Hamm wieder;

un wenn nich de Küenink van Prüßen de Sacbahn

ankofft hädde , dann hädden ſe verdüwelt Banfrott maken

moſſt.

,,Nu laotet uſ to 'ne annere Sake üöwergaohn, ---

ſagg de Vüörſittende - Ii wiettet jä wull, dat en Vüör

ſlagg inbraocht iſſ, hier in Mönſter ne Gasbelöchtunk

anteleggen .“
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ſagg de

„ Gas ? fraogg Eſſink wat iſi dat ? "

,,Dat iſ licht te erpliceeren - meinde de Aptheker.

Gas dat ifſ ſonne Art gereinigden Röwuolge, aower et

iſi nich natt , et iſf drüge ; et giff auf fiene Fettpläcken

in't Tüg. Et ſüht ut äs Luft, et brenntaohne Docht,

un rück binaoh as Asa foetida.

„ Dat geiht in mienen dummen kopp nich in

ſagg Eſſinf dat ne Lampe aohne Dodit brennen ſall;

dat annere begriep if wull, wenn miene Lampe ſo recht

an't üeſeln ijſ , dann rück dat auf nich nao Vigölfes .

Män , wenn wi eenmaol ne Iſerbahn häbbt , dann könn

Ji mientwiägen auf de Gausken met Gas illumpeneeren ."

,,Nu für doch nich ſo unwies Tüg -

Aptheker – ik will su fuort den hiſtorijfen Verlaup

repelteeren. Neilich quamm ut Aochen en Franzoſe bi

mi , well fik füör en Gasmaker utgaff. It fonn den

Kärl fuum verſtaohn : „ J'appris das Stadt Münſter iſt

finſter, muß haben ſie Gas , muß ſie ſein Illumination

par die Gas. Sie vorlegen if will die Plan , ſei ſie

ſehr billif, très, beaucoup billik, mehr billik, que l'huile,

welfes mafen ſie aus die Rüb ." Na , dadite if, wat

billig iſi, dat fann uſi deinen ; un ſagg to öm : maken Se

uſi es en Plan ut Gas . Nao drei Dage quamm de

Franzoſe auf wier tu mi un wees mi de Pläne to dat

Gas . Ik leit mi de Sake erpliceeren un dat Dingen

gefoll mi . Wiet ut de Paote legg man Steenkuohlen in

ne iſerne Büſſe, un ſtuokt Füer drunner. De Kuohlen

verfleiget in en grauten ümgelehrten Kiettel Gas

friätter nömde he düt – un van dao gachet Röhren
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bes in jides Huus. Man bruukede tiene Lampen mehr,

de Tüntelpott möch klamm ſien odder drüge , dat Gas

brönn van fölwſt. „ Aower“, ſagg ik to den Franzos :

,, wi häbbt up de Straoten üöwerall Laternen , un in

jides Huus häbbt ſe Lampen un Tüntelpötte , un mi

dücht, wi bliewt bi uſje aolle Maneer."

„ Dat düch mi auk!" ſagg Frans .

„ Haolt de Muule ſchnaude de Apthefer if

ſin jä erſt tor Hälwſcheit te Ende . — Ik jagg to den

Franzoſen : Nee, wi willt apatt leiwer bi't Aolle bliewen ."

„ Guott ſi Dank ! ſtüehnde Ejſint füör ſo

klook hädde if Di nich haollen ."

,, Nu holl doch eenen Augenblick Dienen Schnabel,

reip de Apthefer – ik ſin ja erſt halw Weg ! Ik

ſagg alſo : Ut de Gasgeſchichte kann nix wären . “

,,De Gasmafer freeg en rauden sopp, et ſchwoll em

de Ramm : fagg he wenn vous nich

wollen haben Gas : Haben gegeben Sie mir Commission ,

pour faire zu machen die Plan, Sie bezahlen mir 400

die Thaleer für die Plan .“

,, Dat Hiärt foll mi in de Bure ; 't iſf waohr , de

Rärl hadde Recht. De Plan mott betahlt wären ;

wi fuemmt aower ut de Verliägenheit herut, wenn wi

den Rärl dat Gas maken laotet ! ' t iſi auk ja de ganße

Welt nich , wenn de Kärl den ganßen Kraom füör

75 000 Dahler maken will. Ji fönnt mi doch nich up

den Plan ſitten lapten !"

,, Nee, ſagg de Pickfieſter Drümmel, – ik gleiwe

auf , dat ſo'n Gas biätter iſſ ; un wat mennſt Du,

Bien
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Eſſink ? eene Gaslampe ſalljä van de Straote alle

Hüüſer in de Ümgiegend 's Nachts van buten un binnen

ſo hell äs bi Dage maken ; if gleiwe , wi bruuket gar

kiene Lampen mehr . "

„ Mientwiägen , ſagg Frans wenn wi van

dat Straotengas in uſie Hüüſe ümſüſſ ſeihen könnt ;

kuemm wi üömer den Rüen, dann fuemm wi auf üöwer

den Stiärt . Wi fönnt dat Dink es probeeren."

Et ſind noch fiene twintig Jaohr vüörbi ; de Gas

färl Sabey renommeerde in alle Wärthshüüſe:

,,Die Münſterländer ſein doch dumm,

Pour moi Klein -Kalifornium ."

Un äs de Röhren un Riettels alle verſchlietten

waſſen , foffte de Magiſtraot den ganzen Kueddelkraom

füör 65 000 Dahler , reet dat Straotenplaoſter up , un

leggede fölwſt wiedere Röhren .
brush sein und

22. Schladt- un Mahlſtüer.

De Paſtoor hadde up de Kanzel lehrt , un he

priädigt et auf noch hütigen Dages, dat ,,Schmuggeln "

un , Hajenſtricken " fiene Sünde wäör . Un wat de Paſtoor

ſegg , dat gelt in Mönſter äs en Evangelium . Wat konn

et daorüm alle helpen , dat füör de Schlacht- un Mahl

ſtüer üm de Stadt deipe Gräften 1 ) un de Paoten ) 10

faſte, äs an de däftigſte Feſtunk waoren ? De Uppäſſers

wuorden Dag füör Dag anföhrt. De ſtuoken düör de

1) Graben . 2) Thore.
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Strauh- un Heiwagens met ähr lange iſerne Spitt ),

of der nich Fleeft, Braud, Miähl odder wat anders in

wäör . Af un to attrapeerde fo'n Paotenſpiß 2 ) auf wull

es en Schmuggler; män alle fingerlank hadden de wier

ne niee Maneer utſunnen, wu je dat Konterband in de

Stadt freegen . Hadde Eener en Mooskuoriv vull Salaot

in en Arm , man fonn ſieker ſien , et ſatten der auf en

paar Pund Wuorſt odder ne Schwieneribbe derunner,

well in de Stadt ſchmuggelt wären föllen . De Fraulüde

drögen dat Wiärks unnern Füördof 3 ) , wenn ſe et nich

noch biätter anderswao verſtoppen fonnen.

Eenes pueden Dages tröcken jo bi Twiedunkel drei

Käils ut de Niepaote. De „ Paotenſpitz “ ſatt vüör

ſiene Düöre. Na! - dachte he – de müettet fik en

Gehörigen anſeiſelt häbben .“ Se wackelden auk hen un

hiär . Se wäören all wull hundert Tratt in de Stadt

herin , dao häörde heup eenmaolen Schrei, äs en

Kalwergebölk. De Paotenſpip ruok Lunte , buoſí achter

de drei Kärls hiär . Män wat mof he füör Augen !

Twee van de Kärls leipen weg , de mittelſte bleew up

de Ärde liggen : et waor en lebendig Kalm, wat ſe ne

Bure, en blaoen Riel antrocken , un en Hot upſettet

hadden !

Eſſink un ſiene ganze Verwandtſchupp – auf de

Riärkenvorſteher in Sünt Martini - hädden et füör

Sünde un Schande haollen , wenn ſe nich ſchmuggelt

hädden . Jau , manchereen ijſ ſteenrief derbi wuorden.

Sien Schwaoger, en Bäcker, hadden je all wull veermaol

1 ) Stange. 2) Thorwärter. 3) Schürze.
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den Backuofen tomüert, weil je em bi't Schmuggeln

packt hadden, un doch konn he't nich laoten .

Eſfink hadde fik extra 'ne liäderne Bure maken

laoten , waorin he vüör't Achterpant Schwieneliäwern

to't Liäwerwuorſtmaken in de Stadt ſchmuggeln fonn .

De Daudenwagen von Mönſter waor daomaols

rundherüm to ; ſchwatt met giälle Striepen anſtriecken :

de Lüde jaggen , he jäög ut, äs ne Baumwanze.

Wenn de Daudenwagen liedig wier in de Stadt trügge

föhrde , dann wurde he met Ronterband bes bulowen vull

packt. Haorn wurde up düſſe Art maolterwieſe in de

Stadt ſchlieppet, Schinkens un ganze Sieten Speck to

Dußenden . Un düt Schmuggeln wäör ſien Liäwedag

nich utfuemmen , wenn ſe nich eenmaol en ganzen Tropp

lebendige Schwiene in den Daudenwagen ſettet hädden.

De Paotenſpiß häörde dat Quiefen un hadde up de

Maneer de Schmugglers endlifs packet.

Siet der Tied wuorde in Mönſter de „ Baumwanze"

afſchafft un bes up den hütigen Dag en uoppenen

Daudenwagen bruuket.

23. TelligteTelligte Markt

Eſſink wull ſik ne niee Siegge kaupen , üm es in

ne andere Art te kuemmen . „ De fönnt Se am beſten

un billigſten in Telgte up en Markt friegen ," hadde ſien

Naober ſaggt, „ män Se müettet recht fröhtiedig dao ſien .

Muorgens üm drei Uhr waor up de Rauenbuorg

en graut Spettafel. Alle Naobers von Eſſink waoren



- : 172

wach wuorden un feefen tom Fenſter herut. Frans

hadde , üm ſię nich te verſchlaopen , den Nachtwächter

Beſcheid giewen , dat he em wecken föd. De Nacht

wächter ſtonn nu Klockenſchlag veer Uhr vüür Eſſinks

Huus. Et Fenſter ſtonn en lück laoſi , un man häörde

en Schreien un Stüehnen , äs wenn Holland in Nauth

wäör. Eflink kamm an't Fenſter te ſpringen un reip :

,, Dunnerfiel! fannſt Du denn nich häören , dat ik all

wach ſin ? Du häſt mi all dat halwe Fell un den

ganzen Nagel von en grauten Tehn herunder rietten !"

Eflink hadde fik en dicken Packsfaaman en Tehn

bunnen , well von ſien Bedde düör't Fenſter bes up de

Straote honf , un dao föll de Nachtwächter an trecken,

dat he upwafede. (Vgl . Fig . 10. ) Dat hadde aower

en blöderig Ende nuommen !

Eſſink namm en linnen Läppfen , bunn et üm

ſienen Tehn, un ſtiewelde Mauriß-Baote to . He wuſſ,

dat nao Telgte up Düſſen Dag Fahrgeliägenheit nog

waſi. Dao (tonnen ſe auf all alle paraot de Wagens :

Rintſelwagens, Jagdwagens , Kutſfen un Omnibuſſe

nao Gefall. Elfereen en Sülwergröſfen !“ reip en

Kärl in en blaoen Kiel . In't Handumdreihen ſatt de

Rinkelwagen auf ſtoppte vull. Fiew un diärtig Mann

up eenen Rinkelwagen , un een Piärd dervüör ! Auf

Eflink ſatt drup . De Kutſker haude met ne Schwieppe

up de arme Miähre , dat de Striepen dummendick up't

Fell upleipen. Se waoren ne guedde Veerdelſtunns föhrt

unnerwiäges waoren all en paar Bänke afrietten -

dao frafede de eene Rinkſe an de linke Siete in en eene .



7. Krungs

Fig. 10. Eſſink läött ſit von en Nachtwächter weden .
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Juchhe! Jej - Mar- Joſep!" ſchreiden je düör eenander .

Betahlt hadden ſe vüörut, wieder föhren gonk nich — wat

wull de Geſellſchupp dohn , äs te Fote nao Telgte flabaſtern ?

Up de Brügge von de Werſe hädde Frans baolle

en graut Unglück beliäwet. Twee Kutſkwagens wullen , de

eene noch henniger, äs de andere, föhren fönnen . Jüſt

up de Brügge wullen ſe bi'n eene hiär jagen . Kraks !

ſagg et , de Riäder hadden ſif packet, de eene Wagen

fippede in de Kante, in drei Fraulüde fluogen üöwer't

Geländer von buowen dahl pladderadautjf in't Water.

Et waor noch en Glück füör de Fraulüde, dat je jo fett

wäören ; je ſchwommen alle drei buowen, un konnen nu

licht ut et Water fiſket wären .

Rüenmüde famm Frans in Telgte an ; ſind et doch

drei Stunde Wiäges un de hät de Voß noch miätten . 1 )

Up en Market waor Veh nog andriewen . Eiſink keek

ſif nao ne guedde melfe2) Siegge üm ; män up den ganzen

Market waor ank nich ne eenzigſte Sieggenſeele te feihen .

Deſto mehr Piärde , Köhe, Kalwer, Stiärken un Schwiene

waoren dao . In Schwiene waor auf ſo gued äs gar kien

Handel , füör en Aort-Dahlers3 ) konn man Seſſwiäfens

Kodden häbben . „Met liedige Hände ſaſt du doch nich

wier nav Huus drawen ", dachte Frans, un koff ſif twee

Kodden , bunn je in en Sack un ſchlog ſe up en Rüggen.

Alwanners waoren ut Mönſter ganze Karawanen

ankuemmen , well bloß ut Plaſeer nao'n Markt tröcken .

Äs Frans bi Stumpen Telt vüörbi quamm, häörde

he all de Klarnette , Vigeline un Baß tom Danz upſpielen .

1 ) gemeſſen. 2 ) milchgebende. 3 ) viertel Thaler.
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Heda! Eſſink! wachen ſo gau ? — reip en bekannt

Geſicht ut düt Wärthshuus em to – wuſt Du Di nich

en lück reſten, un de Hacken unner ſchlaon ? " 1 )

Frans leit ſit befüren un gonk neiger. En halwen

aollen Klaoren konn em jä auk nich ſchaden.

Up en Danzbuoden waoren ſo viel friegele Wichter,

dat et Frans gans benaut wurde . Af un to quamm

auf eene up em to , well öm to en Danz inviteerde .

Eſſink lagg den Sack met ſiene beiden Fodden unner

de Bank , un wat gimſte wat häſte galopperde he met

de Därne üöwer'n Danzbuoden . En enzigſtes Maol

waor he an't Danzen fuemmen, dao quamm auf all de

Muſefant, en Notenblatt in de Hand, un füörderde

Geld füör't Danzen.

„ Dat mott jä hier ne düre Proſtemaoltied giewen

ſagg Frans wenn dat jidesmaol en Sülwer

gröſken koſtet ."

Frans wull ſik gau wegſchliefen ; män dat Wicht

leip em up Schritt un Tritt nao.

„ Herr Eſſink, wollen Sie mir nicht ein Gläschen

Zuckerwaſſer ſpendieren ? ſagg de Därne . Dat konn

he ehr doch nicht afſchlaon . Hädde he dat män nich

daohn ! Dat Fraumenſk wurde immer unbeſchufter ; nao

dat Suckerwater quamm ein Glas Eierbeer un Wipp. 2 )

Un weil man bi't Drinken doch auf iätten mott, füörderde

ſe auk wat te iätten .

Bi ſo'n gued Jätten un Drinken un in de Neigde

van fo'n liäwig Wicht dauede Frans up. He leit fik

1 ) ausruhen. 2) Eierpunſch .
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nich lumpen , un de Kellner diffede in eenen up ; wat

Wunder, wenn he eenen in en Timpen freeg ?

Late 1) Aowends häwwwi Frans gar nich mehr

ſeihen . Erſt in de Muorgentied quamm he wier nao

Mönſter. Wu he nao Huus un in Bedde fuemmen ifſ ,

wuſſ he fölwſt nich . Äs he fik utſchlaopen hadde , wull

he apatt es naoſeihen , wuviel Geld om de ganze Be

ſchiärunk giſtern wull koſtet hädde ? He greep in de

Burentaſfe nao fien Geldbülfen , män et waſî tom

Düwel. He reew ſif met de Hand vüör’ıt Kopp hiär :

,,Söllen ſe di dien Geldbülfen wull afſtuohlen häbben ? "

- fürde he in fif – „ fönn dat viellicht auf wull dat

Wicht in Stumpen- Telt daohn häbben ? Häſt du nich

auf giſtern ne Siegge kofft ?“

24. Graute Proßjone.

Drei Dage vüör graute Proßjone 2 ) hadde Eſſink

ſienen Pifas in en Kinderwagen ſpannt un waor met

Mucke un Settken ut de Paorte achtern Schüßenhof

herutföhrt , üm efenlauw van de erſte beſte Wallhiege

te ſtiählen. To de vielen Kränze un Guirlanden geiht

bi de Proßjone unüeſel viel Grön. Up ſienen eegenen

Gaoren hadde he Rauſen un Georginen nog , un ſo konn

Frans eislick nette Kränze binden . Dat ſe nich vüörut

verdrügden , lag he ſe in'n Keller. Den ganßen Sunndag

wurde noch arbeidet , Maondags Muorgens , in aller

1) Spät. 2) Prozeſſion .
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Herrgottsfröhe, ſtonn he all üm 3 Uhr up, un ſtiewelde

ſienen Huusgiewel von unnern bes buowen met Kränze

ut. In de Fenſters ſettede he Hilligenbelder, derniäwen

Blomenpötte. Twiäſſ üöwer de Straote bes in't giegen

üöwer liggende Naoberhuus honk en mächtigen Eekenkranz

un midden dran bümmelde en Papierſchild, rund herüm

met Grön inrahmt, wao up prempelt ſtonn:

Hoſanna und alleluja !

Muorgens , ſo üm halw ſiemen Uhr, waſî Frans

met et Utſtieweln feddig. He häörde auf all von wieden

de Preßione ankuemmen. Von ſienen Stuowen ut konn

he achter dat Hilligenbeld un de Blomenpötte den ganßen

Strank Menſfen ungeſeihens beluren . Den Anfang maket

de Scholkinder ut de Wichterſcholen ; dat iſſ auf de länkſte

Strank. Dann fuemmt de Wichter, well jüſt niee Pludden

kriegen häbt, üm ſik bekiefen te laoten . Mannslüde gaoht

der blotweinig met , un de kniept noch af un to in't

Aoltbeer- oder Fuejelhuus, wao je jüſt vüörbi kuemmt.

Daobi wädd aower ſungen un biädet , dat et Muul

ſchüemt.

Dat leßte Ende von de Proßjone mok auk Frans .

met : von ſienen Huuſe an , üöwer den Kaunbuorg,

Prinzipaolmarkt un en Domhof. He drängelde fik neige

achter den Magiſtraot un Stadtverordneten , well teerſt

achter den „ Himmel“ göngen . In de eene Hand holl

hell ne graute Handpoſtille, in de andere en mächtigen

Rauſenkrans ; auk funk he met aller Gewaolt met : ora

pro nobis !

Dao drängelde et achter em . En fienen Hären wull

Frans Eſfint. I. Achte Auflage. 12
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ſit düör dat Menſfengedränge düörquetten . Frans feet

ſik üm , un ſaog , dat de Mienſt en Hot up en kopp

hadde! He märkede auk an ſienen ſtrubbeligen kuorten

Schnurrbaort, dat et wullen Beamten , un wifi en

Lutherſken ſien möff. Dat waor Frans te viel. Batſk!

Batſk ! haude he öm met ſiene Handpoſtille up den Hot,

dat he faots üöwer't Geſicht bes an de Schuldern ſatt,

un de Här nir mehr feihen konn. Dat andere Volf

chuppede un ſtodde öm wieder, un de Menſt fonn froh

ſien , dat he noch met heele Kinuofen in't Polßeiſtiegesken

gerohde, wao he achter ut wegſchliefen fonn . De Littanie

von alle Hilligen gonf bi de Prüegelerie ehren Paß

wieder .

Graute Proßjone iſi de eenzigſte Wiärkeldag in't

Jaohr, wao in Mönſter de Denſtbuoden Middags Ver

löff 1 ) kriegt. De Menſt kann doch auf nich immer

ſingen un biädden. Middags iſf dann de ganze Stadt

äs utſtuorwen ; alles geiht nao de Kaffeehüüſe. To

Frans Eſfinks Tieden waor et fuckwegs un Rump

huorſt, wao et am dullſten hiärgonf. Dao waoren de

mehrſten Miägde, Geſellen , Soldaoten , auf Under

offbeers. Nao en Kaffee gonf et up de graute Koh

weide, well dichte bi dat Kaffeehuus lagg .

„ Meine Damen ! - ſagg en Korporaol - laſſen

Sie uns „ blinde Kuh" defiliren !"

Dat waor de Wichter nao de Müske. De ganße

Geſellſchupp pock met de Hände an en eene un mok en

grauten Krink 2 ) . Midden drin kamm eener , well de

1 ) Urlaub, freie Zeit. 2 ) Ringreihe.
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Augen met en Schnuffdok tobunnen waoren . De moji

Eeenen ut de Riege packen un raoden , well et wäör.

Raode 1 ) he , dann waor de wier de blinde Koh. Wat

gaff et en Halloh , äs Eſſinks Mucke ſik ut de Riege

en ſtrammen Ruiraſſeer greep !

Dat eene Spiel quamm nao't andere : Blinde

Koh ; Inüeppel ut'n Sack; Vüegelken in't Gröne ;

dicke , dice fette Kärne ; Bäumfen, Bäumfen ver

weſſelt ju ; krup Vößken düör den Tuun , un wu

ſe noch alle heitet . Auf mof dat Wanneſpringen

viel Vergnögen , beſonders wenn dat höltene Näppken

met Water well in de Wanne ſprunk in en Nacken odder

auf deiper flog !

So bi Twiedunkel font de Danzerie an . Et waor

dann „ Heiskel" met ſiene Viggeline dao, auf „ Schöne

mann un Schönefrau“ , dann , Davið “ met de Harfe ;

auk hadde hier un dao en Buurenknecht well nu Solbaot

waor , ne Trecharmonifa metbraocht. De Muſekanten

poſteerden ſik eenzeln de Eeene an düſſe Ecke, de Andere

an giene 2 ) Kante , un ſpielden to’n Danz Eenen up.

Un üm jiden Muſekanten danßede en ganßen Tropp

herüm . Am leiwſten moken ſe den Danz , wao bi up

ſpielt wurde ! ,,Sall’k di es bi de Flittken3 ) kriegen , een !

twee ! drei !" wao dann jidesmaol bi een ! twee ! drei !

met de Hacken up de Ärde trampelt wurde, as wenn ſe

Kluten* ) ſtampen möſſen ; auk konnen ſe bi düſſen Danz

Alle metſingen .

1 ) rieth. 2) jene. 3) Flügel. 4) Erdklumpen .

12*
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So gonk de Wöſerie de Nacht düör bes an den

lechten Muorgen hento .

De aolle Wärth Judweg mof füör fik den an

dern Dag es en üöwerſchlag, wat he wull bi de Weererie

verdeint hädde . Män wat mok he füör Augen ! Et

feihlden ſo un ſo viel Meſſer un Gaobeln, Kaffeekannen ,

ſo un ſo viel Schäölfes un Köppfes1 ) ; de Beergliäſer

moff he haupenwieſe ut de Gräfte fiſken. Kaputte Stöhle

laggen achter de Wallhiege. Un wu jaog de Roggen

un Waite ut ! Dat Kaorn , wat doch ſo ſtäödig up en

Halm ſtonn, wu waor dat knicket, un lagg an en Grund !

,, Nee , nee " ſagg he ,, laot mi dat hillige

mönſterſke Janhagel up graut Probjonendag noch es

eenmaol wier fuemmen ! " Et ander Jaohr waor bi

Jucwegs nir mehr loſi, aower de Fieerdag tvurde an

andere Stiädden un Gelägden ümfo duller fieert.

25. Lambertus Aowend.

De ganze Raunbuorg freide fik all in't vüörn up

Lambertus-Aowend. Frans baude auf de höchſte Pyra

mite. Seff Wiäke vüörut reip Ejſink en paar Naober

Jungens bi'n eene un gaff ehr ne Sparbüſje met en

Schlöttken dervüör in de Hand. „ Nu geiht de eene von

เJu ſagg Frans – in de Promenaode bi Sünt- Lüers

Berg ſtaohn, de annere hier up de Straote unner en

1 ) Unter- und Obertaſſen.
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Sentensbuogen. Un elkereen biäddel Ii an : „ No! ao !

eenen Pennink füör Lambertus !" Jiden Lowend wurr

de Sparbüſſe liedig makt ; wenn auk Rom nich in eenen

Dag bau't iſi, met de Tied gaw't en netten Rummel

Pennige bi'n eene . Andere Jungens kreegen ne Steen

fruke, un moſſen bi de Hüöckers un auk in andere Hüüſer

laupen , un Uolge 1 ) biäddeln . Frans timmerde in'n Hof

unner't Afdack de Pyramite. Drei Virebauhnenſtangen

nagelde he buowen an'n Brettken , un unnern met en

paar Latten an enander . Düt Geſtell bekliäwede he

met Blonipapier ) , maolde allerhand Kärls met Kapriolen

derup , un ſtreek et teleßt met Uolge an , dat de Kärſſen

van binnen düftig löchten konnen . Drei Riegen Lampi

äönkes ſatten buten . Frans hadde füör düſſen Lambertus

noch wat Beſonderes utklamüſert . He mok ne unnüeſel

graute Bummel, well ſo recht van wieden löchten jou.

Twee Tunnenhaſſels :) klemmde he üöwer't Krüz in eene.

De veer Veerdels fliäwede he met Blompapier to . Van

binnen ſettede he en ümkehrten Düörſchlag un ſtuok in

de drei blickenen 4 ) Föte Kärſſenſtümpels to't Löchten.

Wat hadden de Blagen ne Freide ! Se konnen't

nich afwochten, dat et düſter wurde . Frans hadde de

Bummel midden an en lank Seel 5 ) bunnen, wat twiäſſé )

üöwer de Straote bes in't Naober - Fenſter reekde.

Midden drunner up de Straote ſtonn de Pyramite.

Klock ſeli gonk dat Spektakel all laoſi. De ganz

kleinen Blagen , well non nich in Schole gongen, waoren

1 ) Öl. 2) buntem Papier. 3) Reifen. 4 ) blechernen. 5) Seil. B ) quer.
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1

de erſten. Se pöcken in en Krink ſik an de Hände un

gongen üm de Pyramite . Daobi ſüngenDaobi ſüngen ſe dat Leedken :

,, lambertus in den Sieggenſtall

Röhr uſſ nich an,

Sicggen wilt nich ſtille ſtaohn,

Röhr uſſ nich an !

Lampaſtoor krieg ſe bi de Schoh

Krieg ſe bi de Wips, un ichmiet ſe uſj to ! "

„ Utvoß ! Utvoß !“ ſchreide Frans der tüffen , wenn

de Blagen te neige an de Pyramite queimen , un de

ganze Krink wurde viel grötter. Frans fonn dann auf

wier Uolge up de Lampiäönkes geiten .

De Kinderwichter halden de kleinen Blagen auk

baolle von de Straote herunner, dat ſe in Bedde queimen .

De Drieläupers 1 ) dreewen et ſo bes Klock niegen , un

dann queimen de Büörgerdöchter , Süöhne , Miägde ,

Geſellen un de Aollen an de Riege .

Wat gonfit der hiär :

,,Lange lange Riege,

„ Twintig in de Stiege,

,,Diärtig in den Juffernkranz,

„ Nieg' Anne-Mariefsken !“

„ Wer uns ſtör'n und zanken will,

„ Der bleib fern von unſerm Spiel,

„Luſtig , luſtig. valerallera !

„ Nun iſt Lamberts Abend da :

„ Ja ſogar der alte Mann

„ Þat noch ſeine Freude d'ran,

„Luſtig, luſtig u . 1. w . “

1) Kinder von 10-14 Jahren .
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„ Frans ! ſchreide Krukenkamp, mat es den

Buur!“ (Vgl. Fig. 11.)

Efſinf leit fit dat nich tweemaol feggen , leip in't

Huus , trock en blaoen Riel an un ſatt en haugen Hot

up. Üöwert Handümdreihen waſ he auf all wier dao .

„ O Buur, wat koſt't dien Hei ?

„ O Buur, wat koſt't dien Hei ?

„ O Buur, wat koſt't dien Kiärmiß - Hei ?

,, Fuchheija vivat iärmiß - bei ?

„ O Buur, wat koſt't dien Hei ?

Frans ſtrampelde üm de Pyramite un gaff Antwort :

„ Mien Wei dat koſt't ne Kron !

Mien Hei dat koſt't ne Kron !

Mien Hei dat koſt't ne Kiärmißkron

„ „ Juchheiſal vivat Kiärmißkron

Mien Hei dat foſt't ne Kron !" "

„ O Buur ! dat iſf viel to dür ! u . f . w .

„ Nu ſök ſif de Buur ne Frau ! u . 1. w.

Dat Frans äs Hiärmſtgeſell ſienė Mucke , ſien Denſtwicht,

ut de Riege herut in'n Krink halde , gaff en Halloh üöwer

alle Küörwe. Frans ſunt :

Dütt iſi miene leiwe Frau !" " u . 1. w .

„ Nu ſök ſit de Buur en Kind ! " u . ſ. w.

Frans kamm in Verliägenheit. De Blagen waoren reits

in Bedde. He wuſi fik aower te reſelveeren un pock

Kattrin Weſthoffs ut de Riege , well all verhieraoth't

waor un fölwſt ſiewen Blagen hadde.



7 )
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Fig . 11. Up Lambertusaobend ſpielt Frans den Buur.
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„ Nu ſök fik de Buur en Knecht u . T. w.

„ Nu jöf fik de Buur ne Magd ! u . 1. w.

Up düſſe Wieſe freeg de Buur baolle ne ganze Familje

bi'n eene.

„ Nu giewt den Buur en Schupp !"

ſunt de Riege , leip ut eene, un nu gaff't en Schuppen

un en Stauten , dat de Pyramite daobi baolle ümſchlagen

wäör. Bi dat Gedrubbel ſtrampelden de Fraulüde met

ehre witten Strümpe in de Gauske , de Jungens kneepen

de Wichter in de Arms odder in de Neigde , alls

quiekede, glapfede un krijölde vüör Plaſeer äs de Rodden.

„ Rieget Ju ! rieget ju !" reip Frans, un et

waor auk baolle wier in Ordnunk.

Dat Singen un Danzen häörde auf de ganze Nacht

nich up

Alles was auf Erden ſchwebet,

„Iſt die Taub' das ſchönſte Tier,

Tauben die gefallen mir,

Tauben die gefallen

„ Die gefallen mir !"

,,Da ſchickt der Herr den Jäger aus,

„Sollt die Birnen ſchmeißen“

„ Jäger wout keine Birnen ſchmeißen ,

„ Birnen woll'n nicht fallen

,,Der Jäger wollt nicht ſammeln .

Bi den lebten Vers, wao de Düwel fümp, gonf et wier

kunterbunt düör'n eene.

,,Da ſchickt der Herr den Teufel aus,

„Sollt ſie alle holen !
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„ Teufel wil wohl alle holen,

„Ochſe wid wohl Waſſer ſaufen,

„Waſſer wil wohl Feuer löſchen ,

„ Feuer wil wohl Knüpplein brennen,

,, Knüpplein will wohl pündlein ſchlagen,

„Hündlein will wohl Fäger beißen,

„ Jäger wil wohl Birnen ſchmeißen,

„ Birnen woll'n wohl fallen ,

,, Der Jäger wil wohl ſammeln !

„ Guter Freund , ich frage Dir ! "

,, Beſter Freund, was frägſt Du mir ? " .

„ Sag mir, was iſt eine ? "

„ Einmal eins iſt Gott allein ,

„ Der da lebt, der da ſchwebt

„ Himmel und auf Erden !"

,Guter Freund, ich frage Dir !"

...Beſter Freund, was frägſt Du mir ? " "

„ Sag mir, was iſt zweie ? "

„ Zwei Tafel Moyſes !

„ Einmal eins iſt Gott allein u. 1. w.

Drei Patriarchen,

„ Vier Evangeliſten,

,, Fünf Gebote der Kirche,

„Sechs Krüg' mit rotem Wein

,,Schenkt der Herr zu Stana ein

„ Zu Kana in Galäa ! Städtchen in Judäa.

Sieben Sakramente,

,,Acht Seligkeiten ,

„ Neun Chör der Engeln,

„ Zehn Gebote Gottes,

,, Elftauſend Jungfrauen ,

,, Zwölf Apoſtel Jeju ,

,, Dreizehntes Infanterie-Regiment."

II
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„ Ik wull es maol up Reiſen gaohn

„ Un quamm nao Orlamünde !

,,De Straoten lagen vuller Dreck,

De Lüde waoren alle gec.

„Wat waor der denn füör ne Kanzel dao ?

„ „ In dat Orlamünde ?

,,De Kanzel hadde kicne Treppe dran,

„ Se tröden den Paſtoor met de Haore heran !"

„ Wat waor der dann füör'n Köſter dao,

„ In dat Drlamünde ? " .

,,De Köſter hadde fiene Noten mehr

„ He ſtreek de Jungs vüör de Bure hiär !

,,De Bäcker hadde fiene Brödkes mehr

Beſtreek dat Miähl met Kindergiäl !

„ De Goldſchmiedt hadde fienen Kaſten mehr

„ Þe ſtellt dat Schiethuus vüör de Düör !

Dav ſtemmde Eene met ne wahn hauge Stimme

an nao de Melodie : Kyrie eleyſon :

„Büſt Du al in Rorel weſt ? "

un de annern gaffen to Antwort :

„Üöwerad män dao non nich !" "

Wenn't eene Leed to Ende waſſ, font't andere all wier an .

Van towes 1 ) hadden fit auf en paar beſuoppene

Soldaoten infunnen ; ehre Leeder paſſeden ſo recht nich

to de aollen Brüüke :

„Ich wollt, daß alltag Sonntag

,,Schlao der noch maol up !

„Ich wollt', daß alltag Sonntag wär.

„ Und ich bei meiner Liebſten,

,,Schlao der noch maol up !

„ Und ich bei meiner Liebſten wär. “

1 ) Unterdeſſen .
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Et gaff nu noch allerhand andere Leeder : Ein Edel

mann der ging zum Thore hinaus ; Ich habe mein

Feinsliebchen ; Guten Tag Frau Müllerin ; Jännfen

wuſt du frieen ; un wu de netten Leeder alle heitet. Auf

dat Leed von Paſtoor ſiene Koh moſi hiärhollen . Eſſink

hadde noch viele niee Verſe daoto maket , wi willt aower

män blos eenen hiärſetten, well mi beſonders gefallen hät :

De Dokter deih trof Drühn un Schimpen

De Buurenblagen alle impen von Paſtoor fiene Koh .

Up eenmaol häörde man von wiedenen Wagen

rengſtern . De Riege ſtuow ut eene un drückede ſik an

Eſſinks Huus up en Fotpatt . En düörneihden Jungen,

fo'n recht Galgenſtrick, de Navbers Lehrjunge , well en

Pick hadde up Elſink, hadde achter an'n Wagen en

Strick bunnen . Dat andere Ende namm he ſölwſt in

de Hand un leit dat Stric nu üöwer de Ärde ſchlieppen.

De Wagen föhrde an de eene Siete van de Pyramite

vüörbi , de Junge gonf up de andere Siete . Un rengſter

enftenk! ſtolperte de Pyramite üm ! De Lampiönkes

gongen ut, de Kärſſen ſchlögen an't Uolgepapier, un de

ganze Härlichkeit ſtonn in Flammen ! Rien Menſk hadde't

feihen, dat de Lehrjunge der Spaßverdiärwer weſt waor.

Eſſink waor wahn! He ſchlog met Hann un Föte

in de Luft herüm . Was konn't helpen ? 'T waor pick

düſter. De ehrlifen Lüde gongen nao Huus; eenige

Nachtrawen draweden nap de Witthüöwerſtiegge, wao

dat Danzen met de Wichter bes an Iechten Muorgen

anholl.

Eſfink hät et nich mehr erliäwt, dat de Magiſtraot

van Mönſter dat Lambertus-Danzen ganz verbuoden hät.
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26. De Gewerbe- Ufftellunk in Mönſter .

Jüngſt war 'ne Ausſtellung alhier.

Vom Schmandklub arrangiert,

Auch eine Lotterie mit ihr

Von dort aus inſzeniert.

Beim Einkauf zeigt man viel Geſchmad !

Ein Hauptgewinn war da :

Ne ganze Stange Siegellad

Am düſtern Strand der Aa !

„ Nu wädd et doch ſtump te dull !“ fagg Frans

dao bleew he an ne Straotenecke ſtaohn un laſi en

graut Plakaot, wao upſtonn : Große Gewerbe- , Kunſt

und Induſtrie - Ausſtellung in Münſter in den Räumen

und Parkanlagen des Herrn Hölſcher auf Mauriß.

,, Dat feihlt auf noch jüſt, dat früemde Handwiärkers

ehren Kraom nao Mönſter brenget un hier Kundſchaft

kriegt.“ Män daorin hadde ſik Ejſink doch verdaohn .

De Utſtellunk waſ von en Kaplaon utgaohn , un de

hadde der all vüör ſuorgt, dat de Früemden nich de

Mönſterſken Paolbüörgers dat Blot under de Niägel

wegſüögen . He hadde in't Programm ſettet , dat bloß

Mönſterſke utſtellen können , auf möſſen ſe in'n

Schmand ſien , un von'n Paſtoor en „ Führungsatteſt“

inreeken ; well dat nich konn, würde trügge wieſen .

Utſteller hadden frieen Togank ; daorüm meldede

auk Frans en aollen meſſingenen Herrgott an , puştė

dat blindrige Krüz , un bråoch et nao de Utſtellunk.

Wat moſi ſik Frans üöwer de unwies netten Saken

wündern ! Män föll all dat Wiärfs auf wull in Mönſter

maket ſien ? Un wat hadde dat Utſtellunks - Comite füör
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nette Ordnunk ſuorget : Dao ſtonn ne Kokenbone 1 ) , wu

man ſe füff to Sünte-Klaos unnern Buogen findet;

derniäben en Fatt met bruune Seepe ; dann kamm en

Schohmaker met Stieweln ut Berlin ; Pariſer Höde

ſtonnen in en anderen Raſten. En Pianino hadden je

wiägen Mangel an Kuum up ne iſerne Kuocmaſchiene

ſettet . Up de Bühne von den Saal ſaog man en Krippken,

auf de hilligen drei Müenige , Dfi un Iſel feihlden nich.

Vüört frippken ſtonn en Diff von Pagedortel von en

Lappenbrink; man fonn der fik nich ſatt an fiefen .

Wenn in Mönſter von ne Raffeekanne dat Schnütfen af

ſtäött, un ne Taſſe bäſſ , odder en Teller en Schaot

frigg , dann wädd dat met Draoht wier nietet. Een

Niet koſtet män 1 Sülwergröſfen , un in en kaputt

Unnerſchäölfen gaoht höchſtens veer Niete . Pagedortel

hadde allerhand Schiärwen utſtellt, well he up düſſe

Wieſe wier flicket hadde . Ne buoffene Suppenbudelje

waor ſien Meſterſtück, et ſatten 45 Niete derin. Eſſink

foll en gliäſernen Lampenſylinder in de Augen, well met

16 Niete wier heele maket waff. „ Dat ifſ noch wull

Mönſterſke Induſtrie“ , ſagg Frans . He gonk wieder.

In de Neigde von ne tweeſchleiprige Bettſtiädde ſtonn

ne Weige. An de Weige waor en Uhrwärf anbraocht,

de Weige gonf von ſölmſt! In de Weige lagg auf en

Kind, un deran honk en Sieddel : „ Lehrlingsarbeit“.

Wat iff denn dat füör'n Altäörken ?" fraogg Frans.

,, Dumme Hecht ſagg ſien Naober – dat hädd de

Generaolvitar füör ſif ſo beſtellt, et ifi en Stiewelknecht

1) Auchenbude.
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in gothiſfen Stil.“ Dat wull Frans doch es probeeren :

he ſtuock ſienen Schuocken in dat Lock, wull trecken , fonk

an te wackeln, un he hadde wifi den Hals terbruocken ,

wenn ſien Naober em nich ſtüttet hädde .

„ Wao iff denn dat Hauptutſtellungsgebeide in de

Parkanlagen ?" fraogg Frans. „ Dao gientern in'n

Gaoren, up dat leßte Natuffelſtück ", freeg he to Antwort.

Unnerwiäges wünderde fik Frans Steen un Been

üöwer den netten Sprinkbrunnen . Hauge in en Baum

hadden ſe en Petroleumsfatt hangen , wao inet ne Pumpe

Water in pumpet wurde. Man ſaog binaoh nir dervon ,

ſo nett hadden je de Quafelſtrüfe drüm bunnen.

Eſſink famm in't Hauptgebeide . Et deih em leed,

dat he ſienen haugen Hot up , un ſien Riägenpaplü ver

giätten hadde . Dat dat Leckewater nich up ſienen Hot

drüppelde, bunn he ſienen rauden baumwullenen Schnuff

dok derüm. „ Nu begriep ik auk fagg he – wu

de Louis Seck in't vüörne fümp !" dao ſaog he ne

Münzpreſſe . Alles andere ſtonn auf hier kunterbunt

düör'n eene . Bettſtiädden , Kutſkwagens, Fiſkbungen,

Miärkenlöchters, Corſets , Muffen , Photеgraphieen, auk

ſtonn dao ne Üörgel, well nich gonk. Alles waor dao,

blos de Hauptmeſters von Mönſter hadden nir utſtellt.

Wenn dao auf nich viel te feihen waor, et waor

de erſte Utſtellunk von düt Schlag in Mönſter , un Ian

un Allemann klabaſterde derhen . Auf gongen de Looſe

to de Lotterie wahn aff. Män wat waor dat ne Be

ſchiärunk! De Hauptgewinn waſ en Luuſekamm un ne

Stange Siegellack.
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Prämieert wurde up düſſe Utſtellunk nir ! De

Kaplaon hadde ſaggt, et wäör Alles ejaol guet ; un dann

hädde dat Prämieeren auk noch Geld koſtet.

Bi’n Schluß von de Utſtellunk famm de ganze

Vüörſtand bi'n eene ; ſe wullen fik dat Geld verdehlen ,

wat je met de Utſtellunk verdeint hadden , un dat waſ

en nich kleinen Haupen . Män wat kamm de an ! „Sin

fi unwies ? fagg de Kaplaon ; - wiettet fi nich,

dat ik füör de ganze Utſtellunk guet ſeggt häwwe ? Ik

häwwe für mien eegen Kopp met juen Plunder de Ut

ſtellunk riskeert , un daorüm häört auf mi alleene dat

ganze Verdenſt !"

De Meſters droffen nir der tiegen ſeggen ; män

Frans konn't fik nich verbieten , un flieſterde ſienen

Naober in de Aohren :

„ Guott's Barmherzigkeit,

Buuren Unbeſchuftigkeit ,.

,,Rüen Riedlichkeit,

„ Un Papen Begierlichkeit

„ Währt in alle Ewigkeit ! "

27. Faßlaowend in Mönſter.

Das ſchönſte Feſt im ganzen Jahr

Iſt doch dat Faſtnachtsfeft;

In tollem Strudel iſt fürwahr

Alsdann das ganze Neſt:

Selbſt Muder feiern klein und groß,

Dann ſagt Herr Marſch ſogar :

„ Ja heut' iſt doch der Teufel los

Um düſtern Strand der Ua !

Eſſink freide fit all jeff Wiäfe vüörut up Faß

laowend , wu ſe in Mönſter Faſtnacht heitet, aower nich
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üöwer dat dulle Driewen von de unwieſen Menſfen , dat

waor em in de Seele tewider ; he freide fik, dat de

Faſtentied met Faſtnacht angonk , un dao ſparde he

Muorgens un Naomiddags de Buottrams füör de gange

Huushäöllunk.

To Faßnacht holl Frans de Huusdüöre alle drei

Dage feſte toſchluotten ; de Gecken met ehre Schabellen

köppe 1 ) wäören öm ſüſi wiſi in't Huus fuemmen , un

hädden allerhand Spargißen met em upſtellt. Füör

kien Geld in de Welt wäör he auf düſſe Dage in't

Wärthshuus gaohn . Daofüör gonk he aower Muorgens

un auf Naomiddags in de Lamberti-Riärke , wao up

Faßnacht drei Tage lang Vettigſtündig -Gebett ifſ.

Faßnachts - Dienstag waſ jüſt de Schluß -Andacht

ut ; Frans wull wier nao Huus gaohn un ſagg : „ Guott

fi Luow un Danf , dat de unwieſen Dage füör düt

Jaohr wier vüörbi ſind."

Up eenmaol fonn he midden ip en Market vüör

Gerbaulets Huus nich mehr wieder . En Tropp Faß

nachtsgecken hadden üm Em en krink maket, drängeden

äs dull üm Em herüm , un dreewen allerhand Leigheit

met Em. Sien haugen Hot, dat Järwſtück von fiäligen

Beßvader , hadde all en Düef kriegen. „ Alo ! Frans !

reip em en Geck to kriegel ! luſtig ! Well up

Faßlaowend wies ifſ , iſſ't ganze Jaohr unwies ! "

Frans miärkede wull , dat ſiene Naobers von de

Raunbuorg em tüffen fik hadden . Wat ſoll he maken ?

He moſi in den ſuuren Appel bieten un wenigſtens ſo

1) Masten.

Frans Eſſint. I. Achte Auflage. 13
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dohn , as wenn he metdohn wul. „ Hier Frans

niehm Süſſe Maske" — ; un daobi trod em Eene ne

witte Nachtmüške üöwer't Geſicht, wao füör Augen,

Niäſe un Muul en paar Löcker inſchnieden waoren .

Buowen drup ſetteden ſe em den Sylinderhot ; tien Menſt

konn em mehr kennen .

Se pöcken em nu ſtur in en Arm, un he moſi met.

Nu gonkt von Huus to Huus. Aohne antekloppen

trock de Rarawane risk in de Buehnſtuowen. De eene

Geck Flimperde dann met de Guitarre, de andere ſunt

en Leedfen, un daofüör kreegen de Gecken dann en Glas

heeten Punſk , wat en Menſfen bi de Mölde gued döht.

So hadden ſe al reff bis teihn Hüüſe afſtraoft; auk

Frans waſ von binnen un buten warm wuorden .

Tiegen niegen Uhr kammen je in en Löwenklub.

Dao waſi ne Bühne upſchlagen , un et wuorde jüſt

Commeddige ſpielt:

„Ich bin der Ritter Jaromir und lechze ſtets nach Blut“

,,, Dann lieber Bruder rat ich dit, ſei ießt auf deiner Hut!" "

ornyD weh ! ich bin verloren ! Es foſt't mich Geld und Blut!" .

En riefen Raupmann waſ under de Raubritters

geraoden . Se ſtüöhlen em alles weg ; dann ſchreiden ſe :

Blut ! Blut ! Blut !

Se bunnen nu den Kaupmann an en Baum , dat

he kiene Raute mehr weggen konn , un ſchlögen Em en

Krahn in fienen dicken Buuk. So wullen ſe em dat

Blot aftappen.

De eene Ritter dreihde den Krahn loſi un tappede

en Glas Blot af : „ Ha! Blut ! wie ſchmeckſt Du gut!"
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De arme Kaupmann mok en ganz bedrömt Geſicht,

äs ſe em dat Blot aftappeden. De eene Ritter kreeg

Metlieden met em , tappede noch en Glas Blot af , un

jagg : „Proſt , armer Sünder ! Nimm auch Du den

Trank der Labe. "

Eſſink waſ froh , dat je em nich fölwſt dat Fell

üöwer de Aohren tröcken . „ Guott fi Dank – ſagg he

- dat de Tieden vüörbi ſind, wao eenen de Rawaleeren

bi lebendigen Liewe dat Blot aftappeden .

En allgemein Leed wurde ſungen , wat beſonders

De Damen gefoll :

Moder, wat föl wi kuvcken ?

Dat ſchönſte met up düſſe Welt

In Fätten un dat Drinken,

Hätt man auk kienen Stüwer Geld,

Un iff de Moth an't ſinken ,

Dann iätt un drink wi immer noch

Dat häält den Menſken an en Tog,

Häölt Liem un Seel bi'n eene !

Drüm fräögg de Frau wul oft den Mann :

Wat jön wi hüüte kuocken ?

Wußt du ſeff Eier in de Bann,

Of von den Schinkenknuoden ?

Ne Mettwuorſt ligg auck noch in't Schapp

Den Haferſchliem un al den Papp

Iff nig füör dienen Magen !

Krieg gau män Blieſtift un Papier,

Ik wil et di dikteeren :

Füör Mondag döht dat Schwienedier

Uff ſikerlich kureeren !

13*
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Kuodft Du in Färften juur Kabbus

Dann bliew it Aobends auk to Huus

' t ſaic gued fien füör den Magen .

Den Diensdag mat Katuffelſupp

Un fuođe drin wat Spünder ,

Dat kreegen allmaol wi noch up,

Auf müegt et gärn de Kinder,

Un ſchnippel drin wat Sellerei,

Auk noch dat Giälle von en Ei ,

Dat iſ gued füör en Mageit .

ht

Tom Gunsdag braode von en Kalw ,

Ik meine män de Föte,

Ne Puottröwe de nimm män halm,

De ſchmäck mi wat te jöte .

Nimm noch Katuffel met Beguß,

Braotappels de makt dao den Schluß,

So ſchmöde füör den Magen.

Den Donnersdag dat weeſt du wul

Füör een un allemaolen,

Bruunmoos dat giw't düt Jaohr ſo vul ,

Man kann der wul met praohlen.

Et mott doch alle up düt Jaohr.

Ne Liäwer braoden, dat iſf klaor ,

De dieht noch in en Magen.

To'n Friedag röhr ne Suppe an,

Mak Kärnemiälkswarmbeer,

Fiſ't up, kunımt Pelkatuffeln dann

Wat wußt du nu noch mehr ?

En Härink met ne Siepel fien ,

Dat jall jä wul dat rechte ſien

Füörn foddrig ſchlappen Magen.
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To'n Saoterdag hal wat Mopfenbraut

Met Wampke in de Þanne,

En Reimen Spec un dat wat graut,

Daobi ne halwe Sanne

Von't Baierſt- Beer Weſtfalia,

Dat iſſ der Donnerhalia

Vüör'n ichrumpeligen Magen

To Sunndag doh wi't biätter noch

Du ſchlachteſt dann een Hohn,

Un de Maneer, de kennſt du doch ,

Kannſt dicken Ries dran dohn ,

Un Suermoos nimmſt du niäbenbi !

De Stengelröwen günn' it di

Füör di un diene Blagen !

Nu föllen de Damen aower auf metſingen ! Dat

häörde fik eislik nett an , erſt de Härens met ehre Beer

bäſſe, un dann en Gejolſter, as wenn ne Schwitt Gaiſe1 )

ſchnattert:

Chor der Herren :

Faſtnacht fümp in't Land herin, jupheidi, jupheida !

Dat mäd uſi fien graute Bien ! jupheidiheida !

Mönſter iſf en Bummelneſt

Ad fiet Jan von Leyden weſt!

Jupheidi heidi heida ,

Jupheidi jupheida .

Jupheidi heidi heida ,

Jupheidi heida !

Chor der Damen :

Wäör doch Faſtnacht eerſt vüörbi !

Mann laot doch de Suuperie !

Denn jo lang de Huusdüör uoppen ,

Kann ik un dat Kind nich ſchlaofen !

3 ) Heerde Gänſe.
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Chor der herren :

Frau ! du moſt ſo ſchwatt nich ſeihn !

Miene Hälfte laot män ſchrein !

Kinderbölken mott geſcheih'n ,

Sal ſo'n Junge recht' gedeih'n !

Chor der Damen :

Fröher waſ dat Beer ſo ſuur,

Kamſt nao Huuſe üm teihn Uhr,

Nu duert 't bes Hallelujah.

Dat döht dat Beer Weſtfalia !

Chor der Herren :

Waterleitunk aohne Schlott

Suorgt füör juen Staffeepott!

Geitet män den Kittel vull,

Günnt uſ Mannslüd auk de Pul !

Chor der Damen :

Nu wi wilt jä auk nich ſchmollen ,

Günnt ju Muorgens eenen Aollen ,

Aobends auk en Glas of veer

Von dat niee Baierſt Beer !

Chor der Herren :

Frau ! nu ſi män frohgemoth ,

Ik kaup di en netten Hot,

Wao en Vuegel buowen ſitt ,

De ſchreit lüſtig: zit, zit, zit !

Chor der Damen :

Fue Höde koſt't auk Geld ,

Dat weet längſt de ganze Welt !

Wat it bloß kann nich begriepen

Sind de haugen Uowenpiepen !
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Beide Chöre zuſammen:

Mann un Frau dat iff en Staot ,

Wenn le nett tejamen gaoht :

Häört ſe beide up te mülen,

Müet't jä met Wülve hülen !

Dao ſtonn en Menſk up, he grämſterde en lück un

fonk an te ſingen nao de Melodie : , Der Papſt lebt

herrlich in der Welt! "

De Menſt iſt doch en elend Dier !

Jn'n Winter früſſ he dicht bi't Füer!

Jn'n Schaopspelz mott he Donnerhal

Sien ganze Fed iſi rattenfahl.

En Voff de läöpp, en Wuorm de krüpp,

Doch en vernünftig Menſt de füpp !

Wu lankſam fümp he doch vüöran ?

Vul biätter iſf ne Flauh deran .

Man füht et an den Ijel faots :

Wu ſind de Xohren doch o ſtaots !

De Lährer, de iſf leige dran,

Dat Kinderaohr fuum rieten kann.

Pantuffeln häbt de Köhe an ,

An Schwieneklao'n ſitt ſe auk dran ;

Wädd Menſkenfell an'n Foot es did,

Dann wieft't äs pöhneraugen fik.

Johanniswüörmken if ſo rief :

Wenn't düſter wädd , dann löchtet ' t gliek .

De Menſt mott häbben - Lampenſchien ;

Könn nich de Niäſ Laterne ſien ?

Aut hätt he nich es eenen Stiärt,

Wo he met ſchlenkert äs en Piärd :

To't Fleigenjagen bruukt de Napp

Anſtatt den Stiärt den Fleigenklapp.
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1

Wu iſi bi'n Menſfen doch ſo kuortt

Füör Schnaps un Wien de Tung' un Struott ';

Giraffen häbt en langen Hals,

De ſchmäck et länger jidenfalls.

De Blomsnfarwen ſind ſo bunt,

De Menjf wädd höchſtens blao un blunt.

Vijölfes, Rauſen rufet nett,

De Menſt de bruukt Pomaodenfett.

Vermehren döht he langſam ſik;

Gim't Twillinge, dat iſ all Glück.

Ne Luus de kann ganz aohne Pien

In eenen Dag Beßmoder ſien .

Dat beſte, wat de Menſt noch hätt,

Dat Dink is würklich eislik nett

Et blenkt jüſt äs en Speigel glatt,

Dat iſi de kable blanke Platt !

Up eenmaol quamm en aollen Hären , eenen von

de üpperſten ut de Friemüürerloge, in de Bude te

ſtüörten un ſung luuthals :

Solo : Meine Herrn ! meine verrn ! meine verrn ! ſind wir fidel!

Tutti : Meine Herrn ! meine Herrn ! meine Herrn ! ſind wir fidel!

Solo : Und haben's gar nicht nötig ,

Und haben's gar nicht nötig,

Meine Herrn ſind wir fidel !

Tutti : Und haben's gar nicht nötig,

Und haben's gar nicht nötig ,

Meine Herrn ſind wir fidel !

Dat Leed konnen Se faots utwendig un gefoll ehr

ganz unnüeſel. Se ſungen et mull hundert Maol un

mehr bes ſe Alle rüenmödel ) un heeft ? ) waoren .

1) hundemüde. 2 ) heiſer.
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So muorgens tiegen drei Uhr wackelde Frans nao

Huus. He hatte ſienen Huusſchlüettel vergiätten , un

wull all üöwer dat Sohenbrett kleien un dann düör de

Sohe üöwer't Glint düör den Hof von achtern in't

Huus gaohn . Dao fümp up eenmaol en Geck heran ,

gonk risk up Ejſinfs Huusdüöre to , ſtuok er Schlüettel

derin un mook de Düöre laoff.

,, Heda! reip Frans - wat willt Se in früenide

Lüde Hüüſer ? "

De Geck jagg nir. „ Dat kann doch tò nacht

ſchlaopender Tied de Profeſſer nich ſien , well bi mi in

Huuſe wuehnt ? dachte Frans - , un füör en geiſt

liken Hären wäör et doch en lück fröh an en Dag !

Eſſink feet fik den Hären es en lück neiger an :

,, Der Düwel hal ! Här Profeſier ! un in wat füör en

UpBug !" De Schwattrock hadde ſik das Geſicht ſchwatt

maket, ne lange giäle Wuortel in't Muul, un en Haide

beſſen tüsken die ſchwatten Rockſchlipſe achtern vüör .

,, Se föll der Düwel wier kennen ; Se ſeiht jä jüſt ut

äs en Geitlink 1) !"

1

28. De Huldigunk 1865.

Frans Eſſink hadde all 6 Wiäke vüörhiär fik gans

beſuorgt giegen Settken utſpruoken, dat je wiß auk van

Butenverwandte to de Huldigunk Toſpruch kreegen. To

Mönſterſiend waoren van de Buuren , well von Bess

vaders Tieden hiär met Eſſinks verwandt waſſen, alltied

1 ) Schwarzdroſſel.
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wecke in de Stadt , aower män füör eenen Dag. Se

gongen dann auf in't Schäöpken an , wao ſe de Piärde

dahl ſatten , un Frans quamm met en fuorten Beſök

un met en Kaffee dervan af. Den konn he auf all

gued giewen , denn et quamm der fien eene, well nich en

fett Hohn , of ne Weller Buotter un en paar Buuren

ſtutens metbraoch. „ Man föll Ju üörnblick beiſe wären “,

hadde er dann alltied ſaggt , „ dat Ju et Jätten in de

Wärthshüüſer biätter ſchmäck, äs bi uſi, un dat Ji

gläuwet , uff äs Betahlung füör den Kaffee noch wat

metbrengen te müetten . “ Achter Rüggens aower hadde

he in ſien Füüſtfen lachet, wenn he de Bilanß trod , wat

he utgiewen un innuommen hadde , un dann mehrſtendeels

funn , dat noch en klein Profitken makt hadde. He

inviteerde bi't Wegföhren auf alltied, ſe möggen doch es

bolle nich alleene bi Siendgeliägenheit , ſunnern to en

rechten Beſök bi öm nao Mönſter kuemmen, abſunnerlick,

wenn der es wat te fieken wäör. Daobi riäkede un

huopede he aower , dat dat der wull bi bliewen föll, un

dat Inviteeren , dachte he, fönn man gued dohn , aohne

dat et wat koſtede. „ Wenn je mimän nich bin

Waorde hollt“ , lamenteerde he nu in ſienen Sinn , un

freeg jidesmaol en grauten Schrecken , wenn he van en

Bekennten häörde, dat bi üör wecke fuemmen wullen .

Den Breewdritger, well up de Rauenbuorg gong , feek

he alltied gans ſpee nao . Auk waſî he all in't Schäöp

fen weſt, un hadde naofraoggt, of je noch wull Stuowens

üöwer hädden. Nee“, hadde de Frau ſaggt , „ Piärde

un Wagens fönn wi noch wull ſtellen , aower uſſe



mel

203

Stuowens ſind alle vull."- Wu gneſede Frans, äs

he den Muorgen upſtonn , wao giegen Aowend de

Küenink kuemmen wull, un ſik noch nicks hadde häören

un ſeihen laoten . Power he foll fik verwündern . Þe

wull grade de Buckſe antrecken , äs he en Ränkſtern äs

van en Jagdwagen häörde. He holl met dat Antrecken

in , un luſterde. Richtig! de Wagen hol vüör ſiene

Düör. Frans üöwerleip ne Gauſehuut , as he glieks

derup en Sequief un Gefür van Fraulüdeſtemmen

häörde, un de Stemme van de aole Meerske Dahlhoff

erkennde , well met Settfen un Mucke all mächtig an't

begröten un füren waff. ,, Dat häwm Ji recht maket,"

fagg Settken , „ un wat wädd Frans füör en Plaſeer

häbben , dat Si es Waord hollen häbbt. Wi willt öm

doch gliets ropen !" ,, Ik fin all glieks unnern “, reip

Fraus de Trappe herrunner, un gräölde baobi in fienen

Baort: „ Füörwahr, en nett Plaſeer ! Un wenn't noch

män de Röſten alleen wäören ! Lower fo'n Buur will bi

ſo'ne Geliägenheit alles ſeihen un expelſeert häbben , un

dao kann ik mi rüenmöde drawen un en ganßen Dag

de Buuren de Muule loſſ hollen, un mott noch derto

uppaſſen , dat je mi in dat Gedrubbel nich afhannen

kuemmt un verunglücket !"

He töwede lück länger , ümn fik en bietfen biätter

uptekraßen un den Färger verknuwen un en fröndlich

Geſicht upſetten te können . Unner in'n Gank luſterde

he düör de Gaddine in den Stuowen. Mucke hadde

den Kaffee all fuoct un Meerſke Dahlhoff met twee

Döchter ſatten met Settfen an den Diff unwaoren
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mächtig an't Jätten un Drinken. Äs he in de Stuowe

quamm, ſtonnen alle up un gaffen öm de Hand . ,, Dao

ſin wi“, ſagg de Aolske , „ un häbbt Waort hollen“ .

„ Dat is jä nett van Ju “, ſagg Frans , „,häww if doch

all 6 Wiäke ţank an Ju dacht, un alltied den Poſt

buoden naokiecken , of he fien Breeifen von Ju bräöch .

Aower ſonne Üöweraſkung hädd auf üöre Plaſeerlickeit.

Ji gaoth doch wull nich all van Nowend wier weg ?"

„ Nee “ , ſagg de Aolske , ,, den Järger wullen wi Ju

doch nich andaohn. Un dao wi eenmaol dao ſind , will wi

auf de ganßen veer Dage bliewen un alls met ankieken . " —

Wu geiht ' t dann Vader ? " — ,, All gued, bes up de Gicht

in en Rüggenſtrank. Süff wäör he gärne metkuemmen .

Un van Bennap föll if en Rompelment ſeggen , un ..."

- „ , Wavrüm iſf de dann nicht metfuemmen ? “ foll Frans

de Aolske in de Wäörde . „ Un van Bennap föll it en

Rompelment leggen , un he hädde met den Knecht effen

bi't Schäöpfen anföhren moſt, üm noch wat te beſuorgen ,

he wüörde aower in Tied van ne Stunde dao ſien .“

„ Ji wäören wiß am leiwſten met Sack un Pack fuemmen,

met Kohjungen un ſodden derbi “ , dachde Frans . He

ſatt fik to de veer Fraulüde an'n Diſk un guot ſit en

Köppfen Kaffee in. ,, Wat Düwel iſ dat met den Stuten “,

fagg he , as he fit en Buottram mot, ,, backet Weſthoffs

mu ſöck Braud ? " - „Nu wärd män nich beiſe “, ſagg

de Möhne, „ dat wi dat Öſtfen Stuten metbraocht häbbt .

Wi häbbt Di jä den Gefallen daohn , un alls andere

achter Wiäges laoten , aower uſjen friſken Stuten moſſen

Ji doch effen probeeren ".
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Eflink ſeip et heet un faolt. üöwer'n Rüggenſtrank.

,, Dat wädd nie raore Huldigung“, dachte he , „erſt mott

ik van Communaolwiägen an all de Trappen un andern

Stadtslaſten metbethalen , un dann kümmt en ganßen

Buurenkrempel un huldigt mi füör all de Köſten un

Laſten met en aollen Buurenſtuten ".

Boll derup quamm Bennaß. Et waor en ſtranimen,

lüſtigen Burßen van 20–21 Jaohr , well ſik bi Ge

liägenheit ſtuur eenen andrinken konn . Dat et en

Menſen nao Effink ſien Gefallen waor, fonn man jüſt

nich jeggen . He begrott Frans met en düftigen Hand

ſchlag. „ Dao ſitt Ji noch alle bi Juen Kaffee te üeſeln “,

fonk he an , „ , ik häww ini all füsk en paar Glas baierſk

Beer achter de Binde guotten . Up Huldigunk dao hett

et met alle Macht fieren , un well't dao nip en Dahler

Geld anfümmt, dat iſf kienen gueden Patriot. Du, äs

Mönſterkind, Dhm , geihſt uſi ſiecker met en guet Erempel

vüöran un beſunners Powends will wi nich alleen van

Buten, ſondern auk van Binnen illumneeren ."

Frans waor äs ut de Wolken fallen . „ Sapperlot

nochmaol“, ſagg he, „ Du ſchienſt et gued vüör te häbben.

Rower ik meine, man ährde de Obrickeit mehr düör en

folide Liäwen, äs dat man ſo gewäöltig üöwer de Stränge

ſchlött. Un wat dat Flumneeren angeiht, dao häww if

nog uptepaſſen , dat mi't Huus bi düſſe Geliägenheit nich

in Brand gerött, un dao in Mönſter Fraulüde nich met

in de Wärthshüüſe gaoht , ſo moſt Du Lowends diene

Wiäge alleen gaohn , ik mott bi dien Moder un Süſters

bliewen . " „Marjoſep, Frans “, ſagg de Meerſke, „ dat
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wäör jä unnüeſel van uſſ, wenn wi Di dao in'n Wiäge ſien

wullen . Wenn Du es Aowends gärn met Bennaß ut

gaohn wuſt, dann ſchaneer Di doch üm Guotts Willen

üm uſſetwiägen nich. Wi willt met Settken all gans

gued alleene fäddig wären . “ – „ Ji meint et gued “,

jagg Frans , „ aower Ji wittet nich , wat al füör leig

Volk bi ſonne Huldigunk nao Mönſter fümmt. Ii

können up Straote alleen en nett Malhör häbben un

fölmſt in Huuſe achter verſchluottene Düören ſind Frau

lüde alleen an düſſe Aowende nich ſicer, beſunners, weil

de Soldaten bi foce Geliägenheiten dohn un laoten

fönnt, wat ſe willt. Nee, nee, ſegget mi nicks mehr, ik

weet, wat ik te dohn häwwe.

De Möhne hadde jüſt et twiälfte Köppken drunken.

„ Mi dücht“ , ſagg ſe , wenn Ii nicks dergiegen häbbt ,

wi können uſſ up en Batt maken . “

„ Jau “, ſagg Frans , „ dann können wi wull erſte

gaohn un den Gaoren lück befieken. Ji fölt es ſeihn,

wu ik dao alls in Stande häbbe un wu dao alls guet

uin ſchön ſteiht. Un Drüksken un Rathrin , Ji beiden

fönnen Ju auf eene van miene eegenen Rauſen met

niehmen.“ – „ Un ik en Buſk Kamellen “, ſagg Bennaß,

„ üm mi giegen en Kattenjammer en Thee dervan te

fuocken. Nee, Ohm, Gäörens häww wi auf in Apslauh,

daorüm ſin wi nich nao Mönſter fuemmen . Mi dücht,

et gäww van Dage in de Stadt nog te ſeihn .“

„ Jau “ , ſaggen de drei Fraulüde , „ dat düch uff

aower auk. “ ,,Na“, ſagg Frans, „ dann will if mi

faots paraot maken . Settken , wies mi effen, wao Du
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mienen Hot henſettet häſt ." Wat ſall dat giewen “,

fraogg Settken , äs de beiden alleen waoren , „ wu föl wi

üm Guotts Willen dat anfangen ?“ ,, De Sake iſ ſo

lank as je þreet iff“ , ſagg Frans , „ wi müettet in en

ſuuren Appel bieten . Ik wil mi van de Buuren doch

nich düör Land un Sand naofüren laoten, un et bliww

uſi nicks anders üöwer , äs düftig uptedisken. Schaff

Du män als an , ik will un fann mi füör düſſe Dage

üm nicks fümmern. Wenn je weg ſind , ligg wi 4—6

Wiäfe krumm un kniept den Schaden wier ut , un

neichſten Sommer ſchriew ' wi hen , de Dokter hadde

jeggt, dat Du 6 Wiäfe to Diene Geſundheit de Landluft

geneiten mößteſt. Ik füör miene Perſon ſien mien Li

wendage noch nich ut de Stadt weſt un will up mienen

aollen Dag et Huus nich mehr untrü wären. Un nu

män flink wier hen , dat dat ſpeee Buurenvolk nicks

miärket ." -- Wat waor dat allerweltsnett in de Straoten !

Üöwerall hadden ſe Fahnen uthangen , vielerweggen

waoren twiärs üöwer de Straote graute Kränſe hangen,

wao Plakaote met allrand Sprüekskes anhongen. Be

funners ſchön waor et up'n Market. Een Sprüefsken

hedde : „ Dem geliebten Landesvater “ . „ , Landesvater,

wat iſ dat?" fraogg de Meerſke. ,, Et fall wull de

Küenink ſien“ , ſagg Frans , „wenn ik aower Rüenink

wäör, wüörde ik mi ſocke leighaftige Beteeknungen ver

bidden. Denn mien Cylinder kann der en Wäörtken

van metfüren , dat man fik dao nich viel Gueds unner

vüörſtellen draff" .

„ If up't Raothuus nich viel aislick Raores te
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feihn ? " fraogg Bennaß. Et Raorſte füht man dao

buowen an Süntlammersthaorn " , ſagg Frans , , dat

andere iſi daogiegen lutter Schund. Auk iſi et unner

Verſchlott un män jedden erſten in de Monat te ſeihn .

Power laot uſi gau maken , dat wi noch den grauten

Saal achter't Ständehuus te ſeihen krieget, ik gläuwe,

dat de gliefs toſchluotten wädd " . Üöwer den Saal

wünnerden fik de Früemden Steen un Been. Frans

puchde un praohlde auf grieſelick. ,, Dat betahl wi gans

alleen , wi mönſtersken Büörgers“, ſagg he, „ un wi häbbt

de Meſters ſaggt , ſe föllen an den Saal un an de Treppe

vüör't Schloß auf nich in't Minnſte wat utkniepen . Un

wat de bi kocke Geliägenheiten füör Riäfnungen maket,

daovan häww Ji Butenlüde Guott fi Dank noch tienen

Begriep ". „ uviel fümmt dann eegentlick up Dienen Kopp,

Ohm ?“ fraogg Bennaß, well de ganße Sake lück wunner

lick vüörquamm . Dat läött ſit up en Dahler nich

ſeggen “, ſagg Frans, „ un ſe föllt eenen de Niejaohrs

riäfnung tiedig nog in Huuſe ſchicken . Aower aislick

viel iſi et , un well dao egg, wi wäören kiene gueden

Paterjoten " daobi chiälde he nao Bennas ,,de

lügg äs en Siſemännken , un well an ſocke Dage noch

höggere Anfüörderungen an uſſen Geldbül mäkt“ – daobi

( chiälde he wier nao Bennas „ de iſl , met Reſpekt

te ſeggen , en klein bietfen unbeſchufft“.

Se gongen wieder düör't Kohfiärſpel nao't Schloß

herup . Up'n Nienplaß waoren de 13 ner an't Maſſeeren

un Hanteeren . Van wiägen de Muſik bleewen ſe en

Päösken ſtaohn. „Marjo ", ſagg Drüfsfen , „ de Mann,
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well dao vüörup geiht , met den grauten Staff un de

langen goldenen Dinger up de Schuller, dat iſf wiß de

kummedeerende Ginraol." „ En Bietken gelinder, ſegg

de Kalender " , ſagg Frans , ,, wat ut den Menſfen alls

noch wären kann , dat weet ik nich, aower füör't Erſte

iff't män de Tamburmajor." — „ En Major iff doch auk

all en graut Kreatur“, ſagg Drüfsken , ,, un nu kiek es

en Menſt anto , wat de Kärl fik dreiht un dicke döht."

,, Van't Soldaotenwiärfs ſchienſt Du nich viel Ver

ſtand te häbben , Drüfsken “, ſagg Bennaß, „ aower wochte

män , wenn ik neichſten Hiärwſt bi de Soldaoten an

nuommen wäre un dann te Wiehnachten nao Huuſe kuemme,

dann jallik Di alles erpelbeeren ." - „Ifl't denn all

ſowiet met Di“, fraogg Eſſink, „ nao miene Beriäfnung

büſ Du doch erſt in't achteinste.“ ,, Ik ſin all in't

eenentwintigſte“ , ſagg Bennaß , „ un token Hiärwſt iff't

Tied . Vader hädd auf all met den Soldaoten - Doktor

fürt, well ut uſſe Miärſpel iſſ , un de will maken, dat ik

bi de 13 ner kuemme , well in de niee Kaſerne ligget.

Dann hädd ik Di in de Neigde un könn fafen nao

Juen Huuſe fuemmen .“ Dat wäör würklick nett“ ,

ſagg Frans , „ aower wenn ik Di to Dien eegen Beſte

en gueden Raod giewen ſall, dann trättſt Du bi de 15ner

an Hüörſterpaorte in . Man häört üöwerall, dat dat

viel nettere Lüde wäören un dat fik dao viel lichter

deinen leit , weil de Major fo'n gueden Kärl wäör. “

, Dat wäör en netten Thee“, dachte he daobi in fienen

Sinn , „düſſen wahnen Menſken , well bi de Soldaoten

ſiefer noch leiger wädd, jedden Dag äs Onus in Huuſe

Frans Eſſint. I. Achte Auflage. 14
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te häbben met Kameraoden un Fraulüde. De wüörden

mi dat Huus nett up en andern End fetten un ik fönn

wud nicks biätteres dohn, äs ut miene eegenen veer Böſte

un Wände laupen gaohn . „ Wu iſf dat ſo met de

graute Trappe“ , fonk de Meerſke an , äs ſe lück neiger

an't Schloß kuemmen waoren , „will de Rüenink üöwer

de in't Schloß herupgaohn ?" ,, Nee “, ſagg Frans,

,,buowen up geiht he met de Küenigin ſtaohn, un dat iſi

de waohre Huldigunt. De büöwerſte Plaß iſi jüſt ſo

hauge , äs de Simmers in den Middelſtock, un dat Ijen

van de Aoltaonen häbbt ſe wegnuommen, un ſo ſind ſe

ut de grauten Düören gliefs dao . De Prinzens un

Ginräöle ſtellt ſit up den Plaß en paar Tratt fieger,

un ſo geiht dat nao un nao herunner, bes unner up den

Nienplaß alls düör en eene ſteiht. Un wenn de Rüenink

dao iſſ, dann kümmt eene un leſt em wat vüör , dao ſteiht

in , wi wullen öm alltied trü deinen , un dann ropet ſe

alle dreimaol „ Hoch !“ un dann ſegg de Küenink noch

lück un dann gaoht ſe wier nao Huuſe. “ — „Können wi

nich es de Stuowens in't Schloß befieken ?" fraogg Kathrin ;

mi dücht, dat dat viele Lüde bi düſſe Geliägenheit dohet.

Un de Stuowens jödt ſo unwies nett ſin . " - Laot

Du Di nicks vüör wies maken “, ſagg Eſſink, , de Saal

up'n Domhoff iff 10 maol netter , un wenn Du den ſeihn

häſt, dann häſt Du düt auf ſeihn . Laot uff leiwer lück

in den Schloßgaoren Kieken .“ Äs Blomenfrönde allte

maolen bleewen je nu de länkſte Tied in den botanſſen

Gaoren . Et waor auf würklick ne Pracht, un je bleewen

wull ne ganße Stunne derin . ,, Wat iſ dat eegentlick
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füör'n Huus dao achter ? " fraogg de Meerſke un wees nao

buowen . „ Düt dao “, ſagg Frans, well nich recht upluſtert

hadde , „ſind de Hüüfer van den botanſſen Gäörner. "

,, Nee , ik meine düt dao lück höchter, achter de Kriſtanjen =

beime. “ ,, Ik gleiwe“ , trock Frans gans lankſam

herut, „ dat de Lüde Henrichſens heitet.“ – „ Bedriewet

de auf Gäörnerie ? " „ Se wärt wiſſ wull dat eene of

andere Stück Land häbben ." - ,, Dao ſtaoht jä allrand

Bänke un Diſke vüörn Huuſe , as wenn dao ne Wärth

fchupp wäör ? " – „ Ik gleiwe wull“ , ſagg Frans, , dat

dao ennige vüörneihme äöllere Härens Naomiddags Kaffee

drinket.“ ,,Dat ſchient mi doch füör en paar Härens

lück wietlöftig te ſien“ , mende Drüfsken . „Müeglick

wäör't allerdinks“ , ſagg Frans , dat ſe auk füör Andere

wat fuocten . “ ,, Laot uſſ doch kuorten Proceß maken

un effen angaohn “, ſagg Bennaß , „ et ſind jä män de

paar Schritt." Häſt Du nu up eenmaol Kaffeeduorft

friegen ?“ fraogg Frans, ,wi andern häbbt all drunken,

un 11 Uhr Muorgens iſf doch eegentlick nich de paſſende

Tied , üm buten Kaffee te drinken ! " ,, Du wäſt mi

doch nich füör wies maken wullen“ , ſagg Bennaß, „,dat

fe in Kaffeehüüſer purweg nicks äs Kaffee verſchönfen ?

Man fall doch wull en Glas Beer of Suckerwater kriegen

können !“ ,, Dat iſf mehrſtendeels in de Kaffeehüüſer

nich tom Beſten“ , ſagg Frans , „ un man verdiärwt ſik

män den Magen dermet. " ,, Na , dann laot uſſ doch

den Verſök maken “, ſagg Bennaß , „viellichte fäöllt et

gued ut. Un if ſeih et Moder un Drüfsken un Kathrin

an , dat ſe Duorſt häbbet." „ Jau , düörſtig ſin wi

14*
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nog “, ſaggen de drei Fraulüde. „ IÄ , Kinners“ , ſagg

Frans, ,,waorüm für Ji dann auf nich, dat et en Menſt

verſtaohn kann ? Dao ſtaoh wi un fürt un kürt , un

können länfft der ſitten un bedennt ſien. Nu män gau

to ! " Se gongen nu den Weg achter Revermanns herup

up et Huus to. Se wullen jüſt in de Düör triäden , äs

Frans up eenmaol ſtaohn bleem un de annern trügge

hod. „ Minners “, ſagg he , „ et. iſi mi'n klein Malhör

paſſeert. It föhle effen , dat ik en graut Lock in de

Bucjentaſfe häbbe un dat et Pottmonneh tom Düwel iſt.

Wu föll wi dat anfangen, ik ſin hier nich beſonners be

fannt. “ „ Wenn't wieder nicks iff " , ſagg Benna ,

„ ,menſt Du dann , Öhm, dat wi to Huldigunk met liedige

Taffen nao Mönſter quaimen ? De Kleinigkeit legg it

ut. Aaower ' t wünnert mi , dat Ji to Huldigunk nich es

heele Buckſen antreckt .“ – Se gongen herin . – „ Bennas “,

fagg Frans, „ Du döhſt mi hernocher in Huuſe wull den

Gefallen un erinnerſt mi an de Utlagen . Mi gaoht

ſocke Kleinigkeiten licht düör'n kopp un ik kann doch

nich guet lieden , dat mien Beſök in de Wärthshüüſer

fölwſt betahlt." – De Aolske ſtodd Bennag in de Ribben.

„ Wenn't wieder nicks iff ", ſagg he , „ üm ne Muule

vull Jätten un Drinken will wi fiene Fiende wären . “

„ Ja “, ſagg Frans , „ ik häww't Miene daohn un

Di reinen Wien inguotten . Du moſt nu fölwſt wietten,

wat Du te dohn häſt ." Bennaß leit flott updisken.

„ It iſi män alle 50 Jaohr eenmaol Huldigung“, ſagg

he , un beſtellde gliefs en paar Pullen Beer, drei Glas

Suckerwater un en ganßen Teller vull Schinkenbuottrams .
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So, Ohm, nu will wi es anſtauten ! De Rüenink ſall

liäwen ! ,, Jt fall fienen Menſken et Liäwen nich

günnen “, ſagg Frans, „ un am allerminnſten uſſen Müenink.

Et iff doch up alle Fälle en Mann, well derto häört un

aohne den et nich guet gönk." — ,, Na , dann will wi

auk es utdrinken “, ſagg Bennaß : „Wärthſchupp , twee

niee Pullen Beer !" Wenn't nich anners ſien kann ",

fagg Frans, „man mott junge Lüde auk mankſt en Ge

fallen dohn . Un dat Beer iſf würflick guet, un van den

Schinken möch ik würflick wietten, wao ſe den hiärhebbet ."

Unner de Tied waor de Henrichſenske in den Stuowen

kuemmen un fonk met de Gäſte lück te füren an . Wi

wäören baolle garnich hierhen tuemmen “, ſagg Frans,

,, if hadde mien Pottmonneh verluoren ." ,,Wat ",

fagg de Frau , „ ſon aollen Riärſpelsnaober föl hier aohne

Geld nicks kriegen können !? Dat iſf doch te dull !“

De drei Fraulüde feeken ſik verwünnert an . „ Nu ſchwiegt

der doch endlicks üöwer ſtille" , ſagg Bennaß, „aller gueden

Dinge ſind drei , Frau Henrichſen , noch twee Püllfes !"

De Pullen waoren baolle wier liedig . „ Ik gleiwe“,

ſagg Frans , „ ik fönn ſo unwies ſien, un Di to Plaſeer

noch de veerde Pulle drinken . Dat Du mi aower nich

wier ſeggſt, ik wäör kien gueden Patriot un fierde up

Huldigunk nich met ! " ,, Na , Öhm“ , jagg Bennak,

,, Du jaft füör düt Maol Recht häbben, un met de veerde

Pulle will ik auk nich up mienen kopp beſtaohn .“

Bennaß hadde alles betahlt un Jännsken , well üör bes

dennt un de Pullen loſſmakt hadde, noch extra 5 Sülwer

groſfen Drinkgeld giewen . Et waor aut würklick Tied,
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dat ſe nao Huuſe quaimen . „ Junge“, ſagg Frans under

weggens to Bennaß , ,,ik häww Di nu den eenen Ge

fallen daohn . Aower Du moſt en Inſeihn häbben un

bedenken , dat mi miene Beene all üöwer 60 Jaohre

driäget. Eegentlich hadde ik vüör, Di van Nowend met

nao Riſſen te niemmen un all de Suorgen van wiägen

de Fraulüde an den Nagel te hangen. Et ifſ mi aower

van Dage nich mehr müeglick, noch en Druoppen te

drinken, .un wär mi daorüm nich dull to, wenn ik män

met Ju nao de Bahn gaohe , wenn de Küenink fümmt,

un dann füör van Dage tüsken miene veer Müürert

bliewe. “ ,, Ik niemme den gueden Willen füör de

Daot“, ſagg Bennaß , „ un ik denke , van Nowend noch

en paar Bekennten te driäpen . Un muorgen ifſ jä auf

noch en Dag .“ Daomet tradden je in't Huus.

Wat waor dat füör en Gedrubbel an de Bahn den

Lowend giegen 5 Uhr , wao üm halw 6 de Küenink

kuemmen wull . Ejſink met ſienen Beſöf ſtonnen de

Seepenfabrik van Peterſen giegenüöwer. Vüör üör holl

ne ganße Riege adlicke Kutſfen , de Kutſfers un Bedinters

met gröne un raude Röcke un met goldne un ſülwerne

Epoleßen , un graute dreitimpige Höde met Fiäderbüffe

up. Siedene Strümpe met fuorte Bucjen hadden ſe

an , un Säöwels an liäderne Keimens met Gold un

Sülwer üöwer de Schuller hangen. „ Dao füht man " ,

fagg Frans , „wat en Rüenink eegentlick iff . Well hädd

ſien Liäwendage ſeihn, dat ſe üm eenen Menſken fu'n

Halloh makt." „ Jau “, ſagg Drüfsken, „ et mott wat

aislick Vüörneihmes ſien . Dao fieft es, Präjedenten in

ta
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Ginräöle ſittet äs Kutſfers un Bedienters up de Wagens ,

wao he met de Müenigin un de Prinſens in föhren ſall ! "

Alle Lüde , well üm üör ſtonnen , lacheden , denn Drüfsken

hadde dat met üöre luute Buurenwichterſtemme gang hadde

äs en Tiänebriäfer ropen . ,, De müettet wull ut Biädkem

ſien !“ ſagg eener , well dicht achter üör ſtonn . Frans

keek fik gans giftig üm. De Lüde lacheden up't Niee,

un noch düftiger , äs dat erſte Maol. So'n eegen wunnerlick

Geſicht, wu et Frans , de ſüß all kurios nog utſaog, in

düfle Minute upjettede , hadden ſe üör Liäwedage noch

nich ſeihn . Daoto quamm de wahn hauge Cylinderhod ,

de haugen Vatermörders un dat Schamisken met de

brilljantne Doofnaodel.

,, De Colle“ , font de Menſt , well dat erſte jaggt

hadde, wier an , „ de Aolle ſchient to dat Döchterken gans

genau te paſſen . Den Pollen mott man ein un dat

Wichtfen füren häören , dat liket fick , äs twee fuule

Appeln ." - Dat waor Frans doch te arg . Þe , en

Paolbüörger van Mönſter , de nich üöwer Telligte un

Kinnerhuus herut fuemmen waſî, ſoll ſik äs en Biäckemiſfen

un en fuulen Appel beteeken laoten . ,,Well met en

mönſtersken Füntenſteen “, ſagg he , „ neigere Bekannt

chupp maft hädd , de weet, dat ik hier ut de Stadt ſin

un in mien ellerlicke Huus up de Rauenbuorg wuehne.

Et geiht aower doch üöwer alle Küörwe , dat man fik

up ſienen eegenen Grund un Buoden van onnen hiär

laupenen Hungerlieder fall Gruowheiten leggen laoten . "

,,It wüſſ nich , dat Di hier de Grund un Buoden

tohäörde“, ſagg de Kärl van erſte, „ un den Hungerlieder
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faſt Du mi bewieſen .“ Daobi drängde he up Frans to,

as wenn he öm ſchlaon wull. Guott mag auk wietten,

wat kuemmen wäör, wenn nich Bennaß en Paar Füüſte

wieſen hädde, de all gans van fölmes Reſpekt makt

hädden . „ Of Süſſe Füüſte up. biäckemſken Grund un

Buoden waſſen ſind“ , ſagg he, „ , dao kümmt et nich wieder

up an . Met well ſe aower Bekenntſchupp maket, de fall

all ſien Liäwedag an Huldigunk denken .“ En Schandarm

te Piärde, well upmiärkſam wuorden waſî , leit ſien Piärd

lück neiger herangaohn. „ Ruhe da “, kummedeerde he ,

„ die Störer der öffentlichen Ordnung werden auf der

Stelle verhaftet und zum Polizeiamte abgeführt werden ! “

Frans moſi ſif grieſelick iärgern, denn alles keek up öm

met ſienen grauten Cylinder un de drei gans kurjos

uptakelden Fraulüde , un up den kleinen ſchäddrigen

Kärl , well doch eegentlick den ganßen Striet anfangen

hadde , achtede fien Menſt. De Schandarm miärkede

düt. He keek ſik Eſſink an un moſ fölwſt en lück

lächerlick Geſicht trecken , ſoviel dat met ſien Amt fik

verdruog . „ Ihm da , mit dem hundertjährigen Kalender

auf dem Kopfe ", reip he, ,, der gerade aus der Wildniſ

gekommen zu ſein ſcheint, muß ich beſonders den guten

Rat geben , zu bedenken , daß Er ſich in Münſter be

findet!" Alles lachede wier gans gewäöltig , un Frans

buorfi binaoh vüör Gift un Järger. En Menſt , well

fien Liäwedage noch nich ut Mönſter un daobi unſchüllig

ās en Lamm waor , ſoll ſit ſeggen laoten , äs wenn he

noch nümms in Mönſter weſt un daobi en Stänker un

Krafeiler wäör. He verflokde in ſienen Sinn alle Buuren
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un Schandarmen, fien eegen Mathör un de ganße Hul- !

digunk . „ Na“, ſagg ſo'n Unneroffſeer in de Neigde,

„des iſf je en flück, dat uns die langweilige Zeit durch

en kleen Theaterſtück abjekürzt wird . Die Schauſpieler

machen ihre Sachen wirklich ausjezeichnet !" – Et duerde

auf würflick ſchrecklick lange , bes de Extratog quamm,

well den Rüenink brochte. Alle vüörneihmen Härens, de

Oberpräſedent, de kummedeerende Ginraol , de Biſchop,

de höchſten Adliden , de vielen früemden Härens ut

Berlin, well al vüör den Müenink ankuemmen waoren ,

waſſen länkſt an üör vüörbiföhrt un ſtonnen all ne halwe

Stunne in den Wartejaal paraot . So lange dat duert

hadde , hadde't viel te kieken un te küren giewen , nu

aower wurde de Lüde de Tied grieſelick lank. „ Wu

iſ dat ſo ", fraogg de Meerſke to Eſſink, ,, he foll doch all

halw jeff fuemmen ? “ – „ Jau “, ſagg Frans, „ dat iff

alltied ſo bi de allervöörneihmſten Lüde, daodüör fall de

Fierlickeit gans bedüdend winnen.“ – Mi iſi de Fier

lickeit all boll in de Beene ſchlagen ,“ ſagg de Aolske,

„ if fann mi kuum mehr up de Pinne hollen ."

„ Stiù , ſtill“ , ſagg Frans , un keek beſuorgt nao den

Schandarm hen, „ o draff man bi ſocke Geliägenheiten

nich küren . Ik gleiwe , man draff garnich üöwer den

Rüenink füren ." Up eenmaol fongen ſe an , met alle

Kloden te lüden . Uppaßt“, ſagg Frans , ,,dat iſi dat

Teeken , dat de Zug heranfümmt . Buomen up Lamberti

thaorn wädd bi ſocke Geliägenheiten van en Kärl met en

grauten Färenfiker uppaßt, de giff dann dat Teeken , un

alle fankt je dann up eenmaol an . Rief es dao , buowen
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an de graute Stange häbbt je in den Augenblick, wao

dat Lüden anfonk , beide Arms in de Höchde trocken .

Of de Bahnlüde bi focke Geliägenheiten wull uppaſt !“

„ Wat bedüdet denn eegentlich de beiden Arms ? "

fraogg Kathrin . „ Dat nennt man Telegraofenſpraoke“,

ſagg Eflink , ,un düt fall wull ſoviel bedüden , äs : wi

freit uſi, dat Du hier büſt un niehmt Di met uoppene

Arms up." De Tog waor inlaupen, man häörde achter

up de andere Siete un in den Saal „ Hurrah“ ſchreien .

,, Nuifi't Tied ," dachide Elſink, namm ſienen Hod,

ſchwenkde öm dreimaol üm den Kopp un reip , ſo hadde

he män ropen konn : „ Hurrah, de Küenink ſall liäwen ! "

Alles keef nao öm hen un lachede. ,, De Menſt mott

wull nich recht bi Troſt ſien ," leit fik eene Stemme

verniehmen ." „ Dat iſi jüſt in't Giegendeel een niegen

Maol flofen “ , ſagg en andern , „ de will füör ſienen

üöwergrauten Paterjotismus wiß en rauden Adlerorden

veerder Klaſſe häbben . Här Wachtmeſter “, reip he den

Schandarm to , , ſien Se jo gued, un noteeren düſſent

Hären effen in Üör Notizbook füör ne Utteeknunk !"

Der Mann “, ſagg de Wachtmeſter, „ſcheint ſeine Un

überlegtheit von ſo eben zu bereuen und durch eine

Extravorſtellung in Patriotismus wieder gut machen zu

wollen . Iſt es nicht ſo , guter Freund ? “

mödlicke Ton , in well üöwer öm fürt wuorde, waor

Eſſink in't Ganßen wull nao de Müske, denn he bewees,

dat kiene Gefach mehr vüörhannen waſ . Aower he

dachte teglieks , en bietken mehr met Reſpekt können ſe

öm doch wull begiegnen , un dat et nu jüſt Tied wäör,

De ges
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den Klack van effen nich up fik ſitten de laoten . „ Här

Wachtmeſter“, ſagg he , „ dao Se fit fölwſt füör mienen

Frönd utgiewt un Se äs Beamte föllt dat wull am

beſten wietten ſo mögg ik wull gärne en frönd

ſchupplick Wäörtken met Ju füren . Hier alle, well üm

mi ſtaoht, könnt betügen , dat ik effen nich anfangen ſin,

un wat miene Bekanntſchupp met mönſterke Maneeren

angeiht, ſo mögg ik gans ergiewenſt bemiärken , dat ik

in de 65 Jachre , well mi miene Beene driäget , noch

kiene 24 Stunnen ut, Mönſter herut weſt ſin !"

„ Dann bitt ich ſehr um Entſchuldigung“ , ſagg de Wacht

meſter, ,,daß ich Ihnen Unrecht gethan habe ; einen

Menſchen , welcher Zeit Lebens noch nicht aus Münſter

geweſen iſt, halte ich für abſolut unfähig, auch nur eine

Fliege . zu beleidigen.“ ,, Rinners “ , reip fo'n Bluſen

kärl achter Frans , ,,hier ifi en Menſken te ſeihen , well

ſien Liäwendage noch nicht ut de Paote weſt iff . Bekiekt

Ju öm genau , ſomatt krigg man nich alle Dage te

feihen !" Et wuorde dao achter wier , Hurrah " un

, Hoch “ roppt. „Will Ji nich wier metropen ?" fraogg

fo'n kleinen Menſfen met ne upfallend raude Niäſe to

Frans , „ ik gleiwe , dann giww et gliefs den rauden

Adlerorden diärder Klaſſe.“ - „ Dann wäören Jimi

doch noch immer bedüdend vüörut“ , ſagg Frans , ,,dat

Dink, wat Ji dao an de Niäſe driäget, iſi doch wiſſ de

erſte Klaſſe .“ Alles lachede, un Frans nid) am

ſchlechſten, dütmaol hadde he de Lachers up ſiene Siete,

un de kleine Kärl ſchleek ſik ſchlipſtiärten weg . „ Ohm “,

ſagg Benna , ik gratelecre van Hiärten , Ende gued ,
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alles gued , un well teleßte lacht, de lachet am beſten .

Ik mott Di ſüſi leggen , dat mi in düſſe Tied, well wi

hier ſtaoht, Dienetwiägen de Angſtſchweet all mehr äs

eenmaol ut en Puckel fuemmen iff ." — ,,Nu häör es

den Menſken an “, ſagg Frans, „ iff noch nich es drüge

achter de Aohren un will all üöwer äöllere Lüde muul

rieten . Wat ik bi al düſſe Geſchichten , well Di ſo

wunnerlik vüörkuemmt, hadd häbbe , dat jegg it Di

noch lange nich, dat wüördeſt Du met Dienen Güört

kopp doch nich begriepen."“ – „ Ik begriepe män “ , ſagg

Bennaß, „ dat wi van Aowend up Dienen Rüggenſtrank

heete Güörte hädden pappen konnt, wenn ik met mienen

Güörtkopp ' un miene Füüſte nich en Wäörtken metfürt

hädde.“ Marjoſep , Rinners , nu chennt Ju doch

nich“ , ſagg de Meerſke , „ man draff doch wulüm en

Menſken Angſt häbben . Mi waor't auf de ganße Tied

lück benauth, beſonners, äs Du alleene met den Hod de

Spargißen mokſt un ſchreideſt. Aower if gleime , nu

iff't to't Hodíchwenken un Ropen Tied ! " Achter an dat

Iſenbahnhuus ſchuowen de Lüde up beide Sieten trügge,

man häörde Wagens föhren , up eenmaol reipen wull

duuſend Menſten Durrah" un „Hoch “ , dat Trügge

ſchuwen quamm den ganßen Weg herunner un auk bes

wao Frans un de annern ſtonnen . Segg uff gau ,

wao inan den Küenink an kennt ? " froggen de drei

Fraulüde to Frans. „ De in den erſten Wagen nao uſle

Siete hen ſitt“ , ſagg Effink noch hennig , ſe reeten alle

Muul un Niäſe up . Twee Schandarmen reeden vüör ,

dann quamm en Wagen met veer pickſchwatte Piärde un
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dao ſatt en Hären in, well dat „ Hoch “, wat gans genau

met den Wagen den Weg herunner leip, gellen un well

de Müenink ſien moſi, denn he lagg jedden Augenblick de

Hand an de Müske un grott nap alle Sieten hen . De

drei Fraulüde , well dat noch gans hennig de annern

affieken hadden , ſchwenkben allmächtig graute raude baum

wullene Schnufdöker haug in de Luft . Eſſink un Bennaß

ſchwenkden üöre Höde un reipen met alle Macht „ Hurra !“

In den Augenblick, wao de Müenink an üör vüörbi

quamm, ſcheen et, äs wenn he lachen möſſ, un de Här,

well niäwen öm ſatt, keek noch eenmaol in de Geſchwin

digkeit nav de rauden Schnufdöfer trügge und ſaog

aislick vergnögt ut.

De Menſkenhaupen drubbelde un ſchuow ſo vüör

un nao wier in de Paote herin . Auk Eſſink un ſien

Beſök waor bes an de Promenaode kuemmen . Benna

waor vüörup gaohn, un hadde makt, dat ſe lück henniger

vüöran quaimen , doch waor et nich gans aohne Malhör

afgaohn . En Buur hadde Frans met ſiene Niägel

ſchohe up de Liekdäörne triäden, dat he füör Piene hadde

ſchreide. „Kann ſo'n Buur dann nich es ſeihen “, reip

he , „all vettein Dage häbbt mi de Liefdäörne pienigt,

un dao trett eenen fo'n Elephant derup , äs wenn he

Kluten klein ſtampen wull !" - ,Marjo " , ſagg de Buur,

un keek fik de Föte van Frans an, „ſind dat dann kiene

Lehmkluten ? Nee, Här, nao Üöre Föte un Üör Fell te

urdeelen , ſind Se viel ähr en Elephant äs ik !"

„Watt hädd man doch eegentlid van all dat Drawen

un Herümlaupen ?" ſagg Möhne Dahlhofs . Dao häww
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wi uſi rüenmöde ſtaohn un gaohn un et enſtigſte, wat

wi dervan hadd hawwet, wie häwwet füör eenen Augen= .

blick den Küenink ſeihn . Man iſi doch eegentlick en

närrſt Menſt." ,,Dat will it meinen “ , ſagg Frans,

,, un wat et de annern Dage te ſeihen giww , daofüör

kaup ik mi auf nich viel . It gleiwe fölwſt, dat Beſte

häww wi all eegentlick hadd.“ „ Ja, wat dückt fu,

Kinners “, ſagg de Moder, „ ik gleiwe , wi häbbt muorgen

Föhrgeliägenheit.“ Nee, nee, Moder" , reipen de

Döchter, „ Du häſt jä ſaggt , wi föllen de ganße Tied

bliewen, un Dhm Frans de fönn jä meinen , wi höllen

all ſien Inviteeren män füör Gefür un Gedoh.“

,, Dat wiett Ji wull biätter“, ſagg Frans, ,,aower ik

wäör doch allteviel up mi fölwſt bedacht, wenn ik Ju

ſägg, et gäff noch wat beſonners, blos , üm mi bat

Plaſeer te maken un Ju recht lange hier te hollen ." —

,,Dat mag ſien , äs et will“ , funn Bennaß fik endlicks

bewuogen te ſeggen, „ aower en aolt Menſt, iſf kien junk

Menſi un man kann en Plaſeer blos füör fik, un nich

füör en andern tareeren . Wenn Ji aower in düſſe

Wieſe te füren futtföhrt, dann mal fi wat ji willt,

ik will füör uſje Wichtet un mi all en Unnerkuemmen

finden .“ ,, Nee , nee , nu für doch üm Guottswillen

nich 10 " , reipen Frans un de Meerſke in eenen Ton,

„wi häbbt jo eegentlich nicks ſaggt , wi mennden män

blos 10. " Se gongen nu aohne viel te ſeggen nao

Huuſe. Frans keek Bennaß van Tied to Tied gans

fchraot an , et waſî öm gar nich nao de Müske, dat

Bennap öm in de Karten te fieken ſcheen. Settfen “,
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fagg he , äs ſe in Huuſe ankuemmen waoren , ,, et ſind

doch nu eenmaol uſje Verwandten un wi häbbt doch all

mehr äs een fett Hohn van üör betrocken . Wu wäör't,

wenn wi van Lowend en Salmersbraoden mit ennige

Kronsbiären dran wöggden ?" — ,, Marjo“ , ſagg Settken,

„ ik häbbe würflick nicks dergiegen , wenn et Di män

recht iſ ." — Nao't Jätten quamm de Profeſſer, well

buowen wuehnde , en Augenblick herunner. He kürde

wull öfters en Päösken met Eſſink, un et wäör em üewel

nuommen , wenn he ſik üm den Beſök garnich fümmert

hädde. „ Na, wu wäört, Dhm ", fraogg Bennaß, „ wenn

Du mi nu den Huusſchlüettel deihſt. Ji föllt et Huus

doch wull tiedig toſchluten ." -- „ Klockenſchlag teihn wädd

jeddes anſtändige Büörgerhuus toſchluotten “, ſagg Frans.

,, Jüſt daorüm mott ik en Schlüettel häbben , et fann

wull 1-2 Uhr wären ." „ Jä, wi häbbt aower män

den eenen , un den bruuf wi fölwſt to't Toſchluten .“

Bi düſſe Wäörde keek Frans den Profeſſer an, äs wenn

he öm en Wenk giewen wull, öm nich te verraoden.

De Profeſſer aower verſtonn den Wenk miſſ. „ Nu

ſchaneeren Se fik män nich , Herr Eſſink“, ſagg he , „,ik

will Bennaß met et gröttſte Vergnögen füör düſſen

Aowend wull mienen Huusſchlüettel lehnen. Ik gache

van Aowend doch nich ut.“ – „ Wenn dat iff" , ſagg

Frans , .fo ſegg ik met Bennaß in Kumpanie mienen

Dank , ik mennde , Se hädden van Aowend gelährde

Unnerhollunk." ,, Dann holl if de Unnerhollunk in

Huuſe “, ſagg de Profeſſer, , Mucke, Se iſſ wull jo gued

un höllt mi ne Sanne Aoltbeer . – Nee “, ſagg de Pro

11
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feſſer hernocher to Frans , „ ik begriepe Ihnen nich, ik

mott Ihnen doch mankſt auk üm ne Gefälligkeit kuemmen. “

- ,, Un ik begriepe Ihnen auf nich" , ſagg Frans , ,dann

döht jä kien eene den andern te fuort.“ Wat hadde

Frans ne Nauth , äs Bennaß den Schlüettel hadde !

,,Dat Du mi den Schlüettel nich verlüſſt! Den fönn

en Deiw finden un utſpekeleeren , waoto he paſſt, un mi

dann et ganße. Huus liedig ſtiälen. Ik möff füörwachr

alle Schlötter un Schlüettels veïännern laoten , wenn Di

dat Malhör paſſeerde! Et Beſte wäör auk, Du vertelldeſt

garnich in Geſellſchupp , dat Du en Schlüettel häddeſt.

Dat könn fo'n Spißbowen häören un Di erſt den Schlüettel

ut de Taſte , un dann mi et Huus liedig ſtiälen . Dat

Du auf den Schlüettel nich van buten ſitten läötſt, wenn

Du loffſchluotten häſt, un der an denkſt, achter Di : et

Huus toteſchluten !" — „ Jau, jau, Dhm “, ſagg Bennak,

„ ſi män unbeſuorgt.“ Frans ſchleip de ganße Tied

nich , wao Bennaß noch nich wier dao waor , un dat

duerde bes giegen halw drei. Dao häörde he fo'n ſacht

Geluut an de Düör, as wenn en Menſt verſochde, den

Schlüettel in't Schlüettellock te kriegen. „Hollah, well

iff dao ? " reip he düör't Fenſter. „ Mien Guott, Ohm,

well anders äs ike “, ſagg Bennaß. Äs Bennaß de

Düör van binnen achter fik toſchluotten , un up Frans

ſienen Befiähl noch eenmaol tofollt hadde , of ſe aut to

waor, dao erſt wuorde Eſſink rühig un konn inſchlaopen.

Den andern Muorgen ſtonnen ſe fröhtiedig úp.

Bennaß hadde van en Hären ut en Geſankverein häört ,

muorgen fröh föll den Kronprins en Ständken bracht
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wären . Et waor richtig ſo. Bennaß Büds ſtonn all

met ſienen Dirigentenſtaff in Frack un witte Hansken

met al de Sängers vüör't Schloß an de Siete, wao

de kummedeerende Gineraol wuehnt. Süff waoren wennig

Menſken dao , de Sake waſî nich ſo recht unner de Lüde

kuemmen. ,, Draff man hier wull ſtaohn bliewen “, fraogg

Eflink to Bücs, well he all lange Faohren kannde, un

lück toluſtern ?" „ De. Plaß hier iſf nich verhürt“ ,

ſagg Bücks, ſtell Di män recht in de Neigde hen . “

De Kronprins hadde to Bücks, well herupgaohn waſi,

ſaggt, he wull dat Ständken met Vergnögen anniehmen .

De ganße Tied, wao ſe ſungen, ſtonn he auk an't Fenſter

un luſterde. Eſſink un ſienen Beſök hadden Tied , öm

gans genau te bekieken . „Meinee“, ſagg Drüfsken, „ dat

fo'n Kronprins binaoh juſt utſüht, äs andre Lüde auk !

Ik häwwe mi al giſtern üöwer den Küenink gans ge

wäöltig wünnert.“ ,, Dumme Därne “, ſagg Bennaß,

,, wu föllt de dann utſeihn ? Sölt de villichte een Auge

midden vüör'n kopp häbben, un Haorſtränge üm en Hals

äs en Löwen ? “ – „ Iau , dat iff wull waohr“, ſagg

Drüfsken, „ aower ik hadde't mi doch gans anders dacht ."

-- , Marjo ", ſagg Frans, „ van dat Singen verſtaoh ik

wull nich beſonners viel, aower mi dücht, et mott gued

ſien. Aower de raperjolen van Bennaş Büds met den

Staff de müettet auf den Kronprinzen wunnerlick vüör

kuemmen , mi dücht, dat he der üöwer lachet." — ,,Nee ",

fagg de Meerſke, „mi dücht, he mott üöwer uff lachen.

Þe fikt jä in eenen weg ſtuer nao uff hen un beſonners

nao Di. Et kümmt mi binaoh vüör, as wenn he Di

Frans Eſfint. I. Achte Auflage. 15
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kennde. “ - Dat ik nich wüſſ“, ſagg Frans, „,ifwennig

ſtens ſeih öm van Dage to't erſte Maol. Aower ſocke

vüörneihme Härens wiettet oft mehr, äs man mennt. "

De Sängers hadden grade't leſte Stücsken ſungen, äs

de Düör unner an't Schloß loſígonk un de Kronprins

up Bennaß Büds togonk. Alle Sängers nammen de

Höde af , Eſſink deih datſölwe. „Meine Herren“ , ſagg

de Kronprins , äs he Bennaß Bücks de Hand giewen

hadde , well düſſen met en wahn deipen Diener annuommen

hadde , „meine Herren, Sie haben mich durch Ihren treff

lichen Vortrag der Geſangſtücke auf das Angenehmſte über

raſcht und erfreut . Ich ſpreche Ihnen meinen verbind

lichſten Dank für Ihre Aufmerkſamkeit aus , und hoffe,

daß die edle Kunſt des Geſanges, durch Sie gepflegt und

ausgeübt , Ihnen ſelbſt und Ändern noch manche frohe

Stunde bereiten werde. “ Alle Härens moken en deipen

Diener. ,, Mein beſter Herr Bücks" , ſagg de Kronprins ,

un namm Bennak lück bi Siete , ich habe mich immerdar

für ſogenannte Originale intereſſiert. Können Sie mir

vielleicht Aufſchluß über die Perſon des dort rechts ſtehen

den alten Herrn geben ? Derſelbe hat mich mit ſeinen

vergilbten und verwitterten Geſichtszügen ſchon auf den

Gedanken gebracht, daß der ewige Fude in persona zur

Huldigung nach Münſter gekommen ſei.“ „Ich bin

ſehr erfreut , Königlicher Hoheit in dieſem Punkte genau

dienen zu fönnen “, ſagg Bücks. „ Es iſt dies ein gewiſſer

Gelbgießer Eſſink , ein höchſt origineller und ſonderbarer

Mann, welcher unter Anderm ſeine Vaterſtadt Münſter

noch nie verlaſſen hat, und ſich hartnäckig gegen faſt Alles
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ſträubt, was die Zeit mit ſich bringt und was von allen

übrigen angenommen iſt .“ ,, Ich darf mir vielleicht",

fagg de Kronprins, , nach dem Intereſſe, was der Herr

während der ganzen Zeit Ihres angenehmen Vortrages

für mich an den Tag gelegt hat, zu urteilen , erlauben,

einige Worte an ihn zu richten .“ He gonk met Bücks

up Frans to. „ Ohm , Dhm “, ſtodden öm de drei Frau

lüde in de Ribben , ,, de Kronprins fümmt up uſj to , Marjo ,

wat mag dat te bedüden häbben ? " Frans hadde fit

raſk reſelveert. He namm de Hod in de Hand un mook

en deipen Diener, van den he ſik erſt dao wier uprichtede,

äs de Prins dichte vüör öm ſtonn. „Mein beſter Herr

Eſſing“ , ſagg de Prins , „ da ich nun einmal in Münſter

verweile, ſo intereſſiert es mich, einen Mann kennen zu

lernen , welcher, wie mir . ſoeben mitgeteilt wird, dieſe

ſeine Vaterſtadt ſo ſehr liebt , daß er ſich von derſelben

noch nie hat trennen fönnen , und ich möchte gern aus

Ihrem Munde die Beſtätigung dieſer Mitteilung ver

nehmen .“ Königliche Hoheit, Hochzuverehren“ , ſagg

Frans , „ man hat ſo allerhand ſu thun , un da kömmt

man ſchlecht ſu's Reiſen. Wenn die Eiſerbahnen nich

wären, hätts vielleichte noch gegangen, aber die machen

ja einen Menſchen es Reiſen gans unmöglich." — ,,Ei“ ,

ſagg de Rüeningsſuohn, „ich dachte, gerade das Gegenteil:

„ Was Flinkigkeit angeht“, ſagg Frans , „ fo kommt

man wohl henniger wegg ; aber was Geſundheit un Hals

un Beine angeht, da kann man wohl gans ſchlimm wegg

fommen ." – „ Wir ſtehen alle in Gottes Hand , und

man hört ja auch wohl, daß auf der Landſtraße einem

,

15*
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Reiſewagen ein Unglück widerfährt. " — Das kömmt" ,

ſagg Frans, „ aber män blos, wenn man nicht aufpaßt,

un die Pferden nich in Schock hält. Aber ſonne Eiſerbahn

geht van ſelbſten , un da iff ſo leicht kein Halten an . “

„ Nun, ich will es nicht tadeln , daß Sie beſtrebt ſind, den

Ihrigen Ihr wertes Leben zu erhalten. Wie ſtark iſt

denn Ihre Familie ? " ,, Settken , was mein Süfter

iſſ, un meine Wenigkeit , mit Reſpekt ſu vermelden, haben

vier Siegen ſum Melken un drei Schweine für's Fett

machen un Wurſten. So nebenbei haben wir eine Mucke

für's Kochen un Bettmachen , welche aber auch Sinn un

Verſtand von de Siegen hat." - Sie haben alſo nie

Neigung verſpürt, ſich eine Lebensgefährtin auszuwählen ? "

„ Ja , Kuraſche hat ich der wohl ſu , aber ich wußte

ſo recht nich, was ich mit ne Frau anfangen ſollte. Dies

ſind Dahlhoffs aus Appslau, un mit uns von Besvaders

Seiten her in de Verwandſchaft .“ „ Na “, ſagg de

Prins, ,,iſt es den Damen in der Morgenluft nicht zu

fühl geweſen ? “ – „ Nee, Rönigliche Hoheit , mit Reſpekt

zu ſagen “, ſagg Kathrin , „wir ſtehn Wintersdag al 5 Uhr

auf , un dann muß ich ſagen , in Ihre Neigde friert ſo

leicht kein junk Wicht, beſonners, da Sie ſo nett ſprechen

un ſind un ausſehen, beinah grade wie en andern Menſchen,

was Drüfsken ſo wunnerlick vorkam .“ „Ich glaube

nicht" , ſagg de Prins, „ daß ich, was die Vorzüge einer

Beſonderheit im Äußern angeht, mit Ihrem Oheim den

Vergleich aushalte. Beſter Herr Eſſink, wir ſehen uns.
wohl dieſen Nachmittag im Ständehauſe ?" Wenn

Hoheit befehlen , hatte ſonſtens was Anderes vor.“
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„ Leider kann ich in dieſem Falle meinem Wunſche aus

beſondern Gründen keinen freien Lauf laſſen ; aber ſollten

Sie mal Ihre Abneigung gegen Eiſenbahnen überwinden

und nach Berlin kommen , fragen Sie nur nach mir und

laſſen mir Herrn Eſſink aus Münſter melden . “ - „ Würde

nicht verfehlen , wieder ſu invitiren" , ſagg Frang, aber

wir ſchlachten erſte gegen Sünteklas. Aber nicks für

ungut, wenn Bennaß bei de Soldaten eintritt , legen Hoheit

wohl ein gut Wörtfen ein, es iſf en düftigen Jungen. “

Das freut mich , ein tüchtiger Junge hilft ſich ſchon

überall gut fort : leben Sie wohl , lieber Herr Eſſink,

meinen Dank für die angenehme Unterhaltung." — , Nicks

ſu danken, gern geſchehen, un der Reſpekt vor de Obrigkeit

ſteht auch all in's vierte Gebott“, ſagg Frans. De Kron

prins gaff öm de Hand , Frans ut lutter Reſpekt lagg

men eenen Finger derin, wat aower all ne gans anſtännige

Pobjon waſî. Alle mogen Dieners bes up de Ärde, un

de Kronprins gong wier in't Schloß. – „ Gueden Dag

allteſame !“ reip en Mann, wat en Buurenknecht te ſien

ſcheen, un gonk up de Meerſke ſo, dat iſ jä en Glück,

dat ik ju hier glieks funnen häwwe. Aower ik föll en

Kumpelment ſeggen , un Ji möſſen gliefs nao Huuſe

kuemmen . Met Vater ſiene Gicht iff't giſtern wier leiger

wuorden, un Bleſſe ſteiht in'n Stall un ſtüehnt, wat ſo'n

Dier män ſtüehnen kann . It ſin effen met en Wagen

fuemmen un fi könnt in Tied van ne halwe Stunne

au't Schäöpfen inſtiegen .“ „ Marjo “, ſagg de Möhne,

,,dat hädden wi ähr wietten ſollt, dann wäören wi gar

nicht fuemmen . Nu män gau to , dat wi hennig nao



230

ہرمثرم

Huuje tuemmt. „ Marjoſep , Kinners “ , ſagg Eſſink,

,,wat fäöllt Ju dann in ? De Vehdokter jall de Koh jä

wull wier terechte kureeren , un met den Rüggenſtrank

van Vader jall’t auk wul ſo leige nich ſien. Nu dohet

mi doch den Järger nich an , un bliewt de eenen twee

Dage noch dao . “ - „ Nee, nee , dat geiht nich , un wi

könnt doch auf den Wagen nich liedig wier nao Huuſe föhren

laoten . Dao müett Ii fölwſt en Inſeihens von häbben . "

„Nee , nu fann it Ju doch nich ſeggen, wu leed mi dat

döht. Un ik hadde't noch ſo gued met ju vüör. “

„ Dat kann als nicks helpen , wi ſegget Dank füör als,

wat wi kriegen un nich kriegen häbbt , nu män gau to,

Kinners . Adjüs alltejamen, hout Ju gued un laot Ju

es bolle ſeihen .“ Daobi gaff ſe alle de Hand , Bennak

un de Wichter deihen datſölwe, un weg waſſen ſe . „ Nu

wacht doch effen , dat man metkuemmen fann “, reip Frans

üör nao , et ſcheen öm aower nich recht bedacht te ſien .

„ Na , wat fik nich läött ändern , dat mott man laoten

ſchlendern ." He feet fik noch effen den Tog an , un gonk

dann fölwſt nao Huuſe. Guott fi Luow un Dank “ ,

fagg he to Settken, „ dat man es wier in Ruh un Friäden

liäwen kann. Nu laot ſe huldigen un illumineeren, ſoviel

äs je willt, ik bliem tüsken miene veer Müüren un fraog

en Düwel nao all dat unwieſe Tüg."

29. Frans geiht up Frieersföten.

Sider Menſt fümmp eenmaol in de Saohren , wao

he an dat Klauſter denkt , wao Stiewel un Schohe under

een Bedde ſtaoht. So gont't auf Frans. Äs Moder
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Eſſink noch liäwede, hadde ſe all faken nog et Frans te

verſtaohn giewen, dat ne gudde junge Frau en Siägen

in ne Huushäöllunk wäör ; Frans wuſſ von Naobers

Kathrin, dat ſe düftig wat in de Mjälke te brocken hädde.

,,De kannſt du män drieſte niehmen — dachte he — ; up

dat eene ſchiäle Auge leggſt du ne Obeljation , dann fühſt

du nig dervan ! “ Frans waor ſo'n üöwerkäppst Wicht 1 )

wull nich recht nao.Gefall; män he wul ſik de gebraodene

Duwe nich vüörbi fleigen laoten . He wochtede män de

Gelegden af , wao he Kathrin ſien þiärt utſchüdden fönn .

En Rokenhiärt hadde he ähr al eenmaol in de Hände

drücket; en Siedelken waor drup kliäwet :

Dies Ruchenherz ſtipp dich in Kaffee ein ;

Sollt dich das meine nicht viel lieber ſein ? "

Kathrin hadde dat Hiärt nich trügge giewen ; dat waor

all en guet Teeken ; aower auf niy drup ſaggt.

Eenes Aowends ſaog he Kathrin in en Hof gaohn ;

Auf he buoſi nu in ſienen Hof, un keek düör ne Gliewe

von't Glint 2 ) .

„ Ratthrin ! " reip Frans.

Katthrin keek ſik gans verwündert üm. Frans Kleide

up den Meſthaupen, well an't Glint lagg, keek drüöwer ,

un ſagg : ,,Gudden Lowend Katthrin !"

,, Süh! Frans ! wat giew't Guets ?" . Up et Af=

dack rumoorden en Tropp Katten , et waor jüſt in de

Märtentied. Se moken en Krijöle , dat enem Seihen

un Häören vergonk.

1 ) ichielendes Mädchen. 2) Spalt im Bretterzaun .
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„ Katthrin “, ſagg Frans, , magſt Du auk wul Katten

lieden ?"

.. „ Gärne!" " ſagg de Därne.

,,Wat meinſt Du derto , wenn wi Beide auk äs

teſame Katte ſpielden ? In uſſen Huuſe iſi vüörn warm

Neſt Ruum nog. "

, , Wat Du doch alle füör Infälle häbben fannſt;

mientwiägen fönn wi uſſe Backtebiären män bie'n eene

ſchmieten. Ik ſal erſt mien Moder fraogen , un wenn

ſe nich twiäſſ iſſ, dann fumm ik muorgen Aowend in de

Promenaode bi en Buddenthaorn , dao fönn wi uſi am

beſten wieder verſtändigen."

„ Dann giew mi erſt en Müülken “ , ſagg Frans.

He trock dat Wicht en lück neiger an't Glint, un ſchmaß,

hadde he ſchlümpig 1 ) drei of veer weg.

Frans konn den annern Aowend nich afduuren .

Fien nog hadde he fik maket, un ſtonn all bilt Twiedunkel

in de Promenaode . Dao gonk he unrühig up un dahl.

Er ſieht ja aus wie ein verliebter Kater – reip

em de Schildwache an Buddenthaorn to ſcheere er ſich

weg, ſonſt werde ich ihm einſpinnen !"

Frans gonk auk lück wieder , un ſettede fik up dat

Kanapee . Katthrin quamm auf baolle. Auk je hadde

ſit kiſtenfien maket.

Wat hät Moder ſeggt ?" fraogg Frans . Katthrin

ſagg nix, ſettede ſit bi Frans up't Kanapee , un leit ſit

von em lück tubeln.

1) ynverhofft.
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Up eenmaol chuott et Frans düör'n kopp : Söl dat

Wicht auk wul ſoviel Geld metfriegen, äs ehr de Lüde

naofürden? Odder kreeg he vielleicht en Naaktääsken, wat

ſik bi em warm in de Wulle ſetten wul? 5000 Dahler hadde

he förwſt, un ſoviel moſſ doch auk dat Wicht metbrengen !

„ Kathrin grämſterde he — mien Moder hät mi

immer jeggt - ik füör mi fraoge nir nao Geld -

ik föll Di es fraogen , wu't met diene . Utſtüer utſäög ?

Am leiwſten wäör et mi , wenn ik es en Auge in jue

Hypotheken - Böke ſchmieten tönn . Nimm mi dat nich

üewel – Mann un Frau müett't fik nir verhiälen ."

Ratthrin wuorde en lück lüten 1 ) , män nich lempen ),

Recht häſt de ſagg ſe - bliew män en Päösken hier

ſitten, ik fall gau nao Huus gaohn, un dat Hypothekenbook

halen , dann kumm wi noch van dowend in't Reine." "

Wat waor Frans froh ! He hadde nich dacht, dat

all's ſo nao Wunſt gaohn föll.

„ Gärne , gärne fagg Frans un wenn't ne

ſchlagene Stunde duuren ſall, it will hier gärne wochten !"

Dat Wicht leip nao Huus.

He wochtede eene Stunde, he wochtede twee Stunden,

de Därne kamm nich wier ! - Dat Wicht hadde em

ſitten laoten ! -

„ Laup no'n Düwel, dann läöpſt du kiene Hilligen

üm " – jagg Frans , äs he den Braoden miärkede –,

,,Fraulübe giw't nog in de Welt, un en däftigen Paol

büörger föll fiene Frau updriewen können ? Finger leck

Dümmken !"

1 ) traurig . 2) verblüfft.
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30. Eſfinks Hieraoth un Daud.

Acht Dage vüör Frans ſiene Hieraoth leip de Hoch

tiedsbidder düör't ganze Riärſpel un de benaoberten Buur

ſchuppen. Et waor em ſo recht nao de Müske, dat et

ne fette Giewehochtied wären föl . De duert hier to

Lande drei Dage, un de Hochtiedsgäſte, ſo tiegen 4–500

Mann , brenkt jidereen diiftig wat met : Höhner, Eier,

Buotter, halwe Röppe, Schinkens, Flaſí, un wat jo alles

up en Buurenhoff wäſſ ; auf baar Geld . De Grautknecht

Jans em hadde de Schulte Pothaſt to’n Hochtieds

bidder makt – wuſſ ſiene Riemſels auf all nett utwendig,

he leierde je hiär äs en A, B, C *) :

„ Hier fin't, un legg ju allgemein

„ En Kumpelment un Tied von'n Dag :

,,Un füör de Dages . Nieigkeiten

„ Dao mott it ſingen odder fleiten !

„ Fleiten ? Dao ſteiht mi 't Muul verfährt ;

„ Singen ! Dat haw ik biätter lährt :

,, Potthaſts Libbet wil þochtied haollen ,

„ Krigg ut de Stadt en netten Mann.

Un wenn nu wier es Dienstag iſi,

,,Dann geiht de Muſik trullalla !

Viel Spettafel draft nich mafert,

„ Können de Kinder jä upwaken.

„ Drüm ſegg ik to den End

,,En ſchwaor did Kumpelment

„Von Eſſints Frans un ſiene Bruut,

Weil daorup jä de Sať beruht.

„ Stellt ju doch flietig in

1

* ) Nachſtehendes Gedicht wird hier zu Lande bei der Einladung zur

pochzeit vorgetragen .
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Met Meſl un Gaobel un Saffet )

„Un al’s wat neidig, wenn man ätta) :

„Äs Brumen, Braoden, Taten ;), Schinken ,

„ Un daobi gim't auk wat te drinken :

Wien , Annies, aut Pons) un Beer,

„Mi düch, dao geiht't plaſeerlik her.

,Am End fümp een verdeckt Gericht,

„ Alle Gäſte to'n Geichent').

(Die folgenden Verſe werden ſehr ſchnell geſprochen .)

„Von Hauklöſi un Fiekſtöd®),

„ Þieckelſtöhl un Schwingelblöck,

,, Safeneuſen , Unterröd ,

„ ühlen -Hiärt"),

,,Eefen-Stiärt ,

Pölten Scofel, Lutenſtalen ,

,,Gaffelftrampel, pillenhafen .

„ Un dann ganz an't allerleſt

Giew't en braoden Schwalmenneſt.

„ Nu mag't der wul von ſtille ſchwiegen ,

„ Ši fölt al nog te fauen kriegen.

„Nu gao il met de lange Brüh'

Nao dat Hochtiedshuus wier trüg .

( Die folgenden Verſe langſam und gewichtig geſprochen .)

,As ik von Muorg'n von Huus weg leip,

De ſuod ſtonn up en Hof un reip ;

„ He reip un ſagg mi ſchlicht un recht,

„Dat man Em ſiene Toſtüerº) bräöcht :

,, Von Hohnerkopp un Schwienechinten,

„ Von Buotter, Miält to't Kaffeedrinken ;

,,Dann häw he wieder kien Begehr,

„ Un wupp ! Do leip ik auf wier her.

„ Wat he dao nu mit ſeggen will,

,, Dao ſteiht mi de Verſtand von ſtil ,

1) Serviette . 2) ißt. 3) Torten. 4) Bunſch. 5) allen Gäſten zum þohn.

6) Vizebohnenſtangen . 7) Eulen-Herz. 8) Eichhorn -Schwanz. 9) Zuſteuer.
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„ Ji häbt de Brüh' ſo lang all ſtuodt,

„ Ji häbt de Güörtt ^) al röhrt un fuodt,

„ Ik denk, ik laot et nu ſo gaohn,

,, Ji wärd de Küöderſpraot verſtaohn.

,, Sidermann inat it betannt,

„ Heiß ' den Naober, of verwandt,

Mann un Frau, Söhn' un Döchter,

,, So häw de Brüdigam mi ſegat,

„ Fider möch de Hacken ſchmiären

„ Un de Maohltied es probeeren.

„ Ji könnt dat Füer met Strauh todecken ,

„ Un't Huus jä up en Balken treden .

„ Hier iſf et ut ; hier mak'k en Knüpp ?),

„ Ade Küreries) häört up.

„ Mothwiäl de fürt Unverſtand,

„ Ik häw mi wifi dat Muul verbrannt !

,, Et grött Bruut un Brüdigam, ji föden ju doch flietig

infinden , een, twee odder drei Dage up de Hochtied .“

Aower wu fümp denn uſſe Frans up ſienen aollen

Dag fo gau an't Hieraoden ? Þe, de grötſte Gneſeflaut * ),

de ſit füör'n Blamüſer en Lock düört Knei buohren läött,

nimmp fik ne junge Frau ?

Eſſink hadde dat ganze Liäwen de Pennige bi'n

eene ſchrapet; wat jöd he nao ſienen Daud dermet an

fangen ? Sien Broer Willem günnde he nich es dat

Schwatte under en Nagel . Et ſatt em noch immer de

Prozeß , von fröher hiär von wiägen dat Glint in de

Inuocken. Auk kamm et Frans ſo vüör, as wenn Willem

met ſienen Rummel Kinder bloß up ſienen Daud luuerde.

Aower dao hadde Willem de Riäfnunt met en verkehrten

1 ) Grüße. 2 ) Anoten. 3) Sprecherei. 4 ) Geizhals.
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Wärth maket. ,,De Schriewer ſagg Frans to fik

fölwer fall mien Geld, wat ik met ſuure Schweets

druoppen teſame raket 1 ) hawwe, nao mienen Daud nich

verſchlömen. Dao will if em all en p vüörſchriewen ;

leiwer will ik mien Seld in't Water ſchmieten , dann

kann ik et noch plumpffen häören ! Em tom Torten will

un mott ik noch up mienen aollen Dag hieraoden .“

Eſfink gaff ſik auk eenes gueden Dages up. en Patt

nao Schulte Botthaſt. He wuſſ, dat up den Schultens

hof en Tropp Wichter up dat Klauſter (uuerden , wao

Stiebel un Schohe under een Bedde ſtaohet.

„ Mi feihlt ne Frau “ – 10 hadde he to den Schulten

ſeggt ,,un wat krigg ſe met ? "

Den Feihler kann licht holpen wären " " ſagg

de Schulte, un reip : ,, Drüfe ! Fenne ! Mariffeſtien !

Libbet ! Ratthrin !

„ Nu ſöken Se ſit Eene ut, Här Eſſink. Kinder ! hier

iſſ en Här ut de Stadt, un will eene van Ju to ne Frau ." "

De Wichter keeken en lück verliägen , un ſatten fik

bi'n Diſk dahl.

„ Wenn Ju Eene gefäölt, Här Eſſink, up en Koffer

met Linnen un en Spint Krondahlers fümp et mi nich an.

Bi dat Waort Krondahlers“ löchteden Effint de

Augen : he keek fik de Wichter niepen an . Am beſten

waor em Marifkeſtien nao Gefall. Wat ne ſtuure dralle

Därne ! Dao waſi auk von unnern bes buowen gar fien

Verſchiäl 2) an . Wat hadde de füör Puusbacken, ſo raud

äs en Baddiesappel. Auk jaog Frans de gruowen Füüſte!

1) geſcharrt. 2) Fehler.
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Wu konn he de up en Gaoren brnuken ! He bruukte wiſſ

fien Denſtwicht mehr tiene Arbeitslüde toit Utmeſten,

fiene Hölpe to't Sieggenmelken un Schwieneforen.

Frans reſelveerde fik hennig. Dann nimm ik de

Marikkeſtien“ fagg he. „Marikfeſtien , magſt Du

mi wul lieden ? Wuſt Du miene Frau wären ? " — Dat

Wicht ſagg nią , aower ſe leit et ſit gefallen , dat ehr

Frans de Hand drückede un en Müülken 1 ) gaff.

Äs dat Wicht aower de ſtrubbeligen ſtrampeligen

Baortſtoppeln un dat ſchrumpelige Fell föhlde , leip et

ehr doch iskaolt üöwer'n Liew . Se reet ſit laoſſ, font

an te bransken 2 ) , un leip nao de Meerſfe 3 ).

„ Nu häbb Di doch nich ſo unwies, ſagg Moder,

ik miärfe all den Braoden , Du magſt den Hären nich

lieden ! Män wat kaupe ik mi vüör'n nett Geſicht ? De

mehrſte Tied von en Dag ifſ et jä doch düſter! Wenn

twee Köppe up een Koppkiſſen ligget, dann fümp de

Liebe von fölwſt. De Här ſitt faſt in de Wulle, un

dat iſf de Hauptſake.“

Dat holp! Marikfeſtien un Frans waoren Bruud

un Brüdigam . Dao konn dann de Hochtied ehren ge

wüehnliken Trand 4 ) gaohn .

Wat waor dat all Aowends vüörhiär en knallen un

Scheiten ! In de Kattenköppe wiſi en Veerdelpund Pulver,

un dat met Gräſiplaggen bes buowen hento vulſtoppt. Auk

de aollen Püſters hadden de Buuren ut de Ecke kriegen ,

un ſchuotten dermet, dat de Glaſe 5 ) ridderden un bieweden.

1 ) Mäulchen , Auß. 2) laut weinen . 3) Schultenfrau. 4 ) Gang. 6) Fenſter

ſcheiben.
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„ It häwwe mien Fett all weg “ fagg de Biärde

knecht Naz to Hinrit — , nu kiek es en Menſt an to,

de ganze Dummen iff tom Düwel !" Dat aolle Gemiähr

waor bi dat unwieſe Laden ſprungen , un hadde em den

ganzen Dummen un den halwen Middelfinger wegrietten.

Män ſe leiten ſich daorüm kien gries Haor waſſen, ſe

böllerden un fnallden luſtig wieder.

Auf Muorgens up de øenfaohrt nao de Kiärke

wurde up den ganzen Weg ſchuotten . Wao män ne

Walhiegge an en Weg lagg , dao knalde't auf unver

ſeihens, dat de Piärde wiſſ teihnmal ſchü wurden un

utreeten . Et ifſ en Wunder , dat nich Aus Hals un

Been terbruocken hädd.

Klockenſchlag ſelf waſſen Bruud un Brüdigam auk

all in de Riärke. Nao de Fröhmiſje wull de Paſtoor de

Beiden kopulleeren . De Briädigt waor kuott un bündig : !

,,De Frau wäör ne Ribbe von en Mann. En Schwien

aohne Schwieneribbe wäör doch män en halw Dier, un

ſo auk en Mann aohne Frau män halw Wiärks . So

möſſen Frau un Mann auf immer eenes Sinnes un en

Schwien ſien .“

„ Herr Eſſink – ſagg dann de Paſtoor wollen

Sie das Fräulein Maria Chriſtina Potthaſt zur ehelichen

Gemahlin nehmen ?"

,, Ja, das bin ich Sinns !" .

Fräulein Maria Chriſtina Potthaſt, wollen Sie

den Herrn Frans Eſfink zum ehelichen Gemahl?"

Dat Wicht wurde gans verliägen, un ſagg nir. De

Paſtoor moſſ noch eenmaol fraogen :



240

„ Nu giff Antwort – ſagg de Paſtoor — odder biſt

Du dauw ? Et iſt nu fiene lange Tied mehr to't Be

denken, de Kaffee wärd mi in Fuuſe faolt; wuſt Du den

Stadthären hieraoden odder nich ? "

Mariekkeſtien keek en lück nao de Siete ehren Brüdi

gam an – de Sunne ſcheen jüſt up ſiene grieſen þaore,

up dat verſchrumpelte Geſicht un de buckliädernen Füüſte

,, Jen-Mar-Joſep ſtaohtmibi ! " reip ſe — Nee!

nee ! ik mag dat Mannsmenſk nich !“ un leip in ehren

ganßen ſtiewen Hochtiedsſtaot ut die Riärkendüöre herut.

,, Dao häww wi de Beſchiärunk“ , ſagg de Schulte

un Frans konn met ne lange Niaje aftrecken ."

Tweemaol hadden de Fraulüde uſſen Frans nu all

anſchmiärt un öwet 1 ) , un dao föll en vernünftigen Menſfen

woll de Verdrott in't Hieraoden ſchlaon . Nich ſo bi Frans.

Et diärde Maot ſchlött Uolge 2 ) ſagg he — ,män

Du ſaſt de Sake doch en bietken klöker anſtellen ."

Eſſink mook fik eenes gueden Dages up Andacht up

en Patt nao Telgte . In de Schohe hadde he ne Hand

vull Järften , un de fönnt auf den andächtigſten ver

ſtockten Sünder lubietſk kniepen .

In de Telgſke Sapelle ſteiht ne höltene Moderguotts.

Dachen wallfaohrt hier to Lande alle Wichter un Jungens,

well an't Hieraoden denkt. Sittet je dann up de Kneie

un biädet , dann nickkoppet de Moderguotts , odder je

nicktoppet nich. Nickfoppen bedütt, dat de Sofe to't

Hieraoden buottert.

1) angeführt. 2) ſchlägt öl.



241

Dao ſatt nu auk uſie Frans vüör de Moderguotts

un biädede , dat em dat Muul ſchüemde. De Thräönen

fammen em in de Augen. Söll he ſik verfieken häbben ?

Nee, dat höltene Beld nicfoppede up un dahl . Hennig )

ſchlog he ſien Gebiädebok to , ſtuok den Rauſenfrans wier

in de Bufſentaſke, in waor ſo vergnügt äs en Schwien,

wat Krieflinge 2 ) frätt.. Up Straote geſtifeleerde he met

beide Aarms; de Lüde bleewen ſtaohn un meinden , de

Menſt möſi unwies ſien . So ſiälenvergnögt waor he

in ſien ganze Liäwen noch nich weſt.

„ Frans – ſagg he to ſik fölwſt ut de Piene

un Verliägenheit biſt Du herut, nu laot aut en Dahler

ſpringen !“ un daobi trat he auf all bi den Wärth

Klauſtermann in de Huusdüöre.

,,Süh dao, Här Ejſink, auf es bi de Moderguotts

up Bejöf? " .

,, Jau , un nick foppet hädd je ! En halwen aollen

Klaoren ! Giw't hier auk wat in de Rinkjen ?" 3)

Wiſſ, wiſh gachen Se män en lück neiger, et

wärd glieks updiſfet."

Et gaff bi Diſk recht geiwe büörgerlike Koſt; de

Wärthe hadden noch nich allerhand Flieren un Fiſſe

matenten in en Kopp ; et gaff nich vielerlei, aower wat

famm , waſî auf gued un däftig.

Graute Bauhnen met Speck! Frans leip dat Water

üm de Tiähne. He namm fik den Teller gans hüüpte

vull , dat jiene Naobers em gans ſpee ankeefen ; de eene

meinde, of et auf müeglik wäör, dat ſo'n ſchrapen 4 ) Kärl

1 ) ſchnell. 2) Brezel . 3 ) in die Rippen , zu eſſen . * ) mager.

Frans Eſſint. 1. Achte Auflage . 16



242

dao wul Här üöwer wären fönn ? Von de Schüettel

met Speck ſoch he ſit en Keimen ut, well ſo recht raud

düörwaſſen waor . Frans ſunk in fik en Vers von't

Mönſterſke Nationalleed :

,, Hill'ge Grautebauhnen- Tied !

„ Buuk 1) wär mi nochmaol ſo wiet! "

So'n Inpacken häw ik auf mien Liäwedag nich jeihen ;

he fratt , dat em de Buuk biäſſen wull, man fonn ne

Luus drup knappen. He hadde aower auf en Magen

derto, dao konn wull en Igel drin nöſten.

Aotends famm Frans rüenmöbe nao Huis; auf

hadde he fif, von wiägen de Järften in de Schohe, de

Föte rein te Schande laupen . Dat Aowendiätten ſchmof

em gar nich , un doch hadde Mucke, dat Wicht, üm em

wat de guedde te dohn , ſchiäle Giärſte met ne Mettwuorſt

fuocket, un drin ne bruune Siepel anſchmoort. He hadde

aower' erſt ein paar Lieppel vull herunderquiält, äs he

to dat Denſtwicht ſagg : „ Mucke, fette mi dat Semös bes

muorgen weg, ik häww't ſo in de Glieder, wenn'f män

nich frank wäre. "

„ Unkruut vergeiht nich “ ſagg de Mucke . Frans

hadde ſik te Bedde legt , un dat Leigſte waor, he moch

nich mehr te iätten.

Giegen Dokter un Apotheke hadde Frans all ſien

Liäwen o'n Widerwillen hadd , dat he aut nu in ſiene

Krankheit der nir van häören wull . In Bedde hadde

he grüülik lange Wiele . „ Nu döht ſif de Mucke wiſſe

wat te guedde un frätt mi de Aohren von en Klopp ,“

1 ) Bauch .



243

dachte he , un daobi ſchelde he auk all; un äs de Mucke

quamm , ſagg he : „ laup es un hal dat Buotterfatt , if

will doch es ſeihen , of de Buotter noch düſſen Winter

reeket." Un wat fonk he dann an't ſchandudeln , äs

würflick von de Buotter en Finger breet afbruuket waſſ.

Wenn Du ſo wieder ſchlampampeſt, Mucke" ſagg he

,,dann föll wider noch wull baolle to fuemmen ."

Wenn Frans krank waſî, dann foſtete öm de Huus

häöllung jüſt am allerweinigſten, un daorüm iilde he auk

gar nich, wier biätter te wären . Siene Halwſüſter,

Mittin Rummeltant up de Gröne Stiege, broch öm dann

allerhand lecker Wiärfs , wat he jölmſt füörſik nich

tiämt hädde . En ganzen Kuorf vull freeg he jiden

Middag. En Schäölken Fleeftſuppe met ne Beſchüte

drin , en nett Stücksken mager Rindfleeſt, mönſtersken

Potthaſt un dann teleſt noch wull en Stücksken Braoden

met Appelkompott – dat waor dat wennigſte, wat he kreeg .

Mittin , de wuſſ auf wull, wat ſe deih . So ſchmitt

man“ fagg je in fit met ne Wuorſt nao ne

Siete Speck! Laot he män es in de Röwen gaohn

ſien , wi willt uſſ ſchon trakteeren .“ – Se waor jä ut

de neigſte Verwandtſchupp, un moſſ , wenn't met rechten

Dingen togonf, alles von öm iärwen.

Met Frans wurde't appatt immer leiger . Siene

Aohmpiepe wull ſo recht nich mehr gaohn, un äs nu de

Winter heranquamm , de Isblomen an de Glaſe wöſſen

- inböten up ne Schlaopfammer hädde he jä füör ne

Daudſünde haollen – dao quamm he all mankſen Aohm

te kuort.

16 *
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Dat en geiſtlick Här to öm quamm , dat hadde he

gärne. Met den disfereerde he lank un breet , jau,

ſtundenlank. He bruukede fik daofüör nir aftequetten,

un nao fienen Daud föll de Här ſienen Gaoren iärwen .

De Kaplaon luowede Frans daorüm äs en frommen

Mann, well füör't Fiägefüer nich bange te ſien bruukede.

Met Eſſink gonft von Dag to Dag immer mehr

biärgaf. Mucke hadde em all es von en Dokter tofüert ,

män davon wul he parfuoſi nix wietten , Siene eegene

Medzin : ſchwatte Kaſſbetten 1 ) up aollen Klaoren , wull

aoiver auk nir helpen .

Mucke hadde doch wat bi'n Doktor te dohn . De

eene Siegge , de Blickmöhne, de erſt vüör drei Wiäken

ankuemmen waor 2 ) , ſtonn nu all binaoh güſt 3 ) . Auf

waor dat Dier Dag un Nacht — (Mucke ſchleip Nachts

in 'n Sieggenſtall – wahn an't reeren 4 ) un ſchubbeln .

De amerikanſke Doktor Hüſtert wuſh faots Raoth .

,, Dat Dhier ſitt ſtiew vull Spazeerlangſams 5 ), – ſagg

he – hier nimm düſſen ümgewendten Napoleum

(Unguentum Neapolitanum i . e . Unguentum hydrargyri

cinereum), un dao riew de Siegge män düftig met in ;

dat ſall wull helpen."

, , Uſſe Här iſi auf ſo frank ſagg Muđe

fönnt Se em nich wier up de Strümpe helpen ? " "

„ Wiff , dat beſte Middel kenn ik gans alleene; de

andern Dokters find lutter Quackjalwers . Hier , laot

jue Här män jide Stunde en Theelieppel vull inniehmen .

1 ) Johannisbeeren . 2 ) geworfen hatte . 3 ) ohne Milch . 4 ) hungrig

medern. 5 ) Läuſe.
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Wat waor Mucke froh, dat Siegge un Här fo

holpen wurr. Se leip gau nao Huus, ſchmiärde de

Siegge von unnern bes buowen in , un wuſſ auf Ejſinf

te befüren , dat he von de Hüſterſke Medizin inneihm .

In de Ile hadde fik de Mucke met de Med'zin ver

daohn ; de Siegge hadde je met „ Karbolſäure " inriewen,

ſe waor all ne Stunde nohiär frepeert. Eſſink hadde

von den „ ümgewendten Napoleum “ innuommen ! Mucke

tratt in'n Stuowen , un wull Eſſinf den Daud von de

Siegge melden . Wat freeg ſe en Schrecken, — auf Eſſink

ſaog gans verſteenert un verweert ut, he gluupkede ſo met

de Augen un de Mucke meinde, et wäör met öm vüörbi .

Män Eſfink fonk noch eenmaol an te füren , et waor en

Stüehnen: „ Muce, - fumm , help mi — noch en bietken

met en kopp in de Höchte, ik fann fien Aohm

mehr kriegen , Du ſaſſ aower ſeihen , wu ſonne

Seele ut ſo'n Menſen herutflügg. He gaapede noch

eenmaol, un Frans waſî rips, (r. i . p . s . ) – (requiescat

in pace sancta) .

Dat Begräbniß waor üm fiew Uhr . Wenn't Frans

feiheit fonnt hädde , he hädde üöwer ſonnen Upwand

Thräönen verguotten , he moſt ſit nu dermet begnögen ,

fik in't Sarf vüör färger ümtedreihen .

Alles gonk met . De gauße Geiſtlickeit, de Fahnen,

de Fackeln, de Löchters, de Led )tjuffer. De Lüdeföſters

trocken an de Klockenſeels , wat dat hill'ge Tüg haollen

konn, un ſpendeerden ſif en Bullenkopp derbi . „ Jiden

Dag“, ſagg de Rüenkoſter Oſthage, „ flügg uſſ nich ſo'n
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Stück Speck in't Muul. " De Verwandten hadden alle

Flors üm de Höde un Aarms, un de Fraulüde ſatten

annern Muorgen vüör't Caspar Lorenz ( Castrum

doloris ) un greenen ähre bitteren Thräönen.

Seſ Wiäfen nao de Begräbniß wurde't Teſtament

puppelzeert ; et waor fuort un bündig ! „ Sterbe ich

ohne Frau : wird die Stadt Wünfter Erbin meines

Bermögens. Frans Eſfink .“ De Verwandten reeten

de Flors von Aarms un Höde un leipen verdreitlik weg .

In Verlaup von vetteihn Dage wuorden bi't Gericht

dreiuntwintig Klagen inreeket . Mittin verlangede drei

hundertieſſtig Dahler füör all dat Jätten , wat ſe Eſſink

braocht hädde – un richtig, de Stadt moſi dat Geld

von de Järwſchupp afſtrieppeln .

De arme Mucke reefede auk nie Klage in. Se gaff

ſif daorin füör ne Krankenwärterin ut , un liquideerde

summa summarum 23 Dahler.Dat Gericht dekreteerde

aower in Erwägung , dat ſe män en gewüehnlick

Denſtwicht bi Gilinks weſt waſî – dat ſchüldige Lauhn

to : drei Dahler veer Sülwergröſken un twee Bennige.

In lateren Tieden häww if oft up Süntilgen -Kiärkhof

naoſeihen wullt, wao Frans Ejſinf begrawen läg . Ik

Häwwe et aber nich finnen fount. Nu wenn dann

de Stadt et vergiätten hädd , öm en Krüzken ut

Bolt te ſetten, dann mag düt Böksken en Denk

maol füör em fien .

Firnis coronat opus.
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Demnächſt erſcheint von dem fomiſchen

Roman

Frans Elling

der vierte dramatiſche Teil

mit zahlreichen Abbildungen in Holzſchnitt nach Zeich

mungen des Verfaſſers:

Up de Seelenwanderung.

Von

Prof. Dr. H. Landvis.

Die Verlagsbuchhandlung von Otto Lenz

in Leipzig.



Probe der Bilder zum vierten Teile :

„ Frans Eſſink up de Seelenwanderung “ .

Eſſink als Engel , aus dem Fimmei verſtoßen , beginnt ſeine Seelenwanderung.



Verlag von Otto Senz in Leipzig.

Weſtfäliſche Dichtung der Gegenwart.

Beiträge zur Würdigung weſtfäliſchen Geiſteslebens

von

Uhlmann -Bixterheide

und

Carl Hülter.

Mit 7 Dichterportcäts und zahlreidjen Originalbeiträgen.

Broſch . MI. 3.- , geb. Mf. 4.

Solche Bücher ſollten mehr geſchrieben werden in Deutſch

land. Kräftigung des geſunden Stammesbewußtſeins an dem

Schrifttume, das den würzig herben Geruch des Mutterbodens

an ſich trägt, dem es entſproßte , dieſen in unſerer Alles ver

flachenden Zeit doppelt löblichen Zweck verfolgt die Sammlung .

Das Land der roten Erde , der braunen Heide und der tief

dunklen Tannenwälder ; das zähe , doch biegſanie , herbe, doch ehr

liche Volk der Weſtfalen ſteht in Gunſt bei den Muſen. Man

braucht nur einen einzigen Namen zu nennen , um das zu be

legen : Annette Freiin von Droſte - Hülshoff. Daß es dieſer

Dichterin von Gottes Gnaden , die Manche die einzige deutſche

Dichterin nennen , nicht an würdigem Nachwuchs fehlt in dem

jeßt lebenden Geſchlechte, dafür erbringt das vorliegende Buch

den vollgültigen Beweis. Es giebt auf den erſten 70 Seiten

kurze Charakteriſtiken der behandelten Dichter und Dichterinnen ,

im zweiten Theile (S. 71—259) Proben aus ihren Werken, zum

Schluß biographiſch bibliographiſche Anmerkungen. Von den her

vorragendſten Dichtern iſt auch ein Bildnis beigefügt. Die Her

ausgeber widmen das Buch dem Andenken des Dichters von

„,Dreizehnlinden “ , Friedrich Wilhelm Weber, auf den Weſt

falen mit gutem Grunde ſtolz iſt. Nicht weniger als 44 Schrift

ſteller undDichter ſind mit Beiträgen, zum Teilin hochdeutſcher
Sprache, zum Teil in der Volksmundart vertreten . Es iſt ſelbſt

verſtändlich , daß der dichteriſche Wert der Beiträge nicht durch

weg auf gleicher Höhe ſteht. Auf ihre Würdigung im Einzelnen

einzugehen, iſt hier nicht der Plaß ; aber zu ſchämen braucht ſich

die rote Erde keines von dieſen ihren Söhnen und Töchtern.

Wohl dem Lande, das eine ſo ſtattliche Zahl von Dichtern auf

zuweiſen hat , deren Schaffen grundtief im Heimatboden wurzelt.

R. B. in der Leipziger Zeitung 1895, Nr. 46.

Truck von Fr. Bartbolomäus, Erfurt.
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Frans Eſſink

12
fien Liäwen un

Driewen as aoſt

WönſterskKind.

Komiſcher

Roman

in 3 Abteilungen.

II. Satyriſcher

Teil :

Nao ftenen Daud.

Von Prof.

Dr. H. Landois.

Mit

13 Illuſtrationen

nad

Briginalſkijzen

des Verfallers

vom Maler

Paul Krieger.

Siebente , auf's

Neue vermehrte u .

vergiftete Auflage.

Leipzig 1895,

Verlag von Otto Lenz.



Motto :

Auf groben Kloß ein grober Reil,

Auf einen Schelmen anderthalbe ;

Auf Lügenholz der Wahrheit Beil ,

Für Lug und Trug die beſte Salbe .

Göthe un Ijelmott.
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Vorrede.

S echs Jahre ſind nach dem erſten Erſcheinen des Buches

„ Frans Ejjink“ verfloſſen . Dasjelbe hat ſchon ſeine

Geſchichte.' Von einer Seite erlitt es arge Schmähungen , von

allen anderen wurde es zu unſerer größten Freude wohlwollendſt

aufgenommen. Das vereinzelt ſtehende abſprechende Urteil wurzelt

in perſönlichen Verhältniſſen . Ein Dunkelmann fühlte ſich näm

lich in dem legten Kapitel dadurch beleidigt , daß in demſelben

eine Erbſchleicherei ſeinerſeits milde angedeutet war. Grund genug

für ihn, um über das ganze Buch den Stab zu brechen. Schlau,

ſich nicht ſelbſt noch mehr an den Pranger zu ſtellen , fand er in

dem Buche eine Verhöhnung , eine beleidigende Schmähung des

Herrn Franz Ejſink, der doch nach ſeinem Tode in hochherziger

Weiſe ſein ganzes Vermögen der Stadt vermacht habe . Ob nun

der Held unſeres Buches Eſſink oder Hanspeter heißt , iſt doch

durchaus gleichgültig . Ich habe den Namen eines meiner

eigenen Verwandten ausgewählt, denn es liegt mir nichts

mehr fern , als Anderen im geringſten wehe zu thun. Ji Frans

Eſfink ſoll ja nicht eine geſchichtliche Perſon, ſondern ein Philiſter

von ächtem Schrot und Korn geſchildert werden , wie man deren

auch heutzutage noch dußendweiſe in unſerer Vaterſtadt Münſter

antreffen kann.

Einen zweiten Zweck verfolgt das Buch. und wir er

kennen darin ſeine öauptaufgabe – daß es den gegenwärtig noch

vorhandenen Schap unſerer weſtfäliſchen münſteriſchen Sprache

wenigſtens bruchſtückweiſe überliefern ſoll. Die weſtfäliſche Sprache

geht leider auf die Neige . Die Sprachforſcher können aus unſerm
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Buche lernen den Reichtum im Beſtande der weſtfäliſchen Sprach

laute und deren herrlichen Verfaß in Wort und Saß . Es tönen

in derſelben 9 einfache Selbſtlauter; neben denen des Hochdeutſchen

noch das ao, dem engliſchen und däniſchen entſprechend. Außer

dem beſißt unſere Sprache 24 deutlich geſchiedene und verſtändlich

klingende Zwielaute (Diphthonge) , und unter dieſen werden gerade

diejenigen am häufigſten zur Scheidung der Begriffe verwendet,

welche in der griechiſchen Sprache allen Kennern ob ihrer Schön

heit Bewunderung abnötigen. In den vollen und wohltönenden

Lauten ai, au, ou, ui hält die weſtfäliſche Sprache mit der voll

endeten griechiſchen den Vergleich aus. In dem einfachen

Wörtchen der Bejahung erklingen ſogar im Münſterſchen ſämmt

liche Selbſtlauter auf einmal : ieaou (jau = ja) ! Schon Jacob

Grimm hielt unſere weſtfäliſche Sprache unter allen Mundarten

für die wichtigſte und reichhaltigſte. Ueber 20 000 Wörter hat

ſie entwickelt. Sie hat für die ſinnliche, wie für die geiſtige

Welt ausreichende Wortformen . Sie braucht keine faulen Wort

knechte (Fremdwörter) von den Griechen, Römern und Franzoſen

in Sold zu nehmen. So iſt es denn auch gekommen , daß

Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus , der berühmte Geography

und niederdeutſche Sprachforſcher, der Lehrer Auguſt Petermann's,

in ſeinem vortrefflichen , allgemein anerkannten Werke „ Sprach

ſchaß der Saſſen“ unſer Buch ſo häufig wie nur irgend ein

anderes plattdeutſches Werk zitiert . Berghaus verlebte die Jahre

ſeiner Entwickelung in unſerer Vaterſtadt, wohin die erſte

Preußiſche Occupation ſeinen Vater, einen Preußiſchen Beamten,

geführt hatte . So iſt er mit dem Münſterſchen Weſen und Leben

vollkommen vertraut geworden , und das uns faſt beſchämende

Lob , welches er dem Buche nach jeder Richtung und bei jeder

Gelegenheit erteilt, verdient beſondere Beachtung. Er nennt den

Ejſink in ſeiner naturwüchſigen Wahrheit , ſeinem überquellenden

Leben geradezu unvergleichlich, und geſteht, das Buch nicht zehn-,

ſondern hundertmal mit ſtets erneutem Vergnügen geleſen zu haben .

Uebrigens ſind wir jeger abſprechenden Beurteilung zum

größten Danke verpflichtet. Denn nun wurden unſere Mitbürger
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erſt recht auf das Buch aufmerkſam , man kaufte es, und binnen

Jahresfriſt war ſogar die zweite Auflage bereits vergriffen.

Sollen wir aus der Menge ehrender Anerkennungsſchreiben

von Klaus Groth , Felix Dahn , Edmund Höfer , Guſtav

Freytag , Albert Möjer , einrich Berghaus , Levin

Schüding, Emil Rittershaus , Robert Hamerling , eine

Beurtheilung herausgreifen , fo ſei es zunächſt die von Legterem ,

der in ſeinem „ König von Sion “ ja auch einen Münſterſchen

Helden unſterblich beſang. Robert Hamerling ſchreibt über unſer

Buch : „ Es mag zum Teil in äußerlichen zufälligen Umſtänden

begründet ſein , daß gute Bücher zuweilen recht auffallend ſpät

von der öffentlichen Kritik entdeckt werden . Auch dem föſtlichen

„ Frans Ejſink“ haben bisher, wie es ſcheint, weder ſeine bisherigen

drei Auflagen , noch ein äußerìt günſtiges Vorwort von Klaus

Groth zu einer fritiſchen Anerkennung in weiterem Kreiſe ver

holfen . Dem Plattdeutſchen eroberte auch in Süddeutſchland

Friz Reuter ſchon ein Publikum. Wer durch ihn mit dem

ſympathiſchen und gar nicht ſo ſchwierigen Idiom des nordiſchen

Flachlandes vertraut geworden, der nehme auch die Geſchichte des

Münſterſchen Pjahlbürgers zur Hand . Ich verbürge mich dafür,

daß er es nicht zu bereuen finden wird . Schon der Stoff des

Buches iſt ein dankbarer. Was Lebendigkeit, greifbare Wirklich -

keit und Natürlichkeit anlangt, ſteht der Typus, welchem Verfaſſer

in dieſem Werke Geſtalt und überquellendes Leben gab , eben

bürtig neben jedem , den Friß Reuter geſchaffen. Hier iſt ein

Humor, eine Friſche und Wahrheit der Lebensdarſtellung, die

keinen Vergleich herausfordern , ſondern in ihrer Art jelbſt ein

Eigenſtes und Beſt : s ſind. Wir beſigen der gewöhnlichen , mehr

oder weniger amüſanten, mehr oder weniger geiſtreichen Roman

lektüre ernſterer Gattung nahezu genug ; dagegen iſt das Feld des

komiſchen Romans ein dürftig gepflegtes , und auf dieſem etwas

Tüchtiges geleiſtet zu haben , iſt ein wahrhaftes Verdienſt des

Verfaſſers von „ Frans Eſſink ."

„ Wenn nun das Plattdeutſche ſagt Klaus Groth · eina

mal als Volksſprache verſchwunden ſein wird, wenn es nicht mehr
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von lebendigen Lippen tönen wird als traute Familien- und

Umgangsſprache, ſo wird es doch in Schriftwerken furtleben, und

wenn es aus der großen Flut oder der allmählichen Verſumpfung

auch nur ein halbes Dußend Namen von Schriftſtellern mit ihren

Werken noch hervorragen mögen , ſo iſt ſicher anzunehmen , daß

das vorliegende Buch , daß die Lebensgeſchichte des Münſterſchen

Pfahlbürgers Frans Eflink unter dieſem halben Dußend ſein wird . “

Bei einer derartigen wohlwollenden Beurteilung , die der

erſte Teil unſeres „ Frans Eſlink“ von Fach männern allſeitig

gefunden hat, dürfen wir hoffen, daß auch der vorliegende zweite

Teil : „ Frans Eflink nao ſienen Daud “ als willkommener Gaſt

in heiteren Kreiſen Aufnahme finden wird . Sollte er hie und

da hinausgewirbelt werden, ſo wird er das bei den jeßigen Zeit

läufen gewiß verſchmerzen !

Münſter i . W. , 1881 .

Der Verfaſſer.

Vorrede zur zweiten Auflage.

ohl ſelten wird ein Autor in die Notwendigkeit verſekt ,

die Herausgabe der zweiten Auflage ſeines Werkes

zurüđ datieren zu müſſen . Wir hatten den „ Frans Eſſink

nao ſienen Daud“ bereits am 4. Oktober 1880 mit dem Laufpaß

,, 1881“ in die Welt geſchickt; jedoch wurde ſchon drei Tage nach

der Ausgabe , am 7. October , der Druck einer zweiten Auflage

nötig . Die Befürchtung, welche wir in der Vorrede zur erſten

Auflage ausſprachen , als könnte unſer „Eſſink hinausgewirbelt

werden “ , iſt nicht eingetreten , ſondern mit offenen Armen hat

man ihn überall empfangen. Aus Erfenntlichkeit wird denn auch

unſer ,,Frans “ in dieſer zweiten Auflage noch etwas ,,Neues " bringen .

Münſter , am 7. Oktober 1880.

Der Verfaſſer .
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Vorrede zur dritten Auflage.

3)ie zweite ,vergiftete" Auflage unſeres ,, Frans Ejſint hatten

wir mit einer Doſis Kattengift in der Abſicht vermiſcht,

um dem „Merkur “ eine bittere Pille zu verabreichen . Dieſelbe

ſcheint ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben ; iſt doch das Zeitungs

blatt durch die Jutoritation in völlige Lethargie verfallen. Un

beabſichtigter Weiſe iſt ſein ſchwarzer Adlatus, der „ Liboriusbote “

in Paderborn , (Redakteur Schwarz ; Verlag der Bonifacius

Druckerei) , der Arme ! in konvulſiviſche Verzückungen geraten,

die ſich richtig wieder als ſein gewöhnliches Lügendelirium er

wieſen . In anderen Kreiſen hat , Elſink" Lachframpf erregend

gewirkt. Hoffentlich wird das keine übelen Folgen für den in

telligenten Leſer nach ſich ziehen .

Münſter i. W. , den 19. October 1880.

rof. Dr. S. de refmoff.

Vorrede zur vierten Auflage.

ie wenigen Monate , welche ſeit dem Erſcheinen der erſtent

Auflage vorliegenden Buches verfloſſen , brachten belobigende

Zuſchriften aller Art. Nur wenige derſelben laſſen wir im Nach

ſtehenden unter der Rubrik „ Auszüge aus Recenſionen über Frans

Eſſint“ abdrucken .

Der unerquickliche Streit über die Autorſchaft des „ Frans

Eſſink“ , wie er ſich in der Kölniſchen Zeitung No. 149, 154, 162

und im Weſtfäliſchen Merkur No. 160 , 163 und 173 abgeſpielt

hat, wird wohl in dem Schlußkapitel dieſes Buches „ Frans Eſſink

in'n Himmel" ſeine endgültige Erledigung gefunden haben.

Münſter, den 16. Juli 1881 .

Prof. Dr. S. Sandois.
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Vorrede zur fünften Auflage.

inmal als „ klaſſiſch “ anerkannte Bücher müſſen es ſich

nach der jeßt herrſchenden Mode gefallen laſſen , in

illuſtrierten Ausgaben zu erſcheinen. So ſind denn nach den

Originalſkizzen des Verfaſſers die in den Text gedruckten Bilder

von dem Maler G. Sundblad ausgeführt . In dieſer neuen

Kleidung wird der „ Frans Eiſint“ gewiß allen Freunden der

Lektüre ein doppelt gern geſehener Gaſt werden .

Münſter i. W. , 31. October 1885 .

Prof. Dr. S. Landois.

Vorrede zur ſechſten Auflage.

V erfaſſer und Verleger waren bei dieſer neuen Auflage be

müht, das Gewand des „ Eſſink“ reizender und prächtiger

zu geſtalten. Dem Terte iſt die Humoreske : „ Die Froſchiago"

neu eingefügt . Für die neuen Fluſtrationen wurde der Maler

Paul Arieger gewonnen. Verfaſſer geht noch immer mit dem

Plane um , zu den beiden Bänden des vorliegenden komiſchen

Romans eine dritte Abteilung zu ſchreiben . Es würde dann das

Trilogie-Trifolium aus einem humoriſtiſchen , einem ſatyriſchen

und einem romantiſchen Teile beſtehen . Ob unſer Held Luſt

verſpürt , den Himmel wieder zu verlaſſen und ſich noch einmal

auf Erden zwiſchen allerlei Beſtien umherzutreiben ?

Münſter i. V. , im Mai 1890 .

Prof. Dr. S. Sandois.



Vorrede zur ſiebenten Auflage.

er in der lebten Vorrede ausgeſprochene Gedanke , noch

einen dritten Band des Romans Frans Eſſink herauszugeben,

hat ſich früher, wie ich dachte, verwirklicht. Ich war nämlich von

dem Herrn Paſtor, Stadtdechanten und Hausprälaten Sr. Heiligkeit ,

bei der Ausübung ſeines heiligen Predigerberufes öffentlich auf der

Kanzel beleidigt . Auf meinen Antrag wurde dieſer geiſtliche Würden

träger vom Schöffengericht und der Strafkammer empfindlich be

ſtraft. Meinerſeits bin ich Ihm noch nehenbei mit dem dritten

Bande vorliegenden komiſchen Romans „ Frans Eſfink up de

Tudesburg “ auf die Kappe geſtiegen . Sollte ich von dem

Herrn Confrater noch weiterhin beläſtigt werden, ſo will. ich Ihm

mit einem vierten Bande dieſes vorliegenden komiſchen Romans

antworten unter dem Titel ,,Frans Eſſink up de Seelenwanderunk.“

Tuckesburg, bei Münſter i . W. , 1. Mai 1895.

Prof. Dr. S. Landois.
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Uuszüge aus Recenſionen

Frans Erank

fien Löwen un Driewen as aolt Mönſtersk Kind.

1. Teil : Hi Liä wtieden.

II . Teil : Hao fienen Daud.

III . Teil : Up de Tuckesburg.
Von

Prof. Dr. H. Landvis.

..Sajienberg , 30. Oftober 1880.

Herzlichen Dank für Ihren unvergleichlichen „ Eſſink“, den

man ſtets als eine wahre Perle unter den Hervorbringungen

niederdeutſcher Literatur betrachten wird! Ich habe eine wahre

Freude an dieſem Erzeugniſſe des ächten , richtigen und — jo

ſchlagenden Humors !

Ganz der Ihrige

Levin Schüding .“

,, Graz , 26. Dezember 1880.

Als ich in Ihrem ſchönen "Buch über die Thierſtimmen

mich belehrte und ergößte, ahnte ich nicht, daß der gelehrte Ver

faſſer dieſes Buches auch mich in ganz anderer Weiſe literariſch

hinreißen und mein Zwergfell erſchüttern würde. Die Zuſendung

Ihres Büchleins macht mir große Freude. Wie gern möchte ich

Münſter einmal ſehen! Ich komme gewiß dahin, müßte ich auch

die Reiſe à la Eſſink aus dem Fegfeuer heraus machen ! In

aufrichtigſter pochchäßung

Jhr ergebenſter

Robert Hamerling .

Herrn Prof. Dr. Hermann Landois

Münſter i. W."

Barmen , 20. Oktober 1880.

„ Verehrter lieber Freund! Soeben trifft Ihr prächtiges

Büchỉein ein , über welches ich zuerſt mit Levin Schüding in

Brühl (beim Kaiſer-Eſſen anläßlich der Dombaufeier) geſprochen

habe. Empfangen Sie mit meinem freundlichen Dank für Ihre

Liebenswürdigkeitanbei meinBildniß als ein kleinesVergißmeinnicht!

Gruß und Handſchlag

Ihr

hochachtungsvoll ergebener

Emil Ritters h a us .“
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,, Frans Ellink, ſien Liäwen un Driewen äs aolt Möns

ſterſt Kind un däftigen Paolbüörger“, vor ſechs Jahren in weſt
fäliſch münſterſchem Platt beſchrieben und als beſonderes in drei

ſtarken Auflagen mit großem Beifall aufgenommenes Buch her

ausgegeben, iſt jeßt auch einer Fegefeuer- Biographie theilhaft

geworden, die, wie wir wohl verraten dürfen, von dem Profeſſor

Dr. V. Landois in Münſter herrührt. War jenes erſte Lebens

bild eines Philiſters von echtem Schrot und Korn mit jenem

Humor gezeichnet, der allen wohl und niemand wehe thut, es

müßte denn ein Dunkelmann an dem legten Capitel („wu Frans

Efſinf ſien Teſtament mät und ſtärw “) ein frommes" Aergerniß

genommenhaben, ſo iſt dieſe Fortſeßung im Fegefeuerleben eine

ftark mit Salz und Pfeffer gewürzte polemiſche Satyre gegen

derzeitige durch den ,,Culturkampf“ herbeigeführte Münſter'ſche

Zuſtände. Das Büchlein „ Frans cífink nao fienen Daud,
von Profeſſor Dr. H. de Hielmott“, wurde am 4. Okt. d . J.

von der E. C. Brunnſchen Verlagshandlung zu Münſter in die

Welt geſchickt, und heute liegt uns ſchon die dritte aufs Neue

vermehrte und „ vergiftete“ Auflage vor. Der ſtarke Begehr (die

erſte Auflage war binnen vier Tagen vollſtändig, vergriffen )

wird leicht verſtändlich aus Form und Inhalt der kleinen

Erzählungen. Der volksthümliche Humor ergeht ſich in den

ſpaßigſten Einfällen, die Geißelhiebe auf gewiſſe nächtliche Tages

erſcheinungen fallen hageldicht. Eſſink, dem das Leben im Fege

feuer gar zu langweilig iſt, führt den Teufel, der das brave

Münſter gern näher kennen lernen will, durchdie Stadt ſpazieren

und zeigt ihm alle Merkwürdigkeiten . Schließlich wird er in den

Himmel verſeßt und muß dort ſeine Lebensbeſchreibung vorleſen.

„Alles waor ſtief vüör Verwünderunk. Auf de Engel ſchmeeten
tähre Poſaunen weg und luſterden Frans Šo ne nette

Spraoke hadden ſe beslank noch nich häört. Se lährnden dat

Mönſterſt Platt auk baolle, un man häörde in'n ganzen Himmel

bloß mehr Platt füren.“ Schon Jakob Grimm hielt den

weſtfäliſchen Volksdialekt, der leider mehr und mehr auf die

Neige geht, unter allen deutſchen Mundarten für die wichtigſte

und reichhaltigſte. Und ſo iſt es denn auch wohl der eigentliche

Zweck dieſer Eſſinkbüchlein , den gegenwärtig noch vorhandenen

Schaß der mundläufigen Münſter'ſchen Volksrede in lebendiger

Erzählung zu verwerthen. Daß ſie das Ziel richtig genommen

haben, beweiſt die überaus günſtige Aufnahme, die ſie erfahren ."

Nro . 310 der Kölniſchen Zeitung. 7. November 1880 .



1 ) Wu man Eſfink ſien Teſtament utföhrde.

at man ſo lange Jaohren leiw hat hät , daovon

fann man jo licht nich laoten . So dachde auf

Frans. ,,Een paar Dage – jagg he kannſt du di

noch wull nao dienen Daud hier in dienen Huuſe verſtoppt

haollen. Petrus hät mi immer füör en geiwen Knäpper 1 )

haollen un weet wiß noch nich, dat ik jo gau in't Gräſi

bieten föll . Du ſaſt doch erſt ſeihen , wat ſe met dien

Wiärks anfanget ?" Hädde he dat män nich daohn ! Un

et woor en Glück, dat Frans män en Spöfengeiſt waſî ;

ſüſſ hädde he ſik met Hann un Föte giegen ſo ne

Schlömerie wiährt un met en Sinüeppel der tüsken ſchlagen .

He ſaog , wu man em eent von de beſten Hiemde

antrock, wao he noch jüſt en Dußend von hadde . Rönn't

nich auf en geflickt dohn ? Et fümp jä doch in de Arde !

Un nu treckt ſe mi auk noch en Paar von de beſten

witten Strümpe von uſſe Settfen an !"

Wat hadde Frans en Järger, äs de Schreiner Tem =

peler en nie't ) Sark broch ! He hadde all bi Liäwetieden

föluſt eent terechte timmert, un up en Balken ſettet , in

dat fonnen de Schlömers nich finnen ! De Schreiner

hadde de ſchlechtſten Briädder nuommen , de Löcker met

Kitt utſchmiärt un fingerdick Capromaot 3 ) drup ſtriecken ;

1 ) ſtarken Burſchen . ?) neuen Sarg . 3 ) caput mortuum , eine billige Farbe

Frans Eſjink II. 1



2

un doch leit he fif füör gued Eefenholt betahlen ! Frans

järgerde ſik ank ſo wahn , dat he ſik unnern Sarkdeckel

ümwelterde.

Dann de Schlöinerie bi dat Begräwniß ! Üm een

Uhr könn't auf wull dohn , nu geiht dat Spettafel üm

15 laoſi ! Wat ſall dat ne Riäfnunt giewen : Pro

comitatu , pro ceris, pro missis solemnibus , pro coronis,

pro Kutschero , equis un Daudenwagen summa

summarum 50 Dahler ! Wat fonn't alle helpen ? Frans

moſi ſtille haollen .

Vetteihn Dage nao't Begräwniß kamm en Här in't

Huus, well de Magiſtraot tom Teſtament Vulltrecker an

ſtellt hadde. En grauten Sieddel hadde he in de Hand ,

un fonk an te liäſen :

,, Eine goldene Repetieruhr ! Sehen Sie den Nachlaß

des Verſtorbenen genau nach !" ſagg he to ſienen

Bedienter.

„ Ik ſeih ſe nüörns,“ “ 1 ) ſagg he .

„ Sechs Dußend ſilberne Meſſer und Gabeln , drei

Dußend ſilberne Löffel! Werden wohl dort in der

Kommode liegen ! Sehen Sie mal nach . "

. „ If finde nix !" " fagg de Bedienter.

, Merkwürdig ſagg de Teſtaments - Ezkuter

die fann Gilink doch ſelbſt nicht mitgenommen haben ? "

Se göngen nu wieder in den Sieggenſtall. De

armen Diers ! In vetteihn Dage hadden ſe niy te

friätten friegen de Stall waor toſiegelt un dao

1 ) nirgends.
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Yaggen ſe : de Blickmühne , de Ufje , de ſchönen Sieggen

alle muuſedaud ! -

De Upkammer ſtonn noch ſtoppte vull. Se funnen

en ganßen Sack vull Saolt , en gans Fatt vull bruune

Seepe , Buotter unner de Pieckel, en Pickelfatt met

Kalws-, Schaops- un Schwinefleeſt , en Suermoosfatt

bes buowen vull, ingemakte Virebaunen , Stengelröwen,

backte Biären , Prumen , muecke Appeln , Nüette , auk

Lämmerske, twintig Sieden gälſtrig Speck, Mopfenbraut,

Blot- un Liäwerwüörſte, Pannhaſen ! Aower alles

verðuorwen un fünnig utſchlagen.

,, Am beſten – fagg de Erkuter wird es ſein ,

um nicht mit den verdorbenen Eßwaaren noch andere

Menſchen zu vergiften , wir vernichten dieſe Gegenſtände."

Wenn Frans et noch konnt hädde, he hädde ſik wiſi

ut Verdrott un Gift up de Tunge bietten ; he fonn nu

nich es mehr ſchimpen, un moff ſeihen, dat all dat gudde

Wiärfs , wat he Mucke un Settken nich günnt hadde,

un wat he füör ſien eegen Kopp nich äs tiämde, nip en

Meſtfall ſchmietten wurr !

,, 'T if Tied dachte Frans dat du di ut en

Stoff mäckſt : mak di nao buowen, in't Fiägefüer kann't nich

leiger ſien, äs ik hier utſtaohn mott bi ſo'ne Schlömerie.“

Et waſî auf män ſo'n Schwupp, dao ſtonn he vüör

de Himmelsdüör.

2) Frans kümp in't Flägefier.

Petrus keek jüſt düör de Himmelsluke in't Wiädder,

äs Frans herantefleigen kamm .

1 *



Fig . 1 . „ Wat de staplaon ſegg, dat gelt hier nich !" fagg Petrus.
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„ Wao kümmſt Du hiär ?" fravgg Petrus.

„ „ Ut Mönſter," ſagg Frans.

Guet, dat Du fümmſt, ſagg Petrus, dien Moder

un Settken ſind auk all hier , nu häw wi de Ejſinks

all bie'n eene. Aower Du häſt noch ſo viele ſchwatte

Placken, in'n Himmel kannſt Du noch nich faots kuemmen.

Vertell es erſt, wat Du alle pecceert häſt?"

,, Pecceert wull nir – fagg Frans - if ſin alltied

guet fattoljk weſt , hawwe nüms up en Friedag Fleeſk

giätten , höchſtens Schraoben in en Pankoken , un auk

wull up et Buottram en Paar Plätfes von de diärde 1 )

Sorte Liäwerwuorſt; un utbraoden Speck, Kinkels ? ) un

Liäwer, ſo priädigde de Kaplaon, dat wäör fien Fleeſt ;

auf häwwe ik daofüör äs „ Faſtenallmoſen un Peters

pennink" jäährlik düör de Bank en gans Raſſmännfent

betahlt ; if häwwe mien ganze Vermüegen an de Stadt

vermaket, auf häwwe if mienen Gaoren an den Kaplaon

B. giewen , un de ſagg , dann bruukede ik vüör't Fiäge

füer nich bange te ſien ."

„ Wat de Naplaon ſegg , dat gelt hier nich ! Haddſt

Du denn fiene arme Verwandte mehr? “ (Vgl. Fig . 1 ) .

, „ Jau ! aower de hädden mie : 1 Geld doch män in

Schnaps düör en Hals jagt!" "

,, So ! So ! dat meinde de Kaplaon wvull auf? Wat

häſt Du teleßt füör en Geſchäft bedriewen ? "

.... In de leşte Tied wull gar fien't ; fröher waſî if

Giälgeiter un mok fromme Arbeid : Herrgötter , Wirkſätter ,

Löchters, Schellen un Dömphäörns füör de Riärke." "

1 ) dritte . 2) Speckwiirſel .



Fig. 2. Dao jatt nu de arme Frans bi de gleinige Arbeid, bi't Sumnepußen !
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in

„ En Gälgeiter?! De fümmp mi juſt recht. De

Sunne hätt in de lezten Jaohren ſo viel ſchwatte Placken

friegen , de fannſt Du wull wier reine pußen !“

Dat waor Frans gar nich nao de Müsfe; 1 ) he, en

fetten Büörgersinanit, well in twintig jaohr nich mehr

arbeidet hadde , föll nu Sinnenpußer wären ? " ,,, bidde,

bidde

Dunnerfiel - donnerde Petrus erſt de armen

Verwandten te kuott dohn , en Tömiggänger

ſchwupp gaff he Frans en Tratt , dat he Kloppunner,

Nopp üöwer up de Sunne flog.

Dao ſatt nu de arnie Frans bi de gleinige Arbeid !

Un wat waoren dat füör Placken ? De minnſten waoren

hundert Stunden lank un breet. (Vgl . Fig . 2. ) Män

een guets hadde de Arbeid. He fonn jüſt ſo wiet kiefen ,

äs de Sunnenſtraohlen ſcheenen. Un nu feef he bi Dage

(un bi Nacht üm de Ecke düör den Maond) ſtur nao

Mönſter. Paßt up, wat Giſinf dao noch alles ſeihn in

erliäivet hät .

3) Wu Eſfink en Denkmaol kreeg.

De Profeſſer hadde de meerſten Vertellſelkes von

Frans nav de Riege vertellt , un beſluotten , ſe alle drücken

te laoten ; dat Bof föll en liäwig Denkmaol füör em ſien !

Was" jagg de Stadtraot Scheiper – ſollte

die Stadt den aufopfernden Edelmut ihres hochherzigen

Mitbürgers mit ſolchem Undank gelohnt haben ? Darüber

werde ich ſofort Recherchen anſtellen , und wenn Sie die

1 ) Müße.
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Unwahrheit geſagt haben ſollten , werde ich den Straf

antrag auf Verleumdung der hohen Stadtbehörden ſelbſt

zu ſtellen nicht verfehlen ."

Den annern Dag kamm he gans ſliepſtiärten wier

in't Wärthshus. Dat Geld waſî de Armenkommiſſion

üöwergiewen. De meinde, de Stadt möjl dat Denkmaol

fetten un betahlen ; de Magiſtraot meinde , de Armen

kommiſſion möjſ et dohn un ſo waor’t von beiden

Sieden unnerbliewen .

Dat Denkmaol ſoll nu doch maket wären. Aower

dao waor gudder Raoth düer. Nüms wuſi , wao Frans

up en Kiärkhof lagg . Man fraogg bi en Paſtoor, bi en

Kaplaon an ; de Härens hadden't Fett von em weg, un

ſit nich wieder üm Frans fümmert. Auk de Köſter wuſſ

nix, nich es de Daudengriäwer. Man konnt't ehr auf

ſo üewel nich niehmen ; waoren doch all drei Japhre

verlieden , un woſſ all dat Gräff kneihauge up de Griäwer ..

„ Laot’t mi män maken fagg de Lüdeföſter - if

will wull utfindig maken , wao he begrawen ligg . Ji

ſchimpt mi jo faken ,, Rüenföſter“ nu will ik ju wieſen,

wat ik kann. Den gollen Pikas (jo hedde de Rüe

von Ejſinf) häww tvi daomao's nao Biewenbieck

füör en Buurenſtuten 1 ) an den Schulten Greinert verfofft,

de fall uthelpen !"

De Lüdeföſter Fans Oſthage gonk noch denſölwen

Middag in de Buurſchupp un kamm auk baolle up den

Schultenhoff. „ Läww de aolle Pikas noch ? " fraogg he .

Wullwall" fagg de Schulte ,,,dao ligg he

bi't Füer, män he iſi dauw in blind." " Wenn he

1 ) Bauernweißbrod.
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Fig. 3. De Kaplaon reip : „Söll he dao begrawen liggen ?"
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män noch lück ſiene Rauten weggen kann un de Niäſe

noch in Stande iſt , dann fall mi wull holpen ſien .

Draff if den Rüen will met nao Mönſter niehmen ?

...Willwall jagg de Schulte wat ſall dat aolle

Dier aower in Mönſter ? “ . „ Uſſe Paſtoor wullem

bruuken . " , Danngaohtin Guodsnament,“ "ſaggdeSchulte.

Dſthage hadde Pikas an ne Suckerliene faſt bunnen ,

un beide draweden nao Mönſter. Up en Riärkhof hadde

de Kaplaon all ne halwe Stunde wochtet . „ ' T fall mi

wündern, jagg he , wat dat blinde Beeſt hier jall ; meinſt

Du de Rüe hädde mehr Vernüll, 1 äs ik un de Paſtoor ? "

Dſthage ſagg nir . He bunn den Rüen laoſi un

leit em laupen. Pikas waor immer en guedden Jagd

rüen weſt; he ſchnüffelde nu hen in hiär – Oſthage

un de Kaplaon feeken niepen 2 ) to ! Up eenmaol bleew

Pikas ſtaohn ! He dreihde ſit en paar Maol rund üm ,

ſtellde beide Vüörderpoten up en Grund faſte , trock de

Achterbollen lück in eene, büörde den Stiärt pielriſk up

un fleide nav ne fuotte Paoſe met de Achter

föte den Sand in de Luft.

,, Guott fie Dank! dao ligg he“ reip de Köſter ;

un de Kaplaon reip : ,, Söll he dao begrawen liggen ?" "

(Vgl. Fig . 3. ) „ Wiff! Wiſſ ! ſagg Oſthage. So ' n

Rüen find't ſienen Hären nich alleen up en Grund, wenn

he auf Stunden wiet laupen föll, auk unnern Grund.“

,,,, Dann ſin wi doch ut de Verliägenheit herut,

fagg de Kaplaon - un fönnt an den Magiſtraot be

richten , wao he begrawen ligg.“

1 ) Verſtand. 2) aufmerkſam .
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Dat Denkmaol waor bolle fäddig ; et ſteiht derup :

Dem Rentner Frans Ejjink,

geboren am 25. April 1801 ,

geſtorben am 31. December 1871 .

In dankbarer Erinnerung
die Stadt Münſter.

4 ) Frans Eſfink in de ,,Eintradt."

De Düwel wull äs gärn Mönſter neiger kennen

lähren un ſagg to Frans: „ Du kannſt mi wull lück

terechte helpen.“ Frans waſî unnüſel froh . Äs ſe in

Mönſter anqueimen , tvaoren Frans un de Düwel baolle

ut en eene fuemmen ; de Düwel waor reine verbieſtert,

fo düſter waor et dao .

Guott fie Dank ſagg Frans dat dit den

Quäler en lück laoſi biſt; dann fannſt du doch frieer

upäbhmen. In de Eintracht hädde di de Düwel doch

nich alleene gaohn laoten ; nu män risk herin !“

De „ Eintracht“ ijj ne kurjoje Geſellſchupp.

Metglieder müettet Alle rein fattorsk ſien ; Lutterske un

Juden ſind ehr en Grüel! In Paterjotišmus maket ſe

nich ; Herrgott iſf dao de Paobſt, un dat gelobte Land

de Kiärkenſtaot, well der gar nich mehr beſteiht. 1866

ſaggen ſe : „ Nu friegt de Prüßen auf ehr Fett!" De

Regeerunk moſi et de Beamten verbeiden , daohen te gaohn .

De tradden auf alle ut ; nu ſind der noch Pickfieſters,

Schnieders , Papen , Künüwfesdreiher, Hüöfers un Sawa

leeren drin . De Kawaleeren fuemmt aower män bloß ,

wenn de Vüörſtand wählt wädd. De Erbdroſte brenft

dann ſienen Bedienter met, well füör em dat Poltbeer
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utdrinken mott, wat he vüör fik ſtaohn hätt , üm ſik

„ populär“ te maken. Man nömde de ultramontanen

Haupen gewüehnlick „ Schmand“.

Von den Schmand gonk Alles ut : von hier wurden

de Stadtverhornten wählt, de Stadtbeamten vüörſchlagen,

de Stadt- und Riärfenarbeiden vergiewen , de Stipendien

un Armengelder verdehlt , ſogar de Miniſters in Berlin

’ ne Niäſe dreiht . De Miniſter hadde an de Akademie

ne ganze Riege Naturforſchers äs Profeſſors anſtellt.

De Generaolvifar hät et bi den Biſchof düörſettet, dat

kien Theologe mehr von de Natur wat lähren föll, je

hädden an de Offenbarung genog . Un von düſſe Tied

an ſittet de naturfuskenden Profeſſers up en Proffen,

fien Düwel von Theologe fümp mehr in ehre Vüör

leſung. Wat bruukt denn auf en Schwattrock von

Diere, Planten , Chemie, Phyſik wat te wietten ? Dao

met trakteert de Scholmeſter leeder Guotts all de

Gemeinde. Iſerbahnen, Dampmaſchienen , Telegraophen

un Telephone bruuk wi nich füör en Hiemmel.

Eſſink famm jüſt to rechter Tied . De Präſident

ſtonn up , un ſeigede an, dat glieks en Vüördrag haollen

wären föll . He wull et auf düör de Blome te verſtaohn

giewen , dat et üöwer den „Kulturkampf“ hiärgaohn föll

un reip : „ Meine Herren ! Seßen Sie ſich auf Ihren

Windhorſt !"

Dao ſtonn auf all en Schwattrock up de Tribüne .

Sien Geſicht löchtede äs en Vullmaond. He waſi fröher

fölwſt luttersk weſt , un redigeerde nu äs Kaplaon de

ultramontane Tiedunk. Kien Menſk kon biätter leigen
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äs ſien Merkur; män hier gloffen ſe Alles äs en Evan =

gelium . — He fonk an :

Meine Herren !

Der größte Krebsſchaden unſerer Zeit ſind die Mai

geſeße ! Die Hirten der chriſtlichen Heerde ſind geſperrt

und nagen am Hungertuche !

,En bietfen gelinder , legg de Kalender ſagg

Frans - Du fühſt met diene rauden Puusbacken mi

nich der nao uit, as wenn Du Hunger un Diorſt liedden

häddſt; if feihe von den Maond ut , wu et hier in de

verſtoppde Geſellſchupp Nachts ſo bes tiegen drei Uhr

hiärgeiht.“

Der Staat verlangt von uns, daß wir ein Eramen

machen ſollen . Iſt das nicht unerhört ? Iſt doch der

Paſtor und Kaplan der Klügſte der Gemeinde! Sind

ſie nicht inſpirirt ?

,, Jau," ſagg Frans , „ dat hawwe if bi Liäwtieden

lähren moßt, dat de Beertheologen ins - bier - iert ſind .

Wat häbbt miene Studenten juoppen , unnt ſind all

welke Domhärens! Wenn dann ſo'n Theologen erſt dat

Spundlock up de Platte buohrt iſſ , dann füpp he fien

Beer mehr, aower deſto mehr Wien ! Et wädd en Fatt

aohne Buoden !"

Und nun ſollen die Kinder ſogar in der Schule was

lernen ! Iſt es nicht genug, wenn die Kinder auf die

Fragen antworten fönnen : „ Wem gehören alle Dinge

zu ?" und: „ Was war Anna für Eine? "

bravo ! " " ſchreide de Agent Schnaute. -- Genügte nicht

Sie bibliſche Geſchichte mit ihren hiſtoriſchen Wahrheiten :

,.„ Bravo!
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Ich erinnere nur an die Erſchaffung der Menſchen aus

einem Lehmklumpen und einer Rippe ! An die Füchſe

des Simſon ! und an das Umblaſen der Mauern Jerichos !

Hat nicht Paſtor Snaak bewieſen , daß die Erde ſtille

ſteht und die Sonne fich bewegt!

,, Nee, nee, ſagg Frans, dat weet ik aower biätter.“

Für uns iſt es keine kleine Aufgabe, die vielen neuen

Glaubensartifel den Kindern einzutrichtern . Wimmelt

doch ſelbſt unſer Katechismus von Irrthümern : z . B .:

,, Iſt der Papſt unfehlbar ? " ,, Nein , das iſt kein

Glaubensartikel.“

„ Jä, jä - jagg Frans de Verſtand fümp met

de Fachre : erſt Beertheologe , dann Kaplaon , Paſtoor,

Bifchop ; un wenn de grieſe Iſel ut de Platte herut

kick, gleiwt ſe ſik unfehlbaor .“

Was geht es uns an , wieviel Provinzen der Staat

hat ; was die Hauptſtadt des Reiches iſt; wie der Ober

Präſident und der Kaiſer heißt ? Das verlangen die

neuen Schulinſpektoren von den Kindern ! Wir lehren

fie, daß der Papſt ſein Land verloren ; daß er in Rom

eingekerfert iſt! Hier habe ich ein Bündchen Stroh von

dem Sterkerlager, auf welchem der Papſt geſchlafen ; jeder

von ihnen erhält einen Halm als koſtbare Reliquie.

Opfern Sie dafür jeßt ein Scherflein in dieſer bedrängten

Zeit ; ich werde ſelbſt mit einem Teller herumgehen für

die geſperrten Pfarrer ! "

De Düwel moſi wull dat Klappern up den Teller

häört häbben . He keek nao de Eintracht, un jaog auk

Frans dao ſitten. Met en Wupp waſî he dao un

1
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ſchnaude auf den armen Frans ganz grieſelif an : ,, Wat

döhſt Du in de ſchwatte Geſellſchupp ? To Straofe ſaſt

Du aower 10 Jaohr länger de Sunne blank pußen !

Nu män gau met !"

5) De Düwel un Frans in de „ freie Vereinigung.“

Ejſink hadde jüſt ſien Dagewiärk daohn ; et waor ſo

tiegen 8 Uhr Lobends. Dann kamm gewüehnlich de

Düwel Klaonenkasper, em tom Lauhn 1 ) te pienigen .

So geiht et nu eenmaol int Fiägefüer. He hadde all

ſiene Tangen gleinig ? ) makt, dao ſagg he up eenmaol to

Frans: „Eſſink , wat ifſ dat füör en Gedrubbel in

Mönſter füör Sünte-Vaoß3 ) Paote ?"

,, Ik jall't nich verraodeit – ſagg Eſſinf - to

miener Tied waoren dao lutter Säörens. Nu iſi de

Paote weg, de Weg nao Wollbieck un Lütkenbieck find

Straoten wuorden. Auk en grauten Saal häbbt ſe dao

bauet . Ne liberale Tiedunk, well ſe in Mönſter Piärde

blatt nömt, mäk bekannt, dat up de Friedag Aobende dao

en Profeſſer Kaas 4 ) Vüördriäge üöwer en Düwel höll."

,, Uöwer Mi? " ſagg de Düwel – dann laot uſſ es

en lück teſame uppaſſen ; Du kennſt viellicht noch eenige

von de Härens.“

Nu trocken ſe auf alle de Paote herut : 72 Weichen

ſtellers von de Jjerbahn , Gerichtsbuodens , Buogen

ſchriewers, 25 Hoboiſten, een Juſtizraoth un een Rechts

verdreiher , drei Klettkers , en amſterdamſken Holländer ;

1) Lohn. 2 ) glühend. 3 ) Servatii. 4) Prof. Siarſd ) , Naturgeſchichte des
Teufels. 4 Auflagen.
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un Marjo ! auf de Schnieder Löching von Süntilgen

Straote un de Custos ad sanctum Aegidium (, na

wochťt män, ſagg Frans, Ju fall de Paſtoor noch wull

kaſtervijölen “ ); ſo tiegen 1) 200 Menſfen queimen bi'neene.

Et eerſte, wat je deihen , ſe füöderden Beer ; auk

klingelden ſe nao Schinkenbuottrams.

, Dat lött ſit all guet an ſagg de Düwel

dat chriſtkattolſke Menſen up en Friedag Schinken friättet ;

mi düch , et ſind der auf Juden bi ?! Lower wochtet

män , wenn ik Ju erſt in de Klaonen kriege !"

Vuowen in en Saal ſatt en Här met en kuortert

ſtrammen Schnurrwiß , in en Sieggenbäörtfen an't

Kinn. Man maolt met föcke Bäörde wull de Düwels

aff. Auk foſſig waoren de Haore . He klingelde. All's

waor müüskenſtill. He klingelde noch eenmaol met de

Schelle, grämſterde ſit un fonf an :

,,Meine Herren !

,, Nachdem id) Ihnen in der leßten Sißung dert

evidenten Beweis geliefert habe , daß die Lehre von der

Unſterblichkeit der Seele kein Ammenmärchen , und der

Glaube an die reale Eriſtenz eines perſönlichen Gottes .

mit dem liberalen Standpunkte eines ächten Patrioten

wohl zu vereinigen iſt: ſo beabſichtige ich in der heutigen

Stunde Ihnen den ſtrikten Nachweis zu führen, daß der

Teufel in das Reich der Fabel zu verweiſen ſei.“

,,, Dat fall mi doch wündern - ſagg de Düwel

wao dat up henut jall ? " .

1 ) gejcil .
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„ Da ich die Naturgeſchichte aller Thiere, deren Des

cendenz, Evolution , Anatomie, Phyſiologie , Biologie,

Phyſiographie, Paläontologie, Baunſcheidtismus, Homöd

pathie – und leider auch Theologie ſelbſt eruirt habe ,

wird es mir ein Leichtes ſein , auch die Naturgeſchichte

des Teufels , die Teufellogie zu dociren . “

,,,, De Kärl föll leiwer Teufel h o l ogie ſeggen

ſagg de Düwel – ik fall em wull baolle halen. Vüört

Fiägefüer bruukt de nich bange te ſien daobi (diälde

he jo nao Frans aower dao ächtern in de Hölle,

dao häww it all füör em en Pläzken paraot !"

,, Der Teufel entſtand im Heidenthum , dort ſteht

feine Wiege , dort verlebte er ſeine Kindheit. Moſes

ſtellte ſich ihn dann als eine Schlange vor, welche Erde

fraß . Nun frage ich Sie , meine Herren ! Frißt eine

Schlange Erde? Fröſche ſind ihre Lieblingsſpeiſe ! Da

es ſo keine erdfreſſende Schlange giebt, ſo giebt es auch

keinen Teufel!"

Bravo ! bravo ! ſchreiben je in en Saal, un beſtellden

ſif noch ennige Gliäſer Beer ; de Kellner:3 konnen nich

nog ranſchlieppen.

„ Dieſer Teufel verlebte im klaſſiſchen Alterthun

feine Flegeljahre - "

,,So en Fliegel !" " ſagg de Düwel. „ Frans

Du häſt et häört : de Kärl ſegg , ik wäör en Fliegel.

Wochte män , ik will di noch met en gleinigen Fliegel

begaohen , dat du de Schwernoth friegen faſt un uſſe

Kaplaon Bönninghuſen un de lüttke Hülskrabbe

van de Saoltſtraote föllt der wull füör ſuorgen, dat du
Frans Eſſint II. 2
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dien Liäwedage fienen fattolffen Tant 1 ) mehr uttetreffen

friggſt." "

,,in der Geſtalt von Waldgöttern , Satyrn , das ſind

Teufel , oben Menſch , unten Ziegenböcke. Im Mittel

alter traten die Teufel männlich als Herenmeiſter und

weiblich als Heren auf. Die Herenteufel melkten die

Mühe in den Ställen und tanzten auf dem Blodsberg .

Auch ritten ſie auf Bejen durch den Schornſtein. Wenn

nun auch nicht zu leugnen iſt, daß ein böſes Weib

„ Hä, hä," ſtüehnden ſe Alle in en Saal ; ſe dachden

wiß, wenn't wier bes 1 Uhr Nachts duuren föll, an de

Gardinenpriädigten te Huus.

,,ein böjes Weib - ſage ich , meine Herren , heren

artiges Neußere , Junere, und Handlungsweiſe beſiken

fann , ſo gibt es doch keine wirklichen Heren, und noch

viel weniger Teufel ! "

Der Teufel iſt ein ultramontanes Hirngeſpinnſt ;

Pfaff und Teufel ſind Siameſiſche Zwillingsbrüder ; die

Pfaffen leben nur von dem Teufel, und doch iſt er nur

Chimäre !"

,, Et ilſ doch te dull ! " ſagg Frans ; „ Profeſjerfen !

Profeſſerken ! Du nömmſt den Düwel 'ne Schindmiähre ?

wat ſall di de noch es ſchwieppen !"

„ Jekt ſteht der Teufel bereits im Greiſenalter. Vor

dem Lichte der Wiſſenſchaft, vor dem geiſtigen Auge der

Intelligenz, und dazu zähle ich auch Sie , meine Herren,

fann fein Teufel mehr beſtehen. Drum zum Teufel den

Teufel ! "

1 ) Zahn.
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Hurrah, hurrah ! bölkede man van alle kanten ; je

ſtodden met de Gliäſer an, un drünken ganz gewäöltig .

En Bahnwärter hadden ſe henſchicket, de föll en Lorbeer

franz halen. He kamm auk heran . De Profeſſer kreeg

em up en Kopp !

De Profeſſer beholl den Frans up ; klingelde , un

ſagg : „ unſer fonpatriotiſche Mitbürger Hutmacher

Schwach hat's Wort !" De fong auf gliefs an :

„ Meine lieben Freunde !

Sie kennen mich bereits durch meine lyriſchen Ge

dichte und den durchſchlagenden Erfolg meiner Theater

ſtücke nicht allein auf hochdramatiſchem Gebiete , ſondern

auch in der Allegorie der modernen Romantik. Die Poeſie

der Minne iſt das Erhabenſte des irdiſchen Daſeins.

Darauf muß auch das Fundament aller Religion baſiren !

Was nüßt die Sektirerei ? Zoroaſter, Sokrates , Moſes,

Chriſtus, Mohamed ſind ſämmtlich zu einſeitig. Die Welt

religion iſt die Religion der Liebe. Lieben wir uns, kaufen

wir nur von denen , welche unſeres Sinnes ſind, nament

lich empfehle ich Ihnen zu dieſer Saiſon meine Hüte !"

An den ifſ en Paſtoor verluoren gaohn ſagg

Frans; man föll doch nich meinen , wat die Hand

wiärkers hütigen Dages füör kloke Kärls ſind ; ſe willt

un auk all met Priädigen dat Volk melken !"

Aower wat gaff dat nu en Spettakel ! In en Saal

hadden ſe Schwach te Ehren Alle de Höde upſettet, un

ſchlögen giegenſietig met de knufften Füüſte up eenander

laoſi! Wat waor dat vüör 'n Höde- Indriewen !

2
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„ Ruhe! Ruhe! Silentium strictissimum – reip de

Profeſſer id ) habe noch Herrn Ibig Blumenfeld

das Wort zu ertheilen ."

Dao (teeg auk faots en klein Kärſken up de Tribüne.

Auk em waſî de Hot indriewen , de hadde em noch up,

un keek jo iäben met de Niäſe üöwer de Tribüne herut;

füſi konn man von den kleinen Sinoddendöpper nix ſeihen .

He fong auk an :

„ Hochgeehrteſte Verſammlung der freien Vereinigung !

In dieſem Vereine iſt doch endlich die Emanzipation

ſoweit vorangeſchritten, daß auch wir, dem alten moſaiſchen

Glauben angehörend , zu Worte kommen können. Man

wirft uns noch heut zu Tage hier in Münſter vor, wir

tränken Blut geſchlachteter Chriſtenkinder ! Glauben Sie

das nicht. Dort der liberale Meßgermeiſter Heffing

und der Wirth Miegelreiher werden mir das Zeugniß

nicht verſagen , daß auch ich , wie alle guten Chriſten, einen

Hammelsbraten mit Knoblauch und Altbier höher ſchäße,

als eine elende Chriſten -Blutwurſt. Nur muß er koſcher

ſein . Ferner wirft man uns vor, wir betrögen die Chriſten !

Nun frage ich Sie , meine Herren, geſchieht das nicht auch

umgekehrt ? Daß leşteres nicht häufiger geſchieht, liegt

darin , daß die Juden klüger ſind als die Chriſten. Sie,

liebe Vereinsgenoſſen , ſind in der Intelligenz ſoweit fort

geſchritten , daß in betrügeriſcher Hinſicht kein Standes

unterſchied mehr zu bemerken iſt. Haben Sie darum

Vertrauen zit unſerem jüdiſchen Nationalcharakter; dulden ,

achten , lieben wir uns ! "
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Dao gong en Rärl met en graut Blatt Papier

herüm to laupen ; et waor ne Adreſſe an den Rieks

kanzler Bismarck. De Profeſſer laſi ſe vüör :

„ Fürſtliche Durchlaucht!

In Erwägung, daß Ew. fürſtliche Hoheit gern

Vier trinken , überſenden wir anbei ein Fäßchen Alt

bier , 1 ) welches vier Bullenköppe 2 ) faßt . Mögen dieſe

Bullenföppe Ew . fürſtl . Durchlaucht ſtärken , mit uns ,

der freien Vereinigung , im Kampfe gegen den Aberglauben ,

gegen den Teufelsípuk eine gehörnte Stirn zu bieten .“

Düſſe Adreſſe wuorde eenſtimmig annuohmen ; Alle

unnerſchreewen .

De Weſtfäöljke Merkur hadde Wind von de Adreſſe

kriegen ; andern Dags ſtonnen auf all de Namens in de

Tiedunk, dat de Schwatten von düfie Liberalen nir mehr

kaupen föllen .

,,Mien Guott un mien Här , jagg Peter Anton

to ſienen Naober wu fonnſt Du äs chriſtkattolje

Menjk fo’n unwies Tüg unnerſchriewen ? "

, 'T iſi mi jä nich infallen , dat te dohn ſagg

de Schmitt Neuhaus."

,, Dann kiek hier , da ſteiht et : Niehues."

Dat bin ik jä nich, dat foll will de Profeſſer

Niehues ſien .“

1 ) Das Münſterſche Nationalgetränk, recht ſauer, von welchem zur Zeit des

Weſtfäliſchen Friedenis der päpſtliche Legat und Kardinal ſagte : Adde quidquid

sulphuris, et erit potus infernalis.

2) Dieſes Bier pflegt man aus ſechs Liter faſſenden Krügen „ Bullenköppen"

zu trinken .
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Nee, nee " jagg Peter Anton - „ ſe meint all,

Du wäörſt et . Män laot mi män maken ! Du moſt in

de Tiedunk widerropen ."

Un richtig ; andern Dages ſtonn in de Tiedunk :

,, Daß ich nicht Niehues , ſondern Neuhaus heiße,

un nicht mitunterſchrieben habe , und als chriſtkattolſcher

Menſch leben un ſterben will beſcheinigt Neuhaus ,

Schmied ."

Auf de ultramiontane Bokbinder Flaus funn ſienen

Namen unner de Adreſſe. Auf he leit fik in de Tiedunk

laoſi :

„Ich beſcheinige , das ich die Bismark-Adreſc nich

mit underſchriewen habe , auch nich zu's Altbier-Geſgenk

mit bejahlt habe, und den Namensfetter bitten muß, fich

näher zu beſeichnen , weil meine kattolſche Buchbinderei

auf's Spiel ſteht.

Flaus, Buchbinder.“

Andern Dags laſſ man :

,, Als Unterzeichner der bez . Adreſſe bekennt ſich

Flaus , Königl. Kaſernen - Inſpektor .“

De ultramontane Tiedunk, de Merkur , ſettede

achter düſſe Annonce : „ Lieb Vaterland kannſt ruhig

ſein .“

„ Nu ſchlao Guott den Düwel daud " fagg

Frans, „wat dat vüür Herenmeſters find ; de ſind jä

hütigen Dages noch leiger äs Jan van Leyden un

Knipperdöllink!"
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6) Frans un de Düwel in de Zoologſke Sektion.

,, De friee Vereinigunk hätt uſi Spaß nog maket

fagg de Düwel den anderen Dag nu laot uſſ in

de Zoologſke Sektion gaohn !"

...,Laot uſſ leiwer hier bliewen ſagg Frans

wi fönnt dat Driewen jüſt ſo guet van wieden bekieken ;

de Kärls dao düeget nix ; wi fönnen leige anfuemmen !

Kuortens häbbt je noch Eenen herutſchmietten ."

En Düwel ſoll ne bange Drepſe 1 ) ſien ? Summ

män gau to ! et ifſ de höchſte Tied . De Zoologen ſind

jä all baolle bi eneene !" Un wupps waoren je auf

in en Verſammlunksjaal. ,, Du früpſt nu hännig in

de graute Klocke, well füör den Präſidentenſtohl up en

Dijk ſteiht. Ik füör mi will all en Pläßken in den

Uowen finnen ; an gleinige Kuohlen bin ik gewüehnt.

Seihen fann is jä doch fien Menſf."

. „ Klockenſchlag 19 greep de Präſident nao de Klocke

un fonk an te lüden, dat man et ne halwe Stunde wiet

häören konn . Frans moſi ſik ſtuer an den Klockenbengel

faſte haollen, ſüff wäör he wiſſ rut fluogen.

„ Meine Herren !" ſagg de Präſident – „ich er

öffne hiermit die heutige Monatsſigung der Zoologiſchen

Seftion ; und erſuche zunächſt den Sekretär, das Protokoll

der lekten Sißung zu verleſen .“

De fonk auk faots an : „Protokoll der Sißung vom

28. November, anweſend 2 Mitglieder, 45 Gäſte . . .
14

1 ) Feigling.
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Frans, well doch bi Liäwens-Tieden en Giälgeiter

weſt waor, bekeek mehr de unwies graute Klocke, äs dat

he den Sekretär toluſterde.

,, De fönn jä wull to ne Riärfenklocke bruket wären

ſagg he. Fromme Lüde müettet dat hier ſien , et

ſtaoht där jä auk Sprüekſkes up, jüſt äs up de

Riärkenklocken .“

Frans keek nu niepen 1 ) to , un las :

„ Im neunzehnten Jahrhundert

,, Þat mancher ſich gewundert."

,, Zoologen forſchen hier,

,, Tagen nächtlich auch bei Bier !"

„ En Voß de löpp, en Wuorm de krüpp,

,, Doch een vernünftig Menſt de ſüpp ! "

„ Jä ! ja ! lachede he in fik wiff iff’t ne wun

derlike Welt ! Dao gleiwet ſe an Wunder, un drinket

Water von Marpingen un Lurdi hier gleiwet ſe an

Apen un ſuupet Beer, Schnaps un Wien ! "

Dao pock 2 ) up eenmaol de Präſident an de Klocke

(Frans moſi ſik wier faſte haollen ) –, fonk an te lüden

un ſagg :

Meine Herren !

Der Darwinismus iſt nicht mehr welterſchütternde

Hypotheſe, ſondern unumſtößliche Wahrheit. Für heute

erbringe ich Ihnen den ſtrickten Beweis , daß der

Menſch nicht allein vom Affen abſtammt, ſondern

direkt vom Gorilla ! Die Ururahnen des Gorilla -Affen

waren ein Häufchen Urſchleim ; wollen Sie den Autoren

Beweis , jo nenne ich Häckel. Aber wir haben auch

1 ) genau . 2 ) padte .
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einen demonſtrativen : Beweis : Kaufen Sie ſich heute

Abend einen tüchtigen Affen , ſicher wird Ihre Rehle

und Magen morgen urverſchleimt ſein . Warum ſollte

nicht auch umgekehrt der Urſchleim ſich in einen Affen

verwandeln fönnen? – Der Urſchleim erhält bald die

Geſtalt einer Beere (von Häckel morula genannt) .

Auch bei der Affenbeſchaffung iſt dieſes der Fall: binden

nicht auch Sie dabei manche Bären an ? Die

Morula verwandelt ſich bald in eine Gaſtrula, d . h . in

ein taſchenförmig eingeſacktes Thier. Müſſen wir aber

nicht auch bei der Acquiſition eines Affen oftmals in die

Hoſentaſche greifen ? – Die Gaſtrula wird zur Salpe,

zu dem Prototyp jämmtlicher Wirbelthiere. Die Salpe

iſt ein tonnenförmiges Weſen . D Tonne ! daß dieſe

Tonnenurſprünglichkeit beim Gorilla und beim Menſchen

noch ſichtbar iſt, bedarf keines beſonderen Nachweiſes .

Altbiertrinker mit Tonnen bäu chen ſind hier zu Lande

durchaus keine ſeltene Erſcheinung. Vom Tonnen

ſtadium hilft uns der Volksverſtand ſchon weiter:

Up en Market ſtaoht twee Statens,

Up de Stakens ſteiht ne Tunne,

Up de Tunne ſteiht en Trechter,

Up den Trechter ſteiht en Büecker,

Up den Büecker ſtaoht twee Kiekers,

Up de Kiefers ſteiht ein Waold ,

Daorin tüchtet Junk un Aolt !

Iſt das nicht der Menſch , wie er leibt und lebt ?

Twee Stakens – die Beine ; Tunne der Bauch ;

Trechter -- der Hals ; Büecker – der Kopf ; Waold -

die Haare ; Funk un Aolt tüchtet daorin - die Thiere ,
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welche in anſtändiger Geſellſchaft nicht genannt werden

dürfen? – kann die Abſtammung des Menſchen vom

Urſchleim bis zum Affen endgültiger bewieſen werden ?

Nur könnte ich noch auf den wackeligen Gang des

Gorilla aufmerkſam machen, der ja auch beim Menſchen ,

im Affenſtadium angelangt , durch Atavismus ſtets wieder

einzutreten pflegt. Auch die Schöße ſeines Fracrockes

erinnern an eine urſprüngliche Beſchwa nzung.

Frans waor ſtief vüör Verwünderunf. So wat

hadde he noch nich häört. He hadde immer glaowt, dat

de Herrgott den Menſken ut en Lehmkluten , un Eva ut

nie Ribbe maket hädde .

Met düſſen Vüördrag waor et aower noch lange

nich ut . De Eene füerde üöwer Geiſe, de Annere üöwer

Karnickels ; De hadde ne niee Blattluus funden; De weeſ

en verſteenerten Tehn met Liefdäörne 1 ) von en Mammuth

Elephanten. Frans verſtonn nich viel dervan , un luſterde

auf gar nich to . Daovüör kruopp he aower af un to

in en Beerglas , üm fik en lück afteföhlen. Dao ſaog

he düör dat Glas up eenmaol en Hären upſtaohn, den

he äs Kind noch kannt hadde , nu aower en ſturen

ichwatten Baort drog , Henrich Krüemmler.

Meine Herren ! fagg he -- ich habe Ihnen noch

einige zoologiſche Mittheilungen zu machen. Neulich ſah

ich auf der Weide einen vierjährigen Pony an dem Euter

einer Ruh ſaugen. Auch ein Haſe , welcher daſſelbe Ma

növer machte , wurde von mir eigenhändig geſchoſſen ; zum

Belege habe ich hier den Plümer mitgebracht. Da ich

1 ) Hühneraugen.
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beabſichtige, nächſte Woche Paläſtina zu bereiſen , bitte ich

nebenbei mir doch etwa vorhandene Literatur zu ver

ſchaffen . Intereſſant ſollen dort am toten Meere die

Beduinen ſein . Als ich auf der Suppel von St. Peter

in Rom war, fand ich einen ſeltenen Räfer. Damit er

mir nicht echappirte, riß ich ihm den Kopf ab , den ich

auch mitgebracht habe zur genanteren Beſtimmung. Neben

bei bemerkt hielt man mich bei Foligno in der Nähe des

Kloſters des h . Franz von Aſſiſi für einen Räuber. Der

Eindruck des Koloſſeums iſt ein gewaltiger; nur ſah ich

des nebeligen Wetters wegen nichts, habe dafür aber an

den feuchten Mauern Schnecken geſucht; hier iſt noch eine

lebendige ! Auch habe ich in Herculanum und Pompeji

noch einige Mücken für unſere Sammlung aufgeſteckt. In

der Oſterwoche beſuchte ich natürlich die Sirtiniſche

Kapelle, und war auf den herrlichen Geſang ſehr geſpannt.

Denken Sie ſich , vor mir ſteht ein Lazaroni, in deſſen

Nacken mehrere Bettwanzen umherliefen. Gewiß ein

zoologiſches Räthſel , da ſo ein Kerl nie ein Bett zi1

ſehen bekommt. Die Beduinen am See Tiberias gehen

barfuß bis an den Hals. Auch ſchoß ich dort einen

Falco rumpumpulus. Dieſes kleine Steinchen von Steck

nadelkopfgröße ſammelte ich in Trier bei der Bloßlegung

des Moſaikbodens eines römiſchen Bades . Für die Aecht

heit dieſes chineſiſchen Paſſes

Et wuorde allmäöhlik ſo unrühig, dat man fien Waort

mehr verſtaohn konn. De Präſident greep nao de Klocke

un reip der tüsken :

,,Wiſſenſchaftliche Sißung ex ! Initium fidelitatis !"
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Ut Hamburg hadde ne Dierhandlung ne Heerde

Krokodillen un Schildpadden nao 'n zoologſken Gaoren

ſchicket. Dat gröttſte Krokodill waſi krepeert . Wat der

met anfangen ? Upiätten ! 1 ) Un richtig: De Zoologen

ſchneeden von dat frepeerte Veh, wat all twee Dage daud

in de Sonne liäggen hadde, dat dicke Fleeſt herrunner,

un leiten ſik ne ſtiewige Suppe dervan maken. Eſſink

glaoww, unner de Wilden geraoden te ſien. Daobi ſunk

en Här, Auguſt Krus , noch ut Wiälmoth dat Leed , wat

he fölwſt makt hadde, nao de Wieſe von dat Schnieder

leed ut „ Zirkus Stolperfrone “: „ Was brauch ich mich

zu ſchämen, daß ich ein Schneidermeiſter bin : “

Sonnte ich mich im heißen Sande

Als ausgewachi'nes Krokodil

Wohi ſtundenlang am Strande

Des ſchönen Stromes Nil :

Schaut ich ſo den weiten Strom hinauf.

Schnappte jedes Ungeziefer auf,

Dann dachte ich bei mir gar oft allein :

O welche Luſt ein Krokodil zu ſein !

Wenn die Nacht den ſchwarzen Schleier

Wohl auf die matte Erde ſenkt ,

Dann leg ich dorten meine Eier,

Ob's Männchen dann wohl liebend meiner denkt ?

Ich gehe da ſpazieren ,

Brauche mich nicht zu genieren

Ganz pudelnackt im nahen Palmenhain :

O welche Luſt ein Krokodil zu ſein !

1 ) aufeſſen .
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Da ſuch' ich mir ein ſchönes Pläßchen ,

Hier wart' ich bis mein Schaß erſcheint;

Bei hellem Mond ſucht er ſein Schäfchen

Und liebend ſind wir bald vereint.

Seh' ich in ſeinem Auge glänzen

Eine Thräne hell und rein,

Schlagen wir freudig mit den Schwänzen ,

O welche Luft ein Krokodil zu ſein !

Nach meinen Schuppen zähl' ich 100 Jahren,

Wo ich verließ mein Vaterland ;

Kannte noch nicht der Welt Gefahren ;

Selbſt Deutſchland war mir unbekannt.

Auch hier in Münſter da bewunderte man mich,

Viele ſagten, ich ſei gar zu klummerig ;

And're meinten , glaſ'rig kann's auch ſein,

O welche Luſt jo'n Krokodil zu ſein !

Drum hebt die Gläſer in die Höhe,

Dem Krokodil ein Tuſch gebracht!

Hier ſind noch viele in der Nähe,

Ein Hoch erſchall mit Macht.

Viele Freude macht uns dieſes Gethier,

Selbſt als Suppe reſpektieren es wir ;

Stoßet an ! dem Krokodil allein

Vol'n wir den heut'gen Abend weih'n !

En ſtrammen Weſtfaolen meldete ſik to't Waort ; he

wull en leed ſingen nao de Melodie : „ Kommt herbei

ihr Völkerſchaaren“ , un in düt Leed föll „ dat Land

Weſtfaolen “ beſungen wären . He ſtemmde met ſienen

Beerbaß an, dat de Gliäſer up en Diſk rengſterden :

Staoh es ſtramm mien Land Weſtfaolen,

Treck den rauden foller an !

Grön den Dolmann will ick maolen

Sülwerſtröm ' äs Treſſen dran !
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Tüsken Eiken, ſtur un mächtig,

Roggen, Waite, Giärſt' un Flaſſ,

Wuehnt en Menſkenſchlag ſo däftig,

De kennt Arbeit un auf Spaß.

Süh de haugen Schuortſteen qualmen ,

Baoll' an'n Hiemmel reeft je h'ran,

Dat ſind de Weſtfäölſken Palmen,

Ehre Frucht kennt Jiedermann :

Aohne Piärde läöp de Wagen ,

Alle Welt frigg hier en Schupp,

Fortſchritt dat wiett't alle Blagen

Dankt de Welt den Gußſtavhl-Krupp .

In den Grund dao ſitt dat Ijen,

Kuohlen füör de ganze Welt,

Auk dat Veh iſſ noch te prieſen ,

Wenn et ſik üm Schwiene häölt .

Denn de Mettwuorſt, wenn recht drüge,

Schick wi wiet weg üöwer'n Rhien,

Uſle Schinken is jä Tüge ,

Dat wi tücht't dat beſte Schwien.

Uſje Wichter kannſt du luowen ,

Alle ſind ſe wal un drall,

Sitt't nich tömig achtern'n Uowen ,

Melkt de Köh ' in Kamp un Stall.

Ehr tom Luowe mott man't ſeggen,

Rauſenbaden , gleinig baor,

Könnt daobi die Kauten weggen,

Söffe Wichter ſind ſüſſ raor .

Auk berühmt ſind de Soldaoten,

Iii et Frieden, iſj et Krieg ,

De miätt't noch met aolle Maoten,

Wao de fuemmt, dao giff et Sieg .
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Wao de hau't, dao fleigt de Späöhne,

Wao be diärſtet, flügg de staff,

Luowt he Trüe ſiene Därne,

Bliff he't auk bes in dat Graff.

Sall ik von Weſtfaolen praohlen,

De berühmt in alle Welt ?

Kiek di an den Bärnd von Gaolen,

Dann Frans Eſſink, Mönſters Held !

Hamann, den verflixten Haiden,

Waſi äs Magus wiß tien Twiärg ,

Schniederwippup Fan von Leyden,

Högger hong as Fürſtenbiärg.

Häörſt du den Weſtfaolen füren,

Dat klingt vuller äs Muſik,

Platt dat döht to Hiärten türen

Biätter äs franzöſk Gequiek .

Wel kann „ Menſken, Schinken“ ſeggen ?

Wenn wi ſingt : hallt Feld un Waold ,

Schiewen , rappelnd, häörſt fik weggen :

Up de Spraoke ſin wi ſtolt.

In Gedränke auf nich minder

Sin wi längſtens weltbekennt,

Friſkbeer füör de Frau un Kinder,

Aoltbeer drinkt män well et kennt .

Auf noch eenen Drunk, en raoren,

De uſi ſtäöhlt met Moth un Kraft,

Dat iſſ uſſen aollen Klaoren,

Well wull nianfſen Wunder ſchafft.

Äs in't Drinken, ſo in't Jätten

Häw wi auk 'ne eegne Koſt,

Knabbeln wärð bi uſſ nich miätten,

Jeder frigg fik fienen Oſt.
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Pumpernickel eenen Brođen,

Met lüc Buotter odder Schmaolt,

Stramm ſtaoh wi in Huojenſoden,

Un dat Hiärt wärd uſj nich kaolt.

Wat tönn wi noch alles luoben :

Suurmoos ſtiew met Järftenbrie,

Wuorſtebrödfes, ſprofte Schraobeit,

Töttken, Siepeln bruun derbie.

Suderiärften in de Schaunen,

Mopfenbraut, en Buurenhaup,

Krieg’ wi Speck met graute Bauhnen

Knöpp wi laoſi 'nen Burentnaup.

Wat Weſtfaolen fabrizeeret

iſ dat däft'ge Handgeſpinnſt,

Wao auf män en Fürſt regeeret,

Du auk uſſe Linnen findſt,

Un dat ſpinnet uſſe Lüde,

Jau dat neihet uſſe Frau’n ,

So äs’t fröher iſſ't noch hüte

Up Weſtfaolen kannſt du bau'n.

In dien Waopen ſteiht en Schiemmel,

Aohne Tüegel ſprenkt he an,

In dat Römerſchlachtgekriemmel

Herman fluog met di vüöran !

Wittekind gaff di de Spuoren,

Kaiſer Karl, de mof di tamm ,

Düegde wärd uſ angebuoren ,

Jäſſe von Weſtfaolens Stamm !

Jau wi fönnt ganz aohne Braohlen

Luowen uſſe raude Erd' ,

Schöner giffit nir äs Weſtfaolen ,

Üöwer alls biſt du mi werth.
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Drüm ſo lang von Blot en Druoppen

Flüit düör meine Aodern rauth,

Gelt mien Gläuwen un mien Huoppen

Mien Weſtfaolen ! bes tom Daud .

Fig. 4. De Düwel in en Bullenkopp.

Frans Effi :ik II.
3
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Et duuerde nich lange dao ſtonn auk de Bullenkopp

up en Diff. Frans kennde den all ſiet aolle Tieden ;

män vüör den Düwel waſî dat ganz wat Niees. Graute

Nröſe hadde he all wull ſeihen, män en krog, wao jeff

Kanne Beer ingaoht , non nich. Üm de Sake up en

Grund te kuemmen, kruopp de Düwel ut en Uowen met

en Schwupp in den Bullenkopp. De Wärth hadde auf

ſo viel Schuum drin tappet , dat he nich te verſuupen

bruukte. He holl ſik auf met de eene Klaone an den

tinnernen Dieckel faſte. (Vgl . Fig . 4. )

,, Nich ſo dull!" – ſtüehnde de Düwel in fif , – as

de Ganymed met den Dieckel van den Bullenkopp up un

dahl klapperde un em de Klaonen unnüſel quettede.

Eſſink gneſede, dat de Düwel hier ſo ſien Fett kreeg .

Bi dat Drinken ſüngen ſe dat Leed :

Vom Münſter'ſchen Bullenkopp.

(Melodie: Als Noah aus dem Kaſten kam .)

Die Welt war längſtens fertig ſchon,

Doch fehlte ihr der Schöpfung Kron' ;

Der Herrgott macht es ſich bequem

Und greift nach einem Klumpen Lehm ;

Klitſch ! klatſch ! mit künſtleriſcher Hand

Der Adam vor ihm fertig ſtand !

Doch kann denn wohl ein Mann allein

Im Paradieſe glücklich ſein ?

Der Herrgott ſchnitt 'ne Rippe aus

Und formte Eva's Leib daraus,

Klebt vorn und hinten Lehm daran ;

Sie ſind nun fertig : Weib und Mann .
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Es iſt der Liebe hart Geſchick,

Daß gar nicht lange währt ihr Glück !

Nun obendrein der Apfelbiß

Ihn aus dem Paradieſe ſchmiß ;

Die Liebe war ihm da ganz Wurſt,

Um deſto mehr quält ihn der Durſt.

„ Ei

Der Schlangenteufel in der Näh'

Schlich ſich in's Schöpfungs- Atelier.

ſprach Er wenn auch ich hier nähm '

, 'N Klumpen von demſelben Lehm,

„ Und formte einen Krug recht grob

„ So groß, als wie ein Bullenkopp !

Wer aus ihm trinkt nach Zechers Brauch,

,, Wie ' n Bullen ſchwilt ihm auf der Bauch,

,,Das Lied verſtummt, die Stimme brüllt,

„ Der Schädel wie ein Kreiſel trillt ;

,,Dann patſch ! tritt zu des Zechers Glück

,, Des Magens Bier in's Ad zurück .

Als Adam den von ferne ſah ,

Wie'n durſt'ger Stier iſt er ihm nah ,

Er trank, und trank, und tranf, und trank

Bis er zulegt zu Boden fanf .

Was fragt er nach dem Apfelbiß ?

Er fand das zweite Paradies !

Von Adam haben wir's geerbt ,

Es wird geſoffen , wird gegerbt,

Man glaubt ſich im Elyſium,

Gezecht wird zum Delirium ;

Dem Tod verfallen dann zur Fehm '

Wird Menſch un Bullenkopp zu Lehm !

3*
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So Menſch ! haſt du bislang geliebt,

Ward dir die Himmelskoſt getrübt,

War deine Luſt nur Freſſers Gier,

Verſchmähteſt du Gambrinus Bier,

Dann rath' ich dir, du Lehmespfropf,

Greif jego nach dem Bullenkopf!

„ Füör föfke Zoologen mott man Reſpekt häbben

ſagg de Düwel – de ſuupet nich alleene, de behaolt daobi

noch Wiß und Vernüll !" -

Dat de Bullenkopp noch drei- bes veermaol liedig

ſuoppen wuorr, verſteiht ſik von fölwſt . De Düwel hadde

ſo lange in en Bullenkopp ſlätten , dat he von den Beer

geruch fölwſt ganz bedüwelt waor. He konn ſik bi't

Ingeiten nich mehr faſte hollen , un pladderdautſk lag

he in en Beerglas !

Well Em von de Zoologen met dat Beer upſchluocken

hät, weet ik nich ; Ennige wackelten bi't nao Huuſe

gaohn ganz gewäöltig , follen auf es der dahl ; Andere

quaimen gar nich ſo wiet un bleewen up dat Schwiene

kanapee liggen un ſchleipen äs de Klöſſe ; kuort un guet :

bedüwelt waoren ſe Ale !

Wu de Düwel wieder wegkuemmen iff ? Nüms weet

et . De Eene wull andern Dags achter en Struuk wat

Schwattes un Weekes liggen ſeihen häbben .

-
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7) De Redaktion von 'n Weftfäölſken Merkur.

Jüngſt ſchloß der Herr Ⓡuttkamer

Vom Unterrichte aus

Zu unſerm größten Jammer

Den Kaplan Böddinghaus.

Er wollt ihn nur erhalten

(Was wünſchen kann er mehr ?)

Zu fül'n des Blattes Spalten

Als Ober-Redakteur ;

Damit das Blatt nur bliebe

Auf ſeiner Wahrheit Spur,

Er that's ja nur aus Liebe

Für unſeren Merkur.

De hundertſte Mann verſteiht et Holsfen nich "

fagg Frans ,,aower de Raplaon von en Merkur ver

ſteiht et ." Frans hadde den Kaplaon Bünninghujen

noch äs en klein Jüngesken kannt, wao he met ſin ABC

Book in de lutterske Schole gonk . Sien Moder leit em

ümtaufen , in ſo waſî he kattolſk wuorden . De Kavaleeren

hadden Geld bieneene ſchmietten , den Merkur kofft, un de

Kaplaon moſ em redigeeren d . h . up de Prüßen ſchimpen

un de Liberalen ſchikaneeren. Daomet kamm he aower

manken ſcheef an . De Staatsanwaolt funn in fiene Tie

dunk af un to Vertellſels un Lüegen, well met de Geſeße

nich ſtimmden, un dann kam de Kaplaon 8 Dage, 3 Wiäke

bes ſeſi Monate achter Schlott un Riegel te ſitten . Teleßt

waor he aower klok wuorden ; he holl ſik en , Sikredak

teur." Hadde de faplaon wat utlaupen laoten , dann

moſſen de armen Kärls füör em bloden. De Eene ſatt

en ganz Jaohr in Coesfeld in't Gefänkniß ; en anderen

moſſ nao Amerika utrieten ; doch dat deihen ſe alle ganz

gärn ut chriſtlike Nächſtenliebe un jäöhrlich 600 Dahler

blank Geld . Wat et füör Kärls wäören , dat fümmerde
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den Kaplaon wennig: verſaupene Ravaleeren , Litterſetters

u . 1. w . , wenn ſe ſik män rühig achter de Tralljen ſetten

leiten .

„ Wu ifſ et doch menſkenmügelik ſagg Frans

dat man füör en anneren Menſken ſik int Tuchthuus

brengen laoten kann ? “

, .„ Das thut die Macht der Verhältniſſe,“ jagg

ſo'n ſchraden Kerl, well dicht niäben em ſtonn.

,, Sind Se viellicht auk en Sikredakteur ? " fraogg

Frans .

,, Aufzuwarten. Früher war ich lutherſcher Elementar

lehrer , wurde katholiſch und bin jeßt angeſehener Redakteur.“

,, In ähre Stiädde jagg Frans würde ik mi

äs en Jude auf noch beſchnieden laoten , dann häbt Se

alle drei Religionen. Aower üm Guotts willen, Här, wu

fönnt ſe ſik füör fo'n Kaplaon in't Tuchthuus brengen

laoten ? Ik würde doch den angiewen , well ſökfe Schand

artikels in de Tiedunk brenft . "

De Redakteur ſtüehnde. – „ Wenn man nicht Frau

und Familie zu Hauſe hätte ! Und doch , Herr Eſſinf,

wenn ich auch den Autor der betreffenden Schmähartifel

angeben wollte, ich fönnte es beim beſten Wiſſen und

Willen nicht. Alle Briefſchaften erhält zuerſt der Kaplan ;

die Unterſchriften derſelben ſchneidet er vorſichtig ab , und

ſo bleib ich ſtets über den Urheber in völliger Un

gewißheit. Wollte ich auch dem Staatsanwalt Angaben

machen, ich weiß nichts ."

,, Dann ſind Sie leige drann - ſagg Frans laot

aower den Kaplaon män es affjegelt ſien , de Klaonen
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kasper fall em noch in de Ficken friegen, un de läött met

de Schwattröcke in de Hölle nich ſpaſſen . Neilich häbbt

de Studenten in Mönſter, auf de Theologen , äs de niee

Akademie inwiehet wurde , un ſe en grauten ſtäädigen

Fackelſug braochten, dat Leigenblatt met de Fackeln up

eenen Haupen verbrannt un daobi nao de Melodie :

„ Gaudeamus igitur ſungen :

Pereat Mercurius !

Et qui illum regit :

Pereat sic Sacellanus ,

Ac quivis Filucius,

Diabolus habebit !

So hätt de Düwel nu auf all en unnüſel grauten

Haupen von dat Schand- un Leigenblatt bieneene halt,

un daomet ſall de Kaplaon braoden wären . De Littern

will he gleinig maken un de drückten Leigen em up't

blanfe Fell inbriännen . An en jünfſten Dag jall he

dann äs en lebendig Leigenblatt tüsken de Schaope un

Bücke naakt herümlaupen ."

Wat de Sißredakteurs füör färls wäören , fönn ji

hieruut ſeihen . De legte wurde wier lutherſk; gong nao

Berlin un ſchmiärde füör de „ Kreuzzeitung !“ Üörver

em ſchreew de Merkur up hillige Dreifüeningsdag 1891 :

Den Vogel erkennt man an den Federn , den

,, Auguſtinus - Tödter “ Johannes Hoffmann von

der Kreuzztg." an der Schreibweiſe. Der Herr

hat einen kleinen Wuthanfall bekommen , weil der

Merkur “ ſich erlaubt hat, das Verhalten der conſer

vativen Partei in der Landgemeindefrage zu fritiſiren

und zu beleuchten. In einem von Hochmuth und

!!
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Anmaßung ſtroßenden Artikel zieht er gegen uns zu

Felde, um auch den Herren in Münſter einmal die

Wahrheit ingeſchminkt zu ſagen .“ Wie das geſchieht,

beſagen Ausdrücke wie ,, flegelhaft," ,gewiſſenloſe ,

demagogiſche Hebe,“ , rohes Demagogenorgan,“ „ total

heruntergekommenes Blatt ", . ,Schwarzröcke mit rothem

ſozialdemokratiſchen Unterfutter“ u . F. W. Mit einem

ſolchen Manne zu polemiſiren , verbietet uns die

Selbſtachtung . Wer den Herrn fennt - und das

iſt in Münſter der Fall wird uns darin bei

pflichten. Nur noch ein Wort zum „ total herunter

gekommenen Blatt. “ Dem Manne iſt ein kleiner

Irrthum in der Zeitrechnung unterlaufen. Es

gab eine Zeit , wo allerdings zu befürchten ſtand,

daß das Blatt „ herunterkommen “ fönnte , das war

zur Zeit , wo Herr Johannes Hoffmann daran

ſchaltete und waltete. Damit aber dieſe Befürchtung

nicht zur Wirklichkeit würde , „ flog er auf die

Straße um ſeine eigenen Worte zu gebrauchen ---

und fand ſchließlich aus Gnade und Barmherzigkeit

Unterkommen bei der „ Kreuzzeitung ," wo er nun

von Zeit zu Zeit ſein unſchädliches Gift .gegen die

Herren in Münſter“ verſprißt . Habeat sibi.

So behandelt de Merkur ſiene eegenen Redakteurs !

Hät dao nich uſſe „ aolle Reichskanzler“ Recht, wenn

he de ganze Geſellſchupp „ Pack “ nennt?
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8) Eſfink in de Vuegelſdjukvereins -Verſammlunk.

Siet denn 25. Juni 1871 gaff et in Mönſter en

Verein, well ſik nömde „ Weſtfäliſcher Verein für Vogel

ſchuß, Geflügel- und Singvögelzucht ;" de Lüde meinden ,

dat he biätter heiten fönn : ,,Verein für Vogelſchuß,

Geflügel- und Gänſefraß .“ De Metglieder moſſen alle

Jaohr eenen Dahler betahlen , un auk in'n Winter en

Gauſeiätten metmaken , wao et lüſtig hiärgonk. Eſſink

waor et bi Liäwtieden wiägen de grauten Köſten nich

infallen, Metglied te wären ; nao ſienen Daud konn he

jä umſüfſ eenen Beſök waogen . Et waor in de Tie

dungen bekannt makt , dat en Gunſtag Aobend ne Ver

ſammlunk ſtattfinden föll. Üm noch mehr Lüde herbi to

Locken , ſtonn in de Anßeige : „ Zum Schluß unentgeltliche

Verlooſung von Tauben und Hühnern .

De Saal waor auf all üm 19 Uhr ſtoppte vul.

Män bis 9 Uhr häörde man nir. De Präſedent waſî

utbliewen ; un äs man nạo den Vicepräſedenten fraogg,

dao ſagg Eener : ,,den häbbe ik noch vüör ne gudde halwe

Stunde bi Brüggemanns up en aollen Steenweg ächtern

Kroos Aoltbeer ſitten ſeihen , de fall auf wull de Ver

ſammlung vergiätten häbben ."

De Sefertär moſi nu de Sißung eröffnen. „ Sie

werden, meine Herren ſo fonk he an entſchuldigen,

daß ich das Protokoll der vorigen Sißung vergeſſen habe ;

ich werde es aber nächſtens vorleſen . Wer von den

Herren hat ſich auf einen intereſſanten Vortrag vor

bereitet ?

18
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.. „ Nee !

ſagg de

Nüms meldede fit ; bloß Eener reip : „ Hier !"

„ Wollen Sie ſofort das Wort ergreifen ?“

lägg düſſe - if meinde de Wärth föll

hier fuemmen , un mi 'n Glas Beer brengen .

Da ſich Niemand zum Worte meldet

Sekertär – ſo werde ich das Wort ergreifen . Ich habe

noch 25 Vorträge ausgearbeitet und auf Lager und

erlaube mir, heute einen loszulaſſen :

Meine Herren !

In Bezug auf den Vogelſchuß empfehle ich Ihnen

ſchon jeßt , auf die Mäſtung der Gänſe Bedacht zu

nehmen . Im vorigen Jahre waren auf unſerm Winter

Feſteſſen die Gänſe ſo zäh , daß ſie unſern Kauapparat

auf eine harte Probe ſtellten. Aber nägeln Sie die

Gänſe doch nicht mit den Pattken auf ein Brett feſt,

das brächte auch uns auf die Anklagebank der Viviſeſtion .

Noch geſtern war ich Augenzeuge einer ähnlichen Thier

quälerei: Ein Sandfahrer hieb unbarmherzig auf ſeinen

Karrengaul , der den Karren nicht über den Rinnſtein

zu ziehen im Stande war . Der Domherr Recfort

griff eigenhändig in die Räder und fuhr den Fuhrmann

barſch an , wie er dem armen alten Thier ſo viele blutige

Striemen beibringen könnte. Nä" ſagte der Fuhr

„ ik hawwe ' t de Schindmiähre all faken nog

ſaggt , dat je hädde to Domhär ſtudeeren ſollt, dann

hädde ſe ehr ganze Liäwen fuullenzen konnt !“ Denken

Sie ſich dieſe Verwilderung unſeres ſozialdemokratiſchen

Pöbels .

mann
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In Bezug auf den Thierſchuß*) verdient eine be

ſondere Erwähnung die Thatſache, daß wir bereits ſeit

einigen Jahren dem Publikum Gelegenheit gaben , alte

und kranke Thiere , ohne daß ihnen irgendwelche Koſten

dafür erwachſen, in einem geeigneten Lokale zur Tödtung

abzuliefern , welch lektere raſch und ſchmerzlus von

fundiger und geübter Hand erfolgt . Im vergangenen

Jahre wurden abgeliefert :

107 Stück räudige Hunde und Kapen ,

205 in der Falle gefangene Mäuſe,

13 Bettladen mit Wanzen.

Der um dieſe Sache ſehr verdiente und hochachtbare

Herr Schweinemeßger Schwarz iſt leider eben zu der

Zeit, da unſer Jahresbericht in Druck erſcheint, mit Tod

abgegangen. Wir können für den Augenblick ihm nur

noch ein Lebewohl in die Ewigkeit nachrufen und ſein

Andenken um ſeiner Verdienſte willen voll Anerkennung

in Ehren halten . Trinken wir Ihm eine Thräne nach !

Aus unſerer Vereinsthätigkeit heben wir noch Nach

ſtehendes hervor :

Ein Laternenanzünder hat einen Hund mit einem

Laternenanzünder auf den Kopf geſchlagen , ſo daß das

Thier ganz taub war. Nachdem man ihn zunächſt von

Vereinswegen zur Verantwortung zog , bereute er die

That und wurde von der Anzeige Abſtand genommen.

Auf dem Viehmarkt wurden Flaſchen weggenommen ,

welche zerbrochene Hälſe hatten und mit den ſcharf

*) Vgl. Rechenſchaftsbericht des Thierſchußvereins in Nürnberg pro

1879/80.
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ſchneidigen Kanten dennoch zum Tränken der Mälber

benußt werden ſollten .

Es wurde mitgetheilt , daß eine Frau zwei Siegen

beſäße , welche von ihr arg vernachläſſigt waren. Der

Verein hat für ordentliche Streu und Fütterung bei

geſteuert.

34 Droſchkenfutſcher hatten für ihre Pferde von uns

im Winter wollene Decken erhalten , dieſe jedoch in

Schnaps vertrunken . Der Strafantrag iſt geſtellt.

Einem jungen Käßchen, welches an den Milchkrügen

herumſchlich, jedoch nicht genaſcht hatte, wurde von dem

rohen Beſißer mit Gewalt die Naſe blutig geſchlagen.

Ein anderes Mal ſteckte er das Käßchen mit der eigenen

Naſe in ihren Sot , den er vorher mit Pfeffer und

Moſtrich gewürzt .

Ein Handelsmann hatte beim Einladen ein Schwein

blutig geſchlagen ; daſſelbe wurde zur Anzeige gebracht.

Ein Meßger ſtellte 5 Kühe in den Stall, er gab

aber allen zuſammen nur 1 Bund Heu von 14 Pfund ;

auf unſere Anordnung bekamen ſie mehr Futter , unſer

Aufſeher dagegen Grobheiten .

Eine verſtoßene kranke Raße wurde von der Straße

weggenommen und in's Katharinen -Kloſter gebracht.

Für ein zum Gehen unfähig gewordenes Schwein

hat unſer Aufſeher eine Droſchke requirirt.

Wegen Mißhandlung einer Rabe wurde ein Soldat

zu 21 Tagen Gefängniß ; wegen deſſelben Verbrechens

ein 11 jähriger Knabe ( horribile dictu) von dem Herrn

Lehrer abgeſtraft.



45

Dem Hunde eines hieſigen Wirths wurde ein Stück

Haut mit Fleiſch aus der Seite geſchnitten , der Thäter

hat ſich leider nicht gemeldet .

Eine herrenloſe Kaße , welche Singvögel erwürgt,

wurde erwiſcht, 6 Wochen in Gewahrſam gebracht, ſpäter

als gebeſſert entlaſſen .

Gänſe , welche mit gebundenen Füßen auf den

Markt kamen , hat unſer Aufſeher ſtets los gebunden und

laufen laſſen .

Ein halberfrorener Hund wurde in unſerer Klinik

zum friſchen fröhlichen Leben erweckt; ſein Schwanz

wedeln war für uns hinreichender Lohn .

Aber auch über einen erfreulichen Fall fann ich

Ihnen berichten : Unſer Vorſtandsmitglied, Sekondelieute

nant von S. fing in ſeiner Bettlade eine Wanze. Er

klingelt den Burſchen. Er kommt. „ Johann bringe das

arme Thierchen auf die Straße ; id ) mag ihm kein Leid

thun.“ Johann kommt nach kurzer Zeit zurück und ſagt :

,Herr Lieutenant! Es iſt auf der Straße ein Hunde

wetter, es ſtürmt und regnet in Strömen ; das Thierchen

wird ſicherlichumkommen .“ Derthierfreundliche Lieutenant

entgegnete : , Dann bring es in dein eigenes Bett ! "

Nun noch der Naſja-Auszug :

Von 5324 Mitgliedern 15972 Mark

Ausgabe 27

Teſtamentariſche Vermächtniſſe 463024

Abgeſchlagenes Waſſer des Stadt

verordneten Havkepool . 100

Bleibt Summa des Vereinsvermögens 3076423 Marf.

II

11
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Aus demſelben ſoll ein neues Aſyl für altersſchwache

und hülfsbedürftige Thiere errichtet werden .

Was die Geflügelzucht angeht, ſo haben wir im

vergangenen Jahre 135 Niſtkäſtchen für Staare aufge

hangen. Es hat ſich ergeben , daß die Löcher für Staare

zit eng gebohrt waren , ſo daß ſich nur Sperlinge anſiedeln

konnten . Für den Winter müſſen wir Futterpläße für

die Vögel anlegen . Streuen Sie den hungernden Vögeln

vor Allem fein Brod ; das wird naß , und bewirkt, in

Säure übergegangen , Durchfall. Die Futterpläße werden

am zweckmäßigſten hoch in den Bäumen angelegt ; dort

können die Vöglein , von Maßen unbehindert, ihr Futter

nehmen. Die Futterbretter müſſen aber bei Schneefall

ſtets abgefegt werden. Ich leſe hier aus der engliſchen

Thierſchuß-Zeitung „ The Animal World “, daß in London

bereits Spitäler für räudige Hunde und Raßen eingerichtet

ſind, um dieſen treuen Thieren das Greiſenalter angenehm

zu geſtalten. Der Vorſtand unſeres Vereins beabſichtigt,

vorläufig eine Verpflegungsanſtalt für alte Hühner zu

errichten , die in ihrem Leben uns durch Eierlegen ſo ſehr

genüßt haben. Zur Hebung der Sittlichkeit werden die

alten Hähne in einem beſonderen Gebäude untergebracht.

Es gebeut mir die Pflicht, hier den Namen unſeres

Vereinsmitgliedes Naß Unkenpohl ehrend öffentlich zu

nennen . Denken Sie ſich deſſen Aufopferungsmuth : Ein

Staar hatte ſich in dem oberſten Wipfel einer Pappel

an einem Bindfaden verwickelt, und zappelte hin und

her. Nak kletterte hinauf; er erreicht den Vogel ; befreit

ihn ſeiner Feſſeln, als Naß den Baum herunterfällt, und
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Gott ſei dank mit einem Beinbruch davon kommt. Sie

ſtimmen gewiß unſerem Vorſtande bei, daß er Naß die

Thierſchußmedaille zuerkannt hat.

Auch die Singvögelzucht fann recht rationell be

trieben werden . Für den Sommer gebe ich meinen

Hühnern wenig Nahrung. Ich habe ſie dreſſiert , daß

ſie an meinen Roſenſtöcken ſchütteln ; dann fallen die

Blattläuſe ab , und werden von den Hühnern als Lecker

biſſen verzehrt. Was könnte die Hühnerzucht nicht dem

Lande einbringen ? Nehmen Sie an , meine Herren :

Jeder Lehrer auf dem Lande hielte ſich auch nur 100

Hühner ; jedes legt 300 Eier jährlich ; macht 30 000 Eier .

Nach England exportirt à Stück 10 Pf. , macht 3000

Mark. Da könnte der Staat alle Lehrergehälter ſparen.

Nun haben wir aber nicht einen Lehrer, ſondern gewiß

40 000. Wenn die Lehrerfrauen auch ſoviel Hühner

und einige Hähne hielten , dann gäb das jährlich 5

Milliarden in den Säckel der Staatsöfonomie. Nun

ſchreit man in den Zeitungen über den Nothſtand in

Oberſchleſien . Schicken Sie vor Allem kein Geld dorthin ,

auch keine Kartoffeln oder Erbſen ; nur Hühnereier! Die

können ſie ſich ausbrüten laſſen und in kurzer Zeit nicht

Millionäre, ſondern Milliardäre werden . "

Wuviel Eier legget denn de Höhner in uſſen 300

logſken Gaoren ? " — fraog en Kaupmann Þ. — ik häwwe

häört , dat de 30 Stämme teſame män 25 Eier leggt

hädden, un dat alle Eier bi't Bröden fuul wuorden wäören . "

,, Das ſind hier " - fagg de Sefertär ,,abnorme

Verhältniſſe . Ein Schreiber (direibt am meiſten, je weniger

11
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18

er für den Bogen bezahlt bekommt; ein Schullehrer lehrt

am beſten , wenn bei dürftiger Koſt ſein Magen nicht

zu ſehr gefüllt iſt; und ein Huhn legt am meiſten , je

mehr es nach Nahrung, wie z . B. nach Blattläuſen ,

ſuchen muß . Hier bei uns findet eine Ueberſättigung

ſtatt."

„ Haben die Herren ſonſt noch Vereinsangelegen

heiten zur Sprache zu bringen ? "

, , Hier!" “ – reip de Schohmaker Stodtbrod

mien Naober Wortmann , de auk hier bi mi ſitt,

hät giſtern ſienen aollen Rüen en Steen an'n Hals

bunnen un in de Ao verſuoppen .

„ Das hätte ich von einem unſerer Vereinsmitglieder

nicht für möglich gehalten ! Da Sie Ihren Jahres

beitrag ſo pünktlich bezahlt haben, werden wir Sie nicht

aus den Verein ſtoßen ; aber Herr Polizei - Inſpektor

Weichmann, ſtellen Sie doch gegen dieſen Herrn morgen

den Strafantrag.“

„ Wir kommen nun noch zur Verhandlung unſerer

Ausſtellungs -Angelegenheiten. Die Ausſtellung von Ge

flügel, Lapins u. ſ. w . zieht nicht mehr.“

„Ich bitte zu's Wort " " – reip Karl Kummel —

,, if gleiwe, dat wi et es met Hunde un Katten probeeren

könnt."

,, Dat düch mi nich ," - fagg en Dokter — „ hütigen

Dages willt de Lüde kiene Diere mehr ſeihen , deſto leiwer

Menſfen . Wat waor dat neilich hier vull, as wi de

naften Nubier weeſen . Laot uſ Kärls met Beerbüfe

utſtellen ; Damens können auch trecken ; dat ſchwäörſte
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Kind krigg ne Prämie. In beſondere Raſtens ſettet wi

Buuren , Ultramarine , Liberale, Stadtverhornte un andere

Vüegel.“

Da die Meinungsvečſchiedenheiten ſo groß ſind

werde ich erſt in der nächſten Sißung über einen feſten

Beſchluß abſtimmen laſſen ; wir haben ſchließlich noch die

große Gratis-Verlooſung vorzunehmen ." "

De Wärter broch auf baolle twee Rüörwe in'n Saal.

In den eenen ſatt ne Duwe , in en anderen en aollen

Hahn met Kalkbeene.

Sidereen kreeg en Loos ümſüſſ . De beiden Diere

wunn en Menſf, well Nüms kennde. He moſi auk kien

Metglied ſien . Üs de den Braoden miärkede, namm he

hennig de beiden Küörwe un gonk herut.

„ Wat biſt Du doch en dummen Düwel “ ſagg

Frans to fik fölmſt ,,wat faſt Du met dat Veh an

fangen ? Nimm if et met in't Fiägefüer, dann ſchraiet 1 )

jä doch faots alle Fiädern aff. He mook up en Nieenplak

de Küörwe laoſſ un leit de Diere laupen un fleigen.

9) De friewillige Füerwiähr.

„ Wat iff der denn dao all wier laoff ?" ſagg Efſink,

un keek des Aobends ſo tiegen 8 Uhr nao'n zoologſken

Gaoren . ,, Rennſt Du de friewillige Füerwiähr nich —

fagg de Düwel — well mi Saohr ut faohr in in't

Handwiärk fusket ? Ik mag met Blit un Dunnerfiel

anſtiäcken , wat ik will, de Kärls ſplentert dat Füer

1 ) ſengen.

Frans Eſſink II. 4
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met ehre Sprüßen in en Wupp wier ut . Foppet häw

ik ſe all nog . Neilich häwwe ik noch den Nachtwächter

up Lambertithaorn beſuoppen makt , dat he den up

gachenden Maond un en ander Maol en Katuffelfüer

odder ne Teigelerie füör en Brand ankeef. He tutete

drup laoſſ , wat dat hillige Tüg haollen konn. De

Füerwiähr trock laoſí ; aowwer hädde ik ſe män nich

foppet ! So lüſtig häwwe ik ſe lange nich ſeihen ; ſe

tröcken in't Wärthshuus un löskeden ehren eegenen Brand.

Den Branddirektor häwwe ik auk all eenen ſtiäcken ; ſien

Geſicht löchtet, äs wenn gans Hamburg in Brand ge

raoden wäör..

, 'T ijſ en guottsläſterlike Welt - gaff Frans to

Antwort – to miener Tied gaff et wull Füerverſieke

rungen , män verſiekert wurde nie. Wenn't Huus brennt,

laot't briännen : ,, ' t iſi ne Straofe Guotts, priädigte

uſje Kaplaon ."

,, Dat Donnerwiädder jall der in chlaon ſagg

de Düwel — nu häör' es Frans, wat de Kärls randalt :

Se häbbt van Dage Stiftungksfeſt in en Zoologſken

Gaoren -Saal. Se föllen fik met ehre bunte Ramſols ,

Stricke un Leddern leiwer in't Aapenhuus ſetten ; dao

pöſſen ſe hen ! Kiek es : dao ligget diärtig Fätter Beer ,

man fönn en gans Strauhmagazin dermet löfken !"

Frans wull ſik dat Leed es anhäören ; ſe jüngen

et nad de Melodie van dat Kanapee-Leed :

Sobald des Feuers gierge Flammengluten

Mit hellen Blißen züngeln himmelan,

Dann hör' ich gleich auf allen Straßen tuten,

Es rückt die Feuerwehr heran, ſo ſchnell ſie kann.



Drum ſingt mit mir zur Ehr

Ein Hoch der Feuerwehr,

Es lebe dreimal hoch die Feuerwehr !

Wie raſſelnd bröhnen Aufen, Feuerſpriſen

Zur Unglücksſtell’, gezogen ohne Pferd ,

Wenn Mädel hoch beim Brand im Fenſter ſchwißen,

Ein Kettungsjack iſt dann gewiß viel werth !

Seßt ſchnell die Leiter an,

Handfeſte Mann für Mann,

Ein Rettungsſack ja Ades leiſten kann .

Wenn's Feuer groß, die Gluth auch noch ſo hißig ,

Die Nächſtenliebe treibt zur That uns bloß ;

Wir fragen nicht, ob's Stöcker oder Ipig ?

Wir löſchen kräftig , tapfer, friſch d'rauf los .

Antiſemitenli.

ga bilden wir nicht hie,

Wir ſchüßen Ads mit einem Paraplü !

Gerettet iſt des Abgebranntent Habe,

Der Schornſtein liegt ! wir riſſen rups ihn um ;

Geſorgt iſt ſo für hohe Prämiengabe

Profit durch uns hat ſtets das Publikum !

Nachher es iſt bekannt

Wir eilen Hand in Hand

Zu löſchen dann den eignen innern Brand !

Wie ſteht ſo ſchmuck die ſchnurverbrämte Joppe,

Der Rettungsgurt die Taille enge ſchnürt;

Wie blißt der Helm ſchwarzgolden auf dem Stopfe,

Fed' Mädel achtet uns, wie's ſich gebührt.

Mein herzig Mädel fein,

Wilſt auch gerettet ſein ?

Wir fühlen , löſchen gern der Liebe Pein !
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Wenn oben hoch auf dem Lamberti-Thurme

Der Wächter bläſt, und aushängt die Latern ;

Heran, heran wir eilen raſch im Sturme,

Und ſei der Brand von hier auch noch ſo fern .

Wir ſind es zwar gewohnt :

Doch Löſchen uns verſchont

Wenn's gar nicht brennt, nur feurig ſcheint der Mond .

Nun fißen wir im zoolog’ichen Garten,

Der Vorſtand räumt ja gern den Saal uns ein .

Zum Lohn dafür ſcheint Er nur zu erwarten,

Daß Jeder ſchleppt von uns ’nen Affen heim !

Reicht mir den Humpen her !

Trinkt auf die Neige leer !

Gut Schlauch und hoch ! freiwill’ge Feuerwehr!

,, Bi ſo'n Singen un Suupen ſagg Frans

frigg man verdüwelten Duorſt . Här Klaonenkasper !

können Se mi nich een Drüöpfen 1 ) tofuemmen laoten ?

un wenn't auf en lück Läckebeer wäör , wat de Füer

wiähr dao giennen veräöſt ? "

fagg de Düwel

eenen van de Kärls beliekteeknen wuſt, den ik halen kann ! “

,,Dat fall mi nich viel Koppterbriäcken maken : Vüör

feff Jaohr kamm in Mönſter de Paſtoor Halsband in

en Büörgerhuus , den Köſter hadde he bi ſik un auf ne

graute Geldbüſſe. De Kiärke waor affbrannt un föll

nie upbauet wären . De Paſtoor füerde von Guottslauhn

un Himmel, wenn man to Chre Guotts viel gäw.

Nee nee! — ſagg de Büörger füör Lüde, un wenn't

wu hier de Härguott fölwer iſſ , well ſien eegen Huus

anſticket, giew ik nix, de häört in't Tuchthuus !"

.., Topp !" ! ,,wenn Du mi

1 ) Tropfen .
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Dao moſſ denn doch auk de Düwel lachen ; wenn

He auk de Wedde verluoren hadde. He holl en ganzen

Bullenkopp Beer. Üs ſe em up hadden, frang de Düwel:

,, Well ifſ denn de Allerwältskärl, well den Paſtoor jo

ut en þuuſe komplementeert hädd , dat ik em halen kann ?

De paßt hier bi uff!"

„ De Sapperlotskärl? " ſagg Frans „ de waor

ik fölwſt !“

De Düwel trock met ne lange Niäſe aff.

10) Eſſink up de Haſenjagd.

Et waor Oſtermaondag, un dann gaff et in't Fiäge

füer dubbelde Potsjonen. De Düwel waor auf met ſiene

Arbeid fäddig : den hadde he blunt un blao ſchlagen, de

blodde ut Niäſe un Muul, den waſî de Rüggeſtrank un

noch en lück deiper ganz blöderig . Nao düſſe Veerhoch

tiedens-Maohltied ſatten dao 6 of 8 guedde Frönde,

well hi Liäitieden Referendars weſt waoren , un fürden

ganz vergnögt, as wenn der nix paſſeert wäör , üöwer

fröhere Tieden.

Dao gonk Frans Eſfink ganz ſchaluh an ehren Diſk

vüörbi , un de eene ſagg : „ Dunnerhal! iff dat nich de

Kärl , de uſi daomaols hi Mieke Staversfüötters den

Haſen wegſtiählen wul ? " " ,,„ Jau " ". reipen de an

dern – ,,dat iff he." "

Nu waſ der eene bi , well daomaols in Weſel bi

de Atolerie Dokter waor, un de fraogg : „wu ifi denn

dat weſt ?"
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„ Et föllt nu wull – fo fonk de Auskultater Banſi

an te vertellen baolle 30 Jaohr hiär ſien , äs wi noch

in Mönſter bi't Gericht waoren . Dao gongen wi up

van Dage ſo' Stück of 10 bes 12 Mann -- de mehrſten

ſittet jä all hier - met uſje Rüens nao Lükenbieck, un

äs wi den Kaffee up hadden , wullen wi up Simmeris

bi de Türkin noch en Paar Glas Aoltbeer drinken, ehr

as wi in de Stadt de andern drünfen . Man fonn doch

unnerwiäges nich verdüörſten , waſſen bi Mäten Thürs

weſt un wullen dann bi Mieke Staversfüötters erſt de

Hacken unnerſchlaon in en Püllfen Beer drinken . In de

Lükenbiecffe Hoveſaoth keimen de Rüens achter en jımgen

Haſen , ſo'nen hennigen Drieläuper . De Rüens jogen

den Haſen nao en Staverskuotten to . Äs wi bi Mieke

feimen, ſaggen en paar Jüngestes, dat de Haſe ſit in ne

Kalkfule verſprungen hädde , un dat en Mann met en

grauten grieſen Hot , well bi twee Fraulüde an eenen

Diſk Kaffee drünken, den Haſen in de Kule fangen hädde.

Wi gongen in de Kiücke . Dao ſatt de aolle Kaſernen

Inſpektor Plönniges un fürde jüſt met Mieke. „ Mieke

· jagg he – ich will Ihnen mal was ſagen : wenn

Sie Ihre leßtwilligen Dispoſitionen treffen, ſo denken

Sie doch auch an mich.“ , „ Wat ſall ik dreppen ?" " ſagg

Miefe . ,, Ich meine ſagg de Inſpekter wenn Sie

Ihr Teſtament machen, ſo möchten Sie mir auch etwas

vermachen.“ Wat willt Se denn wull von mi häbben ,,

Här Inſpekter ?" " ſagg Mieke . „Ich wünſche, ſagg he

daß Sie mir Ihren großen einzigen Eckzahn aus

Ihrem Gebiß vermachen , damit mir Joſef Kellermann
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ein Pulverhorn daraus drechſele.“ , „ Här Inſpekter

ſagg Mieke ganz vernienig Jef Mar Joſep

fonk ſe gliektiedig an te ſchreien Här Efſink, Här

Eſſink ! wu ſeiht Se ut ? “ “ Eſſink waſî jüſt düör de

Niendüör in de Kiücke fuemmen , un hadde den lamben

digen Haſen vüör fik up de Buorſt unnern Rock. Kopp

unner, Kopp üöwer waor de Haje in de Ralfkule weſt ;

dat Dier hadde Frans de ganze Bure un Weſte vull

Kalt ſpuortelt, dat Schamiesken kaputt rietten , Hände un

Geſicht fuort un klein kraßt, he blodde äs en Schwien.

„ Sau " fagg Eſſink ,, it hawwe mi düftig

quiälen moſt, dat Aos te kriegen ; nu fall he aower auf

nich eher weg , äs bes he fett iſſ un in'n Pott kümmp.

Miefe ſagg he giew mi eenen Kuorw , dao will

if den Haſen in met niehmen ." Miefe fürde erſt von

de Lückenbieckſfe Hoveſaoth , un von Wiesmanns Förſter,

un von en Erbdroſten , gaff em apatt telept en aollen

Nuorw , wao Eſſink den Haſen in deih , den Dieckel met

en dicken Packsfam tobunn un in Mieke ehre Schlaop

fammer up et Koffer ſettede .

Wi gongen buten ſitten un ſaggen : den Haſen ſall

de Kärl apatt nich behaollen . Du weeſt et jä noch

Florenz – ſagg de Verteller -- du waorſt daomaols

Eenjäähriger bi de Atollerie, en Bombardeer, un noch

ſchrao äs ne Riße , ſüß häddſt du nich düör dat kleine

Fenſterfen in Miefe ehre Schlaopfammer krupen fonnt.

Jau – ſagg Florenz – wenn ji nich ſo troffen hädden ,

ſeit 1 ) if viellicht noch van Dage in dat Lock ; miene witte

1 ) jäße.
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niee Buye waſî ganz grön un kaputt, un de Baßen noch

vetteihn Dage blunt un blao chunnen ; die Schienen

ſchrient mi noch, wenn ik dran denke .“ Äs Florenz uſi

den Kuorw met den Haſen düör't Fenſter to reekt hadde,

nammen wi den Haſen herut , un leggden en aollen

Schluffen von Mieke met en Topp Moos von et Strauh

dack wier daorin . Den Haſen leiten wi an die andere

Siete von den Weg laupen. Eflink namm des Aobends

den Kuorw met nao Huus. Et giw mi kien Wunder,

dat de Kärl noch hier in Fiägefüer ſchaluh iſſ , wenn he

uſi ſitten jüht un an fienen Haſenbraoden denkt. "

11 ) Eſſink in'n zoolog’ſken Gaoren.

Frans häörde up eenmaol en Sinkſank nao de Me

lodie : „Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten “, holl met

de Arbeid up, un luſterde niepen to :

Es hieß hier in uralten Zeiten

Zur „ Inſel" fahren wir hin,

Umfloſſen von allen Seiten,

Die Aa überſchiffte man fühn.

Jeßt heißt's zoologiſcher Garten

'Ne Brücke ſpannt über den Fluß

D’rin Thiere von allerlei Arten :

Von der Laus bis zum Rhinocerus .

Du ſiehſt hinter Gitter und Stangen

Wolf, Fuchs, Dächie, auch wilde Schwein' ,

Mehr fannſt Du doch hier nicht verlangen,

Als daß man das Schwarzwild ſperrt ein .
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Drauf kommen wir bald zu den Bär en

Ach wenn doch der eine nicht wär'

möchte doch endlich verzehren

Der Braune den Grundbuchenbär!

Du kannſt einen Affen Dir faufen,

Der Kater ſchleicht ſachte heran ;

Bei Auſtern in Sekt Dich beſaufen,

Sardellen ſind morgens ein Plan.

Den Kaviar ſchickte die Elbe,

Den Häring die Oſtſee in Salz.

Noch beſſer mundet derſelbe ,

Schwimmt er marinirt durch den Hals .

Wie iſt's doch ſo traut hier im Saale,

Muſik uns melodiſch durchzuckt,

Wenn aus dem gefüllten Pokale

Den Wein unſ're Gurgel verſchluckt.

Naturforſcher allerlei Arten !

Füllt nochmals bis zum Rand

Hoch ! hoch ! der zoologiſche Garten,

Und wer den Wiß erfand !

,, De Injel" fenn ik wul " fagg Frans „ ik

weet noch guet nog , as wi eenmaol Sunndag-Naomiddags

met dat Schipp ümkippt ſind, un ik noch drei Fraulüde

ut't Water trocken häwwe ; wi waoren alle ſo natt äs de

Kladden . Un nu häör ick dao von ’n zoolog’ſken Gaoren ?

Häbbt ſe nich in Mönſter Müüſe , Ratten un Wanzen

nog, dat ſe nu auk noch mehr Untüg tüchten willt ?"

De Düwel gaff em gärne Verlöff, un he mok ſik ilig

up en Patt.
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Wu hadde fik dat Alle verändert! Üöwer de Ao

gonk ne breede Brügge; dat aolle Huus waſî affbruocken ,

un et ſtonn der en Gebeide äs en Schloß. Alle twintig

Tratt en nie Dier ! Un wat en Gedrubbel von Menſken !

Nu fief es an : en ganz Huus vull Apen. Dat ſcheen

ſo recht wat vüör de Damens un de Blagen te ſien.

Up eenmaol gaff et en Gefrieske, dat Frans Häören un

Seihen vergonk . Eene Ape hadde en klein Wichtfen en

Hot von'n Kopp rietten , in ſatt nu buowen up en

Baum , un ſettede em fölwſt up. Bes de Wärter aower

in't Apenhuus famm, waſî der auf kiene Fluſe mehr von

heel . He erfündigte ſik bi den Wärter, of dat immer

föffe Spißbowen wäören ? De vertellde em , dat ſe all

wiß twintig falſke Haorflechten de Damen von de Köppe

rietten , dat je all drei goldene Brillen un Lorgnetten

de Härens wegſtibißt , un noch allerhand annere Un

döchtigkeit driewen hädden. „ Un dat laotet ſik de Herr

ſchaften gefallen ? “ ſagg Frans . „ Man glaubt

ſagg de Wärter – in den Affen heutzutage die Stamm

väter der Menſchheit zu erblicken , und da darf die Dant

barkeit gegen dieſe Geſchöpfe nicht in Züchtigung aus

arten .“ ,, Dat ſchient mi" – ſagg Frans -- ,,Wull

de rechte Stammvater te ſien , he jüht baoll ut äs Abra

ham “ un wees daobi met de Hand nao en dicken

Paviaon. Wups ! dao hadde de Paviaon auf Frans

bi’n Rocksiärmel, reet em en grauten Lappen drut , un

gneſede vüör Plaſeer .

Dao häbbt Se jä auk en Rawen ſitten “ – ſagg

Frans -- , ſo ' n Dier häww ik auf fröher hat, he waor
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ſo flok äs en Menſf ; he leip ganz tamm in Huuſe herüm .

Up en Markeldag ſtuok eenmaol en Buur en kopp düör

de Düöre un fraogg : „Willt Se Holt kaupen ? “ It häöre

niy daovon , aower de Rawe ſagg : „ Lade män aff ! "

Nao ne halwe Stunde fümp de Buur in't Huus, un füödert

fien Geld füör de Klafter Holt. Ik moſi betahlen !

Ganz verwendt 1 ) gaff if aower den Rawen en Tratt,

dat he unner de Bettſtiädde flog. – Up en Diſk ſatt

uſe Katte un ſlabberde an't Miälkpöttfen. Ik giw de

Katte en Schupp, dat ſe auf unner de Bettſtiädde flog.

Dao fraogg de Rawe de Katte : „Häſt du viellicht auf

Holt fofft ? "

„ Vatter ! Vatter!" reip fo'n klein Jüngesken , un

trock ſien Vatter bi’n Rocksſchlipps fück neiger. „ Kiek

es dao , dat kleine Äpken, wat de Aolle up en Arm hätt ,

jüht juſt ut, äs uſie kleine Settken !"

,,Kumm es gau hier !" - reip Libbet Drüfsken to

„ kief, de graute Ape hät ſik all dat ganze Achterpant

kahl fiätten ! dat mott en aolt Dier ſien !"

„ Pat ſind denn dat füör furjoſe Vüegel, well dao

in 'n Vuegelfuorw ſittet ? " fraogg Frans. Up en

Sieddel konn he liäſen : ,, Aecht weſtfäliſche Katten.“

Frans gonf nu wieder, ſaog de Höhner, Faſanen ,

Hirſfe , Rehe, un famm an den Bärentwinger. Buowen

dran waſî in Steen hauen :

Cette belle et gracieuse Villa

L'an doit et l'ours au Gorilla 1878 .

1) böje.
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„ Könnt Se mi nich verdütsken, wat dat heiten fall ? "

fraogg Frans en Hären met ne goldene Brille.

,,Sehr gern ! Es heißt : dieſe ſchöne und annehmliche

Wohnung erbaute ein Efel und ein Gorilla für die

Bären .“

„ Dat et en Iſel oder en Aap weſt ſien mott, gleiw

if ; en vernünftig Menſk ſchmitt et Geld nich ſo up de

Straote . It häwwmien Geld alltied tehaupe haollen

un bi mienen Daud der noch wat von hat ; ik häwwe

de Stadt dermet beiärwt. "

„, Dann ſind Se wiß en dubbelden Iſel"

fagg de Här – un dreide em en Rüggen to .

„ Heda ! " reip Frans ,,nich ſo ilig ! Nao ehre

Gruowheit te urdhelen , mütt Se de Profeſſer L. ſien,

de fröher bi mi in Huuſe wuehnt hät."

, „ Nu laup doch nao'n Düwel, denn läöppſt du kiene

Hilligen üm " reip de Profeffer ..ſind Se nich

Frans Eflink ? Wu kummt Se hierhiär? "

„Still, ſtill — ſagg Frans ,, ik häwwe män en

paar Stunne Verlöff ut et Fiägefüer , un dao wull it

mi den zoologſken Gaoren bekiefen . “

,, Dat ifſ jä wunnerſchön van Ju " " — ſagg de

Profeſſer ,,,,Dann fall it ju Alles wieſen .

Wat waor dat en Plaſeer füör de Beiden ! In

twintig Iachr hadden ſe fik nich mehr ſeihen . Wat waor

dat en Fraogen hen un hiär !

. ,,Nu laot uſſ aower erſt Eenen achter de Krawatte

geiten, dann gaoh wi uſſen Patt wieder.“

11

11
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Frans leit fik nich lange neidigen , un een Glas

Beer nao et andere verſchwunn. Alles waor vergiätten ;

ſe waoren een Ääs un een Ropp.

Wao häbbt Se alle dat Geld hiärkriegen “ ſagg

Frans „ dat Se dat als hier ſo allerweltsnett in

richtet häbbt ; daomals hadden Se jä nich ſo viel , dat

Se mi de Miethe un de Ruohlen betahlen fonnen ? "

Dat Geld ? Alles biäddelt ! Erſt en Lockvuegel:

Vogelſchußverein, dann Utſtellungen, Lotterie, Actionäre,

Bauſtifter ; jiedes Jaohr ne andere Liemrode . - Aower

nu föllt Se auf de Härlichkeiten alle bekieken . " "

Se göngen nu teerſt in den grauten Saal. Wat

wünnerde ſik Frans üöwer all de ſchönen Häörne von

Hirken , Oſſens, Renndiere u. a. In de Sieten-Cojen

ſaog he ganze Landſchaften von Auſtralien , Afrika , Nord

jee u . a . Buowen an de Achterwand laſſ he : ,, In minimis

natura maxima."

Wat hett dat ? " fraogg Frans.

. „ Hier ſittet de Muſikanten ,“ ſagg de Profeffer.

De Saal hadde ſik von towes 1 ) met Menſfen füllt ,

un de Muſifanten fammen auf all heran un jatten fik

up de Tribüne.

.„ Nu paſſen Se guet up , Här Eſſink “" · fagg

de Profeſſer - ,,wat hier eislik ſchöne Muſik maakt

wädd. Wi häbbt et hier in Mönſter juſt ſo wiet braocht,

äs Richard Wagner in Beireuth , bloß met den Under

ſcheid, dat hier Dier-Muſik maakt wädd."

1 ) allmählich .
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( 6

De Kapelle ſpielde toerſt en grauten Marſch, waorin

alle Diere naomakt waoren . Man häörde de Ulen ,

Duwen , Rodden , de Bären , Griewel , Wülwe, Kufuf,

Wachtel, — juſt as wenn je fölwſt hier wild herümleipen .

„ En ander Stück ſtonn up den Programmſieddel:

La chasse au puce ."

. „ Nu paſſen Se guet up, Här Eſſink“ . ſagg de

Profeſſer ,, it will Ihnen den Tert derbi vüör

deklameeren ; wenn Se dann nich den Flauh äs lebendig

hüppen un ſpringen ſeiht und häört, dann laot ik mi den

Kopp affrieten :

Luſtig , munter ſpringt der Floh einher,

Holter polter geht's die Kreuz, die Quer ;

Sticht dann mit dem Rüſſel tief in's Muskelfleiſch hinein,

Kann des Flohes Leben ſchöner ſein ?

Sachte, leiſe , ſchlauer Weiſe lauert man auf ihn

Feuchter naſjer Finger droht !

Doch er merkt die Falle, ſieh da ſpringt und hüpft er hin,

Will nicht koſten herbe Noth und Tod .

Saugt mit Behagen das friſche, warme Blut,

Schwelgend wie Teut in Wallhall',

Schlürfet wie Hertha des Menſchen höchſtes Gut,

Blut iſt ihm Nektar beim Mahl .

Hurtig weiter, immer heiter, froher Sinn !

Keck und queck dem kleinen Geck fließt's Leben hin .

Hupp auf, hupp ab , ohn' Wanderſtab das ganze Fell

Beherrſcht der zwergig braune Junggeſell.

Götter o Dank: Er ſinkt hin auf die Knie,

Doch des Strumpfes wirre Maſchen
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Stricken , wickeln ihn und haſchen

Er weiß nicht wie !

Bande, Schande,

Drümmel, fümmel,

Knipſet, tipſet ihn !

Schmerzen , Leiden,

Früher Freuden !

Er entkommt dem Mörder, (pringt einher,

Holter, polter geht's die Kreuz, die Quer ;

Bohrend ſticht er tiefer noch in's Muskelfleiſch hineint,

Kann des Flohes Leben ſchöner ſein ?

En allmächtig Händeklappen un Bravo- Kopen gaff

et nao düt Stück; Alles keek nao den Profeſſer, well dat

Stück komponeert hadde ; noch mehr aower nao Frans

Eſſink , well tüsken dat Stück allerlei Kapriolen maakt

hadde : ſiene Finger hüppeden up en Diſk herüm ; he

mook eenen Finger natt; he drunk; he reew met de

Dummenniägel up en eene – nog , he mook alles ganz

genau naoh , wu et bi ſo ne Flauhjagd hiärgeiht .

,, Dat iſſ noch wull Muſik" - ſagg Frans -- „well

auf en Buur verſtaohn fann ; dat luowe ik mi."

Up eenmaol fümp de Dierwärter in den Saal te

laupen , liek up den Profeſſer to, un reip : „ Herr Pro

feſſer kommen Sie hennig heraus , Kasper iſi ans Sterben ! "

Dat waor ne ſchöne Beſchiärunk! En paar Slowaken

wullen den Bär, Kasper, kaupen. Üm em en Muulfuori

üm de Schnute te dohn, trocken je dat Dier met en Strick

an't Gidder un hadden em richtig dompen ! 1 ) Söck

1 ) erſtickt.
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Malheur waor all öfters in'n zoologſken Gaoren vüör

kuemmen . De Profeſſer freide ſik met ſiene Frönde

jiedesmaol ; denn dann gaff et wat te ſchmuuſen :

Wat frepeert, wat frepeert

Boologen friätt et ungeneert !

Bi den Bärenfank hadden auk Früemde holpen ;

äs he daud waſi, waor Alls verſchwunden. Annern

Dags hadde auf de Profeſſer all en Leedken üöwer düſſen

Bärenfank fäddig (nao de Melodie : De Pütt te Biäckum ):

Gans Mönſter iſf der nu van vul,

Man föll auf unwies wären,

Et iſf auk reine ſtump te duu

Häört : wu man fonk en Bären.

Wu met Vernül dat dao geſchaoh ,

Dat deih de Vüörſtands- Dokter dao .

D jerum je , o jerum je ,

D jerum je , o Jaſſes !

Vüör Tieden hadde uſje Bär,

He deih hier Kasper heiten - ,

En Viewken, dat waor een Plaſeer,

Doch he deih wat drup fleiten :

Denn eenes Dags de Nimmerſatt,

De Bär ſien eegen Wiewfen fratt.

O jerum !

De Lüde nammen em dat krumm,

Se moggen dat nich lieden.

„ Den Mörder “, jagg dat Publikum,

„Söll man den Hals affichnieden !"
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De Vüörſtand ſagg : „ Nee ! uſſen Held,

Verkaupen will wi em vüör Geld !"

O jerum !

Zigeuner quammen auk heran,

Verpluddert un verlaupen ;

Man fonk met ehr den Handel an,

Se mull’n den Bären kaupen.

Vüör fiew un twintig Dhaler ſchier,

Daovüör krieg Ji dat leige Dier !

O jerum !

Von Biäckum waoren auf dao drei ,

De wul'il den Bär infangen !

En Strick, dat waor ehr gans Gereih ,

Äs wull'n je em uphangen !

Jüſt äs de Muulfuorw üm de Schnut,

Dao waor dat arme Dier kaput !

O jerum !

Doch miärkten ſe noch nix dervon,

Se tröcken't Strick noch ſtrammer ;

En Rink föl düör de Schnute gaohn,

Dann wädd fo'n Dier noch tammer.

,, 'T iſi fäddig ! Nu laott Alle laoſi !"

Dao lagg de Bär baud, äs en Kloſi.

O jerum !

Slowaken neihden wahne ut,

Auk Biäkum ſaog man laupen ;

Betahlt nich hadden ſe vüörut,

Dann läätt ſif licht wat kaupen.

De Kaſſe von'n zoologjken Gaorn

Ifi hundert Dahler iärmer wuorn.

O jerum !

Frans Eſſint II. 5
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Doch nee, dat Fel iſi jä noch guet,

Dat fönn wi noch utſtoppen !

Dat Fleeſt iſ ſöte , äs ne Nuett,

Dat will wi gau inſtoppen !

Bi Taßen ſchmäck en Klaoren Aolt,

Gereifert ſind de Schinken baold !

O jerum !

Bi Schmor- un Suerbraoden hier

Läött fick genöglik ſchmuuſen !

Iii auk krepeert dat Bärendier,

Wi roopt met Macht: laot ſuuſen !

De Vüörſtand mäk uſi viel Plaſeer,

Trakteert en ſtranguleerten Bär !

O jerum !

„ Na “ fagg de Profeſſer ,, Här Eſſink, laoten

Se fik de Mordgeſchichte nich te neige gaohn ; kuemmen

Se to , wi willt uſſ up den Schreck noch eenen günnen !"

Et waſî allgemak Aowend wuorden ; Eſſink un de

Profeſſer ſatten immer noch ſtur achtern Diſt. Ennige

Härens von de Aowendgeſellſchupp kammen heran , un

hadden ne wahn graute Freide , dat je Eſſink fäögen .

Se hadden all fo viel von em häört ; män Nüms hadde

em ſeihen. Se drünken Frans düftig to ; ſüngen , ran

dalden un mooken allerhand Späßfes. Se moſſen et

em wull anſeihen , dat Frans all eenen in en Timpen

hadde ; üm ſo mehr drünken ſe em vüör .

,, Dat iſi jä " – ſtüetterde Frans - „ äs wenn mait

hier in ne Räuberhöhle wäör ! Un dao de rüötterige,

rauthpläckige, kleine Kärl, met de Kartuffelkrankheit in't
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-" ,mäßigen

Geſicht, nich drei Keiſe hauge, will en aollen Paolbüörger

en gans Glas Beer vüördrinken ?"

,,,, Herr Eſfink!" reip en Här

Sie ſich doch, ich bitte Sie, in Ihren Ausdrücken , Sie

befinden ſich hier in gelehrter und anſtändiger Geſell

ſchaft!

Nette Geſellſchupp " — ſagg Frans—dao de Kruus

kopp qüht jä ut äs en Schaop ! — Sind Se viellicht en

Schuortſteenfiäger (daobi wees he up en Annern), Se

ſchient ſik in 6 Wiäfen wull nich mehr waſfet te häbben ?

Un de Raoſebalg – if he nich Schärenſchlieper

Schleebuſk ? Wat doh ik met jo ne dumme

,, De färlijſ riep !" reip de Här. Un in't

Handumdreihen waſî Frans met ſienen Stohl , wao he

up ſatt , ut de Düöre un de hange Trappe runner ſchmietten .

Sienen Hot un Stock ſchmeeten ſe em nao .

Annern Dag fraogg em de Düwel : „ Frans wao

häſt Du de blaoen Blacken un den Düls an 'n kopp

hiärkrieggen ?"

,, Wenn Du't denn parfuoſi wietten wuſt" jagg

Frans — „ ik waor giſtern vüör plaſeer bi de 300

logen in Mönſter.

11

12) Eſſink in't Frie-Concert up Mauriß.

Up Mauriß waor fiet ennige Jaohren jiden Sunn

dag un Fierdag Naomittag Frie-Concert. De Wärth

ſpekuleerde jo , dat de Lüde üm ſo mehr vertiährden, un

he ſo noch en nett Profitken mök. Un richtig ! de Denſt

5*
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wichter moken de Wiäfe üöwer bi de Herrſchaften to

Gelde , wat je kraßen und kriegen konnen, wat niet- un

nagellos waſſ ' , un tröcken dann met ehre Junges, ſtatt

in de Kiärfe te gaohn, ut te Baote herut nao't Frie

Concert .

„Wu faſt du et aower anfangen ſagg Frans to

fif förwſt dat du de nieen Inrichtungen te ſeihn

friegſt ? Doch holla ! dao ſchütt mi en kloken Infaoll

düör'n kopp : Du verwandelſt di in en nett Denſtwicht

un geihſt up en Patt. Wenn du dann auf kien Geld

häſt, dann findſt du viellicht en Frieer, de di metnimp.“

Eenes guedden Dages ſtonn nu auk Frans , upgetafelt

äs et ſchönſte Denſtwicht, an de Paote , un ſchlenderde

hen un hiär . Geſellen , Unneroffjeere , Bedienters, Rell

ners u . a . tröcken met ehre Wichter ut de Paote herut.

Up eenmaol häörde Frans wat grämſtern ! he feef fif

üm , un et ſtonn en ſturen Unneroffſeer van de Atollerie

piiör ent.

,,Schönes Fräulein ſagg he wollen Sie mir

vielleicht begleiten ?"

„ „ Mit's größte Vergnügen !" "

„ Dürfte ich mir nach Ihrem werthen Namen er

fundigen , und Ihnen meinen Arm anbieten ?"

.... Ich heiße Frans — wollte ſagen Franſiska Eſſinks

un wohne jeßt bei Deibels in'n Fegeſack ."

Sind das reiche Leute ? fällt da wohl was ab ? "

,, Das wohl nich , unſere Frau ilſ ne arge Knipp

ſtine, un unſer Herr iſi erſt recht en Gneſeklaut. Aber
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ich verdiene von einem einſelten Hären , der boben bei

uns in Hauſe wohnt, manchen Stüber.""

„ Ja , ja, ſo ohne Geld iſt die Welt ein Jammer

thal ; dann wollen wir uns auch heute einen vergnügten

Nachmittag verſchaffen . “

, , Haben Sie denn auch Geld ? "

„Schönes Kind, wie kannſt du daran zweifeln ? Vom

Traktement bleibt ſtets ſo viel übrig, daß man in's Frei

Concert gehen kann."

Frans wäör binaoh dat Hiärt in de Bure ſchuotten,

wenn he eene an hatt hädde ; nu foll em en Steen van

Hiärten. So waoren unnertied bi dat Wärthshuus an

kuemmen , wao Frie - Concert wafi. An Stiädde von

Muſikanten dudelde ne Dreihüörgel laoſi , dat et ne reine

Freide waſ . Se görgen herin, un de Unneroffſeer leit

updiſfen , äs wenn't Hochtied wäör : Kaffee, Krieflinge,

Beſchüten, Twiebäcke, Iſerkoken un wat der alle ſo to

häörde .

Mein liebes Fränschen, laſſ dir alles wohlichmecken.

Nehmen Sie ſich — , ſtippen Sie ſich ein . Die Herzens

gefühle ſchlagen allein noch für Sie. Wie denken Sie

über mir ? " "

,,Meine Gefühle ſind nicht immer in Stande; ſie

ſchlagen mit den Wind ſo oft in Zahnpeine um .

,, Dann würde ich mir die Zähne entleedigen .“

,, Ich habe mir auch ſchon nach einen Dokter er

kundigt! der Doktor Gruwe foll die beſten Zähne aus

ziehen . “
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„Mag ſein ; aber mein Fräulein, Sie vergeſſen, ſich

auszutrinken ."

„ „ Aus ſo Sichorienwaſſer un Süßigkeiten mache

ich mir nich viel ; ich halte mehr auf ein Schinkenbutt

ram , oder wenn's auch nur en Keimen Speck mit Schwatt

braud iff." "

,,Warum haben Sie Ihr Herz nicht gleich aus

geſchüttet ? Kellner ! ein Butterbrod mit Ihrem beſten

weſtfäliſchen Schinken !"

Frans waſ der baolle met fäddig ; auf en tweddet

met Pumpernickel waor baolle verſchwunnen.

,, Befehlen Sie vielleicht auch ein Gläschen Bier ?"

...,Wenn's Altbier iſl , gärn ; von's Baierſche frieg

ich immer ſonnen verſchleimten Hals ." "

Sonſt pflegen die zarten Damen doch das ſaure

Altbier zu verſchmähen ."

, „ Ja, ja , ich auch ; ein Glas ſüßen Punſch iſſ mir

auch viel lieber .“

„Kellner ! ſchnell ein Paar Glas Grock mit Zucker !"

De Kellner kam auk baolle trügge ; un bleew ſtur

bi dat Päärfen ſtaohn .

„ Liebes Fräulein ! wollen Sie mir vielleicht das Porte

monnaie aushändigen, damit ich den Kellner befriedige.“

Dat waor füör Frans ne bittere Pille. He poc in

de Tajfe von't Nleed ; män nir waor drin . Dann mott

ik wpull mien Geld in de Underrocktaſke ſitten häbben ."

He fummelde herüm , un herüm - nir waor te finden .

,, Sapperlot ſagg Frans dao hawwe if en ver

kehrten Underrock antrocken ."



71

,, Nun liebes Kind – das macht nichts. Ich werde

eben in die Garderobe gehen und aus dem Mantel das

nöthige Geld holen .“

Der Unnerofſeer ſton up; gonk herut un famm

nich wier.

Wenn der nich fo'n bejuoppenen Schohmaker dao

weſt wäör, de fik met Fränsken an't Frieen giewen un

de Kleinigkeit betahlt hädde , dann wäör et Frans wiß

noch leige gaohn .

13) Eſſink in de Simultan -Sdjole.

Wu fümp dat doch fraogg Eſfink den Düwel –

dat fuoſi alls liekut ?) in de Hölle ſpaţeert , un kien Menſt

mehr in't Fiägefüer fümp ?"

,,Dao ſind blos de Simultan -Scholen Schuld dran

fagg de Düwel. – So lange de beſtaoht, häwwe ik

quede Ernte. De Paſtöre drümt der nich in rufen, un

wao fien Paſtoor odder Raplaon iſi, dao iſi auk fiene

Religion ; un well fiene Religion hätt, den häw if all bi

Liäwtieden in de Ficken ."

Frans will dat ſo recht nich inlöchten ; he hadde doch

ſien ganze Liäwen viel Religion hatt, nüms up en Friedag

Fleeſt giätten; de Kaplaon hadde em ſaggt , he brukede

vüör't Flägefüer nich bange te ſien , un nu waor et doch)

all teihn Jàohr hiär , dat em de slaonenkasper up de

1 ) gradeaus.
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Hacken ſatt . He wull fik de Sake es fölwſt neiger an

fieken , un mook ſik eenes Dags up en Patt nao de

Simultanſchole.

„ De Düwel fall wull Recht häbben “, - ſagg he —

äs he den Hallähr ) von de Schole jaog . In fröhere

Tieden hadden de Hallährs glattraſeerte Geſichter; düſſe

hadde en ſtrubbelig Muul, äs ne Buſfe von Biärkenholt,

jüſt äs 1848 de Demokraoten , de auk kiene Religion

mehr hadden . An Stiädde von en witt Halsdok drog

he ne blaoſiedene Krawatte, un füör Holsken fiene

Glansſtiewelkes. (Vgl. Fig . 5. )

Et kamm Frans auf ganz kurjos vüör, dat de

Blagen Muorgens nich mehr in de Kiärke göngen ; dav

vüör mooken ſe up en Scholplaß allerhand Randal,

balgeden un welterden ſit in Schiete un Driete herüm .

„ Wat föllt de Galgens un Stricke dao up en Schol

plak ? " fraogg he den Magiſter – „jall dat Galgen

volt dran uphangen wären ? "

, . , Kennen Sie nicht mal Turngeräthe? "" ſagg

de Hallähr ,,,in der Entwickelung muß der Körper mit

dem Geiſte einen Paß gehen , wodurch der Paterjotis

mus ſeine Wurzeln tief in das Kinderherz gräbt .

To miene Tieden häbbt ſe uſj de Wuotteln von ne

andere Siete met biärkene Roden äs blöderige Striepen

inockelt, un ſind doch gute Paterjoten wuorden ."

„ Körperliche Züchtigungen werden heutzutage nicht

mal bei Thieren angewandt; die moderne Pädagogik

1 ) Herr Lehrer.
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Fig. 5. Katholjke, Lutherſke un Juden alle in e ene Schole.

(Man vergleiche hierzu Fig. 4 und den Text aus Theil I) .
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präponderirt aus dem Principe der humanitären An

ſchauung.

Aohne Giärwen giw't kien guet Liäder ; aohne Wöffe

bliw't Tüg äöſig; je mehr Prügel, deſto anhänkliker de Rüe. "

,,, Dadurch werden aber nur Geiſtesknechte heran

gebildet für den Köhlerglauben. Wir erziehen zur Sub

ordination, zum Militär, zur Weltbezwingung. Die höchſte

Strafe , welche ich über einen Schüler verhänge, iſt die ,

daß ich ihn auf die ſpätere Gefahr aufmerkſam mache,

er ſei untauglich für's Militär."

Et klingelbe. e 28agen Leipen in đe 6 ple ,

un de Hallähr neidigte Frans , met em te gaohn .

Frans wünnerde fik Steen un Been üöwer de Blagen.

Arm un Rief ſatt düörneene. To fiener Tied moſſen de

armen Kinder met ehr pludderige Tüg in beſunnere Bänke,

in de ,,Luuſebänke " ſitten . Nu Heiden , Juden un Chriſten ,

alle in eene Schole! Lutherſke Dickföppe tüsken chriſt

katholike Menſfen ! Aoltkatholſke bi fölfe, well in de

Wulle ultramarin fiärwet waoren ! (Vgl. Fig . 5. )

Auk honk in de Schole en Scholplaon. Fröher

lehrden je dat eene halwe Jaohr liäſen , dat andere

ſchriewen ; to't Riäfen kammen de weinigſten ; aower den

Katechismus konnen de mehrſten. Nu jide Stunde wat

anneres !

I. Stunde : Religionswiſſenſchaft. Meine

lieben herzensguten Kinder! Einige von euch ſind mit

Waſſer getauft, andere beſchnitten , noch andere entbehren

beiderlei Heilsmittel. Ein Jude wird aber erſt ſeinen

Nationalcharakter dadurch verlieren , wenn er eine ganze
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Stunde vollſtändig unter Waſſer gehalten wird. Moſes

rottete die Philiſter aus ; die Chriſten verbrannten die

Keßer. Das ſind aber verſchwundene Zeiten . Wir

haben uns alle nichts vorzuwerfen , wir kulminiren jeßt

im Prinzip der generellen kosmopolitiſchen Weltliebe.“

,,Nun die liberalen Kinder raus ! geht ſo lange auf

den Spielplaß. (De leipen auk gärne weg ; de Juden

un Chriſtenfinder bleewen in Schole ). Gott der Herr

nahm am ſechsten Schöpfungstage einen Klumpen Lehm,

formte den Adam und hauchte ihm ein den Odem des

Lebens . Die Eva machte Er aus einer Rippe des

Adam . “

De Lehrer gonk nu an't Fenſter, klingelde un reip :

,, Die liberalen Kinder kommen wieder herein ! Juden

un Chriſten ſpielen ſo lange auf dem Spielplaß ."

„ Kinder des Fortſchritts! Der Köhlerglaube der

Lehmtheorie muß vor dem Lichte der Naturwiſſenſchaften

verſchwinden. Der Menſch ſtammt gewiß vom Affen,

nur iſt man noch nicht einig von welchem !"

De Lehrer klingelde , un baolle ſatten wier alle

Blagen in de Bänke.

Nun ſagt mal liebe Kinder : Weshalb hat Gregor VII.

das Cölibat eingeführt? "

En kleinen Knirps gaff tor Antwort: ,, Damit ſid)

die Geiſtlichkeit nicht zu ſtark vermehrt!"

„ Die Weſtphalen theilt man ein in Makrocephalen ,

Mikrocephalen und Rhinocephalen , oder wie der Volksa

wiß jagt , in lutherſke Dicktöpfe, katholife Klein- oder

Dummföpfe , und in jüdiſche Langnaſen . Einen Kopf



- 76

haben ſie alle, aber das Gehirn und der Verſtand in

demſelben iſt ſehr verſchieden. Ein Kleinkopf verſteht

ſelbſt wenig , er verläßt ſich auf andere , glaubt viel, woher

der Glaube an die Unfehlbarkeit ſtammt. Ein Dickkopf

begreift viel , wird ſelbſtſtändig und glaubt nichts. Eine

Langnaſe ſchnüffelt überall herum und ſpürt leicht Profit

chen für ſich . Wer hat von ihnen Recht ? Leſet als

Privatlektüre „ Nathan den Weiſen “ von Kokebue ; in

der nächſten Stunde erwarte ich von euch die auf eigenes

Urtheil baſirende Antwort.“

II . Stunde: Geographie . ,, Ihr fennt Alle Sonne,

Mond und Sterne. Die Sonne ſteht in der Mitte ſtill,

fie ſteht auch nicht ſtill und bewegt ſich um eine centrale

dunkle Sonne; auch geht ſie des Morgens auf, in Wirk

lichkeit geht ſie aber nicht auf. Darnach iſt die bibliſche

Controverſe „ Sonne und Mond ſteh' ſtill “ leicht zu

entſcheiden .

III . Stuifde : Schönſchreiben . Bi't Schönſchrie

wen konn ſik de Hallähr en lück utreſten . 1 ) He ſchreew

dann an de Tavfel en Paar Säße, un de Jungens möſſen

ſe naoſchriewen. He gonf dann met et Lineaol rümtriädden,

un haude hier un dao en Jungen up de Klaonen, well

jüſt fuullenzde. De Juden moſſen ſchriewen : ,,Üb' immer

Treu und Nedlichkeit " ; de Ratholifen : Wundererſchei

nungen , wie zu Marpingen, ſind eitel Trug “, un de

Lutherſfen : „ Peter von Arbus verbrannte über 1000

Keßer." şidden Dag freegen de Jungens annere Sprüche,

un jo lährden je bi't Schönſchriewen noch niäbenbi

mancherlei nette Safen .

1) etwas ausruhen .
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IV . Stunde: Geſchichte. ,, Die lutherſken Dinten

klere halten ſich jeßt die Dhren zu ! (Se deihen't auk) .

Das Papſtthum iſt die Blüte in der Geſchichtsentwickelung

der Menſchheit; ein Vater, alle Könige ſeine erſten Diener ;

ein Glaube , ein Wille , ein Gefeß , – ein Schaiſtall.

,, Jeßt die Katholiken die Ohren verſtopft, lutherſche

Ohren los ! – Luther hat Recht, wenn er den Bapſt

den leibhaftigen Antichriſt nennt. Das Papſtthum hemmt

allen Fortſchritt in der Wiſſenſchaft; verbrannte die

Reßer , warf die Geiſteshelden , wie Galilei , in Retten

und Rerfer."

,, Alle Ohren los ! Wir lernen Alle aus der Ge

ſchichte, daß die Dummen nicht alle werden ." -

„ Nu ſollen Sie aber auch mal ſehen , was meine

Zöglinge alles wiſſen ! Aber , Herr Eſſink , überzeugen

Sie ſich ſelbſtens, gewähren Sie den Kindern mal irgend

eine Frage!“

,,„ Na, ſagg Eſſink, Kinders ! von wem ſtammt das

größte Heil der Welt ? " "

Kien Kind wees met en Finger up ; de Lehrer wurde

rauth, äs en friäft vüör Schiänide. Dao up eenmaol

ſteiht en klein Jüngesken up un ſagg : „ das größte Heil

der Welt ſtammt vom Heilande , Jeſus Chriſtus .“

„ Dat iſf noch wull ne vernünftige Antwort“, ſagg

Frans, - ,wu hetſt du mien Jüngesken ? "

Mer heiße Salomon Skig Oppenheimer."

Wat gonf dat nao de Schole up en Spielplaß

derhiär ! De Eene reip : Lutherſke Dickkopp; de Anderen :

hepp , hepp, hepp ; noch Andere : fatholſke Dummföppe.



78

Steene reeten ſe ut et Plaoſter un ſchmeeten fik Löcke

daomet in de Köppe. Wenn Frans den Hallähr nich

holpen hädde , et hädde Mord und Daudſchlag giewen .

,, Nee, nee" , jagg Frans -- ,,dann mott ik doch

den nieen Miniſter Recht giewen , dat he föcke Simu

lantenſcholen nich mehr häbben will ."

14) Eſfink_up't Thierſchau - Feft.

Greif nur hincin in's volle Menſchenleben ,

Und wo Du's padſt, da iſt es intereſſant.

Goethe.

Frans waor alltied en rechten Dier- Geck weſt; veer

Sieggen hadde he weinigſtens in'n Stall, un auk en

Schwien to't Fettmafen. Füör Kommedigen un andere

Spargißenmakers hadde he fienen Pennink üöwer, aower

wenn de landwirthſchaftliche Verein 'ne Dierſchau up de

Wienbuorg afiholl, feihlde Frans nüms. Auf koff he

fik aff in to wull en Loos füör de Verlooſunk. Een

maol hätt he dat graute Loos wunnen . Settken hadde

he jüſt metnuommen . De Utröper reip : „ Nr . 135 , eine

fette Mutterſau .“ ,,,, Dat bin ick “ “ reip Settken.

Füör't Lachen bruukten ſe nich te ſuorgen . Frans lachede

aower auf in ſien Füüſtken, bunn de Suegge 1 ) met een

Been an en Strick, un Settken moſi met ne Wieden

rode dat Dier andriewen; un fo gonft gau nao Huus.

Up de leßte Dierſchau hadde de Vüörſtand auf en

„ Šatalog“ 2 ) drücken laoten . Frans waogede teihn

1 ) Mutterſchwein. 2) Vgl. Katalog für dieThierſchau der vereinigten

"Abtheilunigen Vechta , Damme, Neuenkirchen und Dinklage am 8. September

1850 veranſtaltet in Dinklage. Gedrudt bei C. v. Fauwel. Vechta.
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1

Pennige deran, un fonn nu liäſen , wat alls te ſeihn

waor :

I. Stiere:

Nr. 31. Frau Zeller Wulfert in Behlen , ſchwarz, von

einer hieſigen Kuh und einem oſtfrieſiſchen Stier.

32. Zeller B. Dannemann, als Kalb angekauft.

33. Colon Hürkamp, halbe Stallfütterung.

35. Pächter Franz Kohorſt, aus der Zucht des

Grafen von Borghorſt.

36. Kammerherr Freiherr v . Freitag , angekauft

durch den Viehzuchtverein zu Korel .

37. Zeller Többe Schwegmann -Schwege, Abſtam

mung wie die vom Ausſteller ausgeſtellten Kühe .

II. A ühe :

Nr. 66. Zeller Dwerlfotte, beim Milchwerden 24 Liter

täglich. Hierzu ein Kalb von 11 Monaten.

123. Gutsbeſißer Ahlrichs, Stier , Milchertrag weit

über 3000 Liter jährlich .

124. Derſelbe, gibt bis 3 Monat nach dem Kalben

täglich 25 Liter Mild).

127. Heuermann Lüdeling , gibt durchſchnittlich

täglich 10 Liter Milch , im Winter Stroh,

Häckjel und Kohl.

III . Eber :

Nr. 164. Zeller Middendorf in Bünne, Kreuzung von

Yorkſhire und Berkſhire Ebern .

166. Zeller Többe , abſtammend aus einer Sau , von

Lord Sandes zu Elmham bei Horfolk belegt .



80

IV. Saue.

Nr. 188. Pächter Scheper, Schweſter zu Eber Nr. 168.

190. Pächter Kohorſt, hierbei 8 Ferkel .

192. Kaufmann Cohn Roſenbaum , hat die Mutter

ſelbſt gezüchtet .

194. Zellerin Wittwe Papenſtert, Kreuzung.

199. Zeller große Malvelage , aus der auf der oldenb .

Landes - Thierſchau gekrönten Sau, trächtig.

205. Pächter Hilgefort auf Rackhorſt, von der Sau

des Pächters Rohorſt.

206. Gutsbeſiper Ahlrichs, vor 4 Wochen zum Eber.

Nachtrag:

Nr. 305. Peter Adelmann, Milch -Eimer mit Doppelſieb .

II

II

15) Eſſink up't Nüetteplücken.

Et ifi ſiet aollen Tieden in Mönſter Mode weſt,

in’n Hiärwſt up’t Nüetteplücken te gaohn . Frans ſien

Holtbuur hadde em bi Liäwtieden jides Jaohr inladen.

Dat he nich alleene kam , verſteiht ſik wull von fölwſt.

„ Nu ifj't baolle Tied ", hadde Frans äs Spöfengeiſt

Naobers Heilborns Naß, Feldwijfs Fennand un Ruottems

Jans totießet.1 ) Up en fröhen Muorgen troc de ganze

Karawane laoff . Elkereen hadde an de Siete en Säcksken

hangen , wao de Nüette infeimen. Vüör de Paote

ſchneeden ſe fik an de erſte Wallhiegge en Nuetthafen ,

en langen Staken , wao unnern en kuotten Twog dran

zu jeflüſtert.
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ſatt . Neige bi de Stadt waor nix mehr te finnen ; dao

hadden de Scholblagen 1 ) de Nüette al längſt unriep aff

rietten . Se göngen en Päösken wieder. Hier un dao

faog man auk baolle ne Nuett hangen ; ſe trocken dann

den Twog met en Nuetthafen to fit un plückeden je aff.

Viel Plaſeer hadde Frans an Naß , well nich guet ſeihen

fonn . De kleide up de Wallhiegen un ſtriepelde met

de Hände de Strüüfe aff. He hadde auf all baolle den

halwen Büül vull – män et waoren lutter Jäckern !2 )

Drübbelkes von 3, 4, 5 waoren der gar nich te ſeihen.

Auf in de annern Nüette fatt meerſtendeels de Wuorm .

Up düſſe Wieſe wull Ads nich batten . Sans verdreitlik

kammen ſe tiegen Middag bi den Holtbuur an . De

Kieddenrüe blickede wahn , un de Buur leip ehr all in de

Möte, un mook et Heck3) laoff.

„ Ii föllt wul nich viel friegen häbben “ – ſagg de

Buur et hätt hürig up Magdalenen - Dag riägnet, dat

et von'n Himmel guott, un dann hett et hier to Lande :

,,Marie Magdalene

„ De knappt de Nüett alleene ."

„ Nu kuemmt aower män gau in mienen beſten Stuowen,

de Meerſte hätt de Stippmiälfe un en Waitenpannkoken

ad paraot ſtaohn .“

Hüngerig äs de Wülwe un düörſtig äs de Piärde

follen je nu üöwer dat leckere Jätten hiär , dat et ſtump

ne Freide waſſ ; je fratten , dat ſe fiene Kaute mehr

weggen un nich mehr , fi “ ſeggen fonnen .

1 ) Schulkinder. 2) Eicheln . 3) Schlagbaum.

Frans Eſſint II. 6
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In de Unnerſt1 ) fleiden ſe alle up de Hille in't

Hei un ſchleipen äs de Klöſſe. So Klock drei funnen

fe fik alle bi en Kaffeepott in de Kiücke wier.

Wat fang wi nu den ganzen Naom'dag an ? "

fraogg Fennand.

Metbrengen müett wi wat ſagg Frans

laot't uſi gau upſtaohn un Füöſfe ) fangen ! In Hiärwſt

ſind ſe fett , un if ſegg fu, ſe ſchmaakt — daobi dreihede

he fiene Tunge en paar Maol in't Muul herüm ſe

ſchmaakt, as wenn Eenen en Engel up de Tunge pißt.

De Anneren hadden beslank noch kiene Füöffe

giätten, aower fangen helpen wullen ſe wull.

Se gongen laoſi ! ,,Erſt mütt't wi füör Chloroform

ſuorgen ſagg Frans kuenmt es hier !" He

ſchneet ut de Hiegge lück lange Wiedenroden , de recht

ſchwank waoren . „ Dao haut der män met drup — ſagg

he - ik ſegge Ju, dat de Füöſfe der mehr van bedüwelt

wärt, as von't beſte Chloroform .“

Up de Stoppelfelder ſatten de gröttſten un de

Fettſten . Ut de Fuoren ) ſprungen ſe dann herut, un

klaatſt , klaatſt – diäſkeden “) ſe drup laoſi. Den eenen

hauden ſe dann wull en Baßen aff, en anderen kleiweden

ſe midden Süör, aower alls kamm in den Nuettbül.

Et duerde auf nich lange, dao hadden ſe Alle ehre

Büls vull.

„Nu män es Alle hier an dütt Heck! Naß, du häölſt

den Fuoſt bi de Vüörderbeene faſte. Hier ſchniede ik

em rund herüm met en Meſſer in –, trecke em met en

1 ) Unterſtunde, Mittagsruhe. 2) Fröſche. 3) Furchen. 4 ) dreſchen.
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Schwupp de Bure aff —, un du ſchnittſt met de Scheere

de Baßen aff! Dann iſ een , twee, drei ! en Braoden

fäddig .“

In Tied von ne halwe Stunde hadden ſe auf alle

Bollen ?) fäddig ; et moggen tiegen 700 Paar ſien. Se

pocken je in en paar Kabbusbliädder, un tröcken der met

nao Huus. Aower wao der met bliewen ? Moder Efſink

hädde ehre Panne nich derto hiärgiewen ! To Struwen,

Pannhaſen un Pannkofen wull, aower nich füör Füöjfe .

Dann gaoh wi nao uſſen Wärth Lepper , wao

wi Stammgäſte ſind, fagg Fennand de mäck ſe

uſſ terechte .“

Bi Leppers ſatt jüſt de Pänder ?) Nortmann. He

hadde 1815 den Feldzug nao Paris metmaket , un in

Frankriek Füöffe nog te iätten friegen . „ Laott't mi män

maken " ſagg he to Frans un de annern Nüette

pſückers. Dat Kiückenwicht ) holp em ſtur. Se welterden

de Bollen in Miähl un Beſchütenkrüemmels herüm, un

dann kammen ſe met Buotter in de Banne. „ Nu ſind

ſe knosperig un ſprock nog“, ſagg Frans . Nortmann

füörderde noch ne Citrone , lück ſuuren Schmand 4 ) , un

drüppelde dat üöwer de ganze Schüettel. – Kinders wat

waor dat en Friätten ! Wenn de Katten muuſet, dann

mauet ſe nich, auk hier waort ſo müüskesſtill, dat man

en Müggenpüpken hadde häören konnt.

Fiſke un Füöſke mütt't ſchwemmen ! un manchen

Kroos Aoltbeer häbbt ſe naoguotten .

,,Kinders !" reip en Dichter ut de Geſellſchupp

1 ) Þinterſchenkel. 2) Steuer -Erekutor . 3) Küchenmädchen 4) Rahm .

6*
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„ich will Euch die ianze Geſchichte mal als Im =

provijator in Verſe bringen :

Die Frvſchiagd .

Sind Wind und Wetter warm und feucht,

Wie athmet der Weſtfale leicht ;

Noch höher ſteigt ſein Wohlbehagen,

Neßt Feuchtigkeit auch Kehl und Magen.

Herrſcht das Amphibienflima 10,

Sind Menſch und Thier in jubilo.

Die Aa durchfliegt mit ihren Wellen,

Wenn ſie auch nicht unbändig ſchnellen ,

Durch Wieſ' und Au der Wienburg zu,

Dort iſt der Fröſche Friedrichsruh.

Es war Concert dort arrangiert,

Auf einem Acker aufgeführt

Vol Unkraut im Kartoffelland ;

Den Untergrund deckt feuchter Sand .

Und in des Unkrauts Domeshalen

Der Fröſche Lieder klangvoll challen !

Und zu der Fröſche lautem Ruf

Ein Wetter die Begleitung ſchuf.

Der Windsbraut Echo im brüllenden Sturm

Haut hundertfach wieder vom Grummelthurm.*)

Es rollt der Donner, der Bliß zuckt auf,

Der Mond erſchrict in ſeinem Lauf.

Ob auch die Bliße züngelnd zucken,

Die Fröſche ſich nicht ängſtlich ducken ;

Je mehr die Donner grollend rollen ,

Die Fröſche kecker lärmend tollen .

*) So heißen im Münſterlande die einzelnen Gewitterwolten.
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Bei einer Pauſe im Concert

Man weither Sangesllänge hört.

Froſch Kortokrar ganz ängſtlich ſpricht:

,, Þör' ich die Zoologen nicht ?

,,Jä ! jä ! Die verren müſſen's jeint,

„ Hört, welch ' unheimlich Lied ſie ſchrein !

„ Das iſt ja ihr Froſchſchlacht-Gejang,

,, Dabei wird mir für morgen bang !"

Wie Alles zittert ; und ringsum

Horcht lautlos das Froſchpublikum ,

A18 der Zoologen Schlachtgefang

In's Ohr der Fröſche alſo klang :

1 .

Die Fröſche ſind gar muntre Gecken,

Bald braun, grünblau, bald gelb karriert im Kleid .

Bei Nacht und Tag ſie quaken, queden ,

Man hört das Plärren viele Meilen weit .

Und dieſes muntre Lärmgedröſche

Vollführen unſre lieben Fröſche.

2.

Sobald das Eis zum Schmelzen bringt die Sonne,

Froſchvater grunzt im allertiefſten Ton ;

Froſchmutter er ummart, o Wonne !

Sie laicht und er ahnt Vaterfreuden ſchon.

Es quillt der Laich in Quabbelhaufen,

Als Caviar follt man ihn verkaufen .

3 .

Aus chwarzen Kugeldotterhaufen

Kaulquappen wimmeln munter ſchon herum ;

Im Waſſer giebt's ja gleich vollauf zu ſaufen,

Beneidenswerth iſt ihre Jugend drum.

Das Froſchkind ſchwimmt herauf, herunter

Und mit dem Schwanze wackelt's munter.
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4.

Dvid erzählt, daß Indiſche Bauern

Latona einen Waſſertrunk verwehrt ;

Sie ſind darum nicht zu bedauern,

Daß Zeus in Fröſche gleich ſie hat verkehrt .

Beſeht das Froſchmaul nur genauer,

Erkennt ihr noch darin den Bauer.

5 .

Wird's herbſtlich auf den Feldern, Wieſen ,

Wie geht's den alten fetten Fröſchen ſchlecht;

Zoologen wollen ſie genießen

Die Wirthin macht ſie ihnen gern zurecht.

Man rüſtet ſich zu dieſen Jagden

Wie Molfte zu den Völkerſchlachten.

6.

Man meßelt, mordet, ſchlägt und tritt zu Haufen,

Der Todten Zahl iſt wirklich ganz enorin ;

Zoologen , Fröſche, hopien , ſprintgen , laufen ,

Der Knüppel gilt als beſtes Chloroform.

Den Todten Ruh ! Die Mitleidsloſen,

Die Marodeurs ziehn ab die Hoſen .

7 .

Geröſtet dann die Hinterſchenkel,

Citronenſaft und ſauren Rahm dabei .

Erhebt die Gläſer bei dem Henkel :

Wie ſchmeifſt du prächtig, ei, ei , ei, ei, ei !

Nur ſchade, daß die Waſſerfroſchen

Nicht groß ſind wie die Küh' und Ochſen.

O weh ! was diejes Lied verſprochen ,

Zoologen haben's bald verbrochen ,

Schon andern Tags ſie jagend nahn .

An Tauſend Todte auf dem Plan ,
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Verſtümmelte in jeder Ecke !

Weh ! Tauſend Fröſche auf der Strecke,

Und was nicht blutig war von Wunden

Das lag an Arm und Bein zerſchunden .

Nur wenig haben aus der Schlacht

Ihr Leben heil nach Heim gebracht.

Was ſoll ich mich als Dichter weiter quälen ,

Ein Froſch mag fürder von der Meşelei erzählen .

Der Dichterfroſch, Hypſibates er hieß,

Der Fröſche Jammerlied nun alſo blies :

,, Neint, neint , es iſt 'ne Affenſchande,

Daß dieſe Zoologenbande

Mit Krieg uns Fröſche überziehen,

Da doch in unſerm Froſchſtaat blühen

Dieſelben Inſtitutionen

Bis zu den Menſchen Religionen .

Die Einen rufen : Luther, Luther, Luther !

Sind deshalb ſie Kanonenfutter ?

Die Andern : Þaopſt, Paopſt, Paopſt! nur ſchrein ;

Kann man ultramontaner ſein ?

Mit: Hepp, Hepp , Hepp ! die Laubfroſchſefte

Von jeher gern ſich jüdiſch neckte .“

Kaum hatte noch Hypſibates dies Wort geſprochen,

Da kam ſein Freund Froſch Marx herangefrochen,

Das eine Hinterbein war arg zerſchunden,

Das linke Aug' mit einem Ampferblatt verbunden ;

Den rechten Arm trug er in einer Binde.

„ Was rief er laut iſt es nicht eine Sünde,

Daß man uns Fröſche jährlich decimiert ?

Da unſrer Nüßlichkeit es doch gebührt

Zu ſchonen uns ! Wer tilgt die Schaben, Mücken ,

Die nächtlich vamphyrhaft den Menſchen zwaden, zwicken ?

Wer räumt in Wiej' und Feld auf unter Schnecken ,
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1

Verzehrt die Würmer, Larven, Raupen, ſelbſt beuſchrecen ?

Ja Undank iſt der Menſchen Lohn,

Der Zoologen Wiſſenſchaft iſt doch nur eitel Hohn !"

Ein Froſchfräulein, hieß Batrachä mit Namen,

Geſtüßt auf zwei der ältern Damen,

Hinkt lahm herbei ; der Thränen bittre Lauge

Pußt mit dem Fürtuch ſie vom rechten Auge ;

Mit zweien Augen war ſie zwar geboren ,

Doch eins war ſcheel, das andre in der Schlacht verloren .

„Wo iſt mein Giärd ? mein Giärd ? mein Buhle ?

Noch heute morgen in der grünen Kuhle

Er liebedurſtig einen Kuß mir gab

Nun deckt vielleicht ihn ſchon des Magens Grab !

Wer war es von den Zoologen,

Der mich um meinen Schaß betrogen ?

Vom Onkel Laubfroſch hab' ich es vernommen ,

Der oben auf ein Haſelblatt geklommen,

Daß es ein feiſter Schmeerbauch war,

Die Glaße kahl, im Bart kein einzig Haar,

Dem wärs geglückt mit ſeinen beiden Jungen,

Daß ſie mit ſechszig Hieben endlich meinen Schaß bezwungen !"

,, Sei ruhig Batrachi – ſo ſprach ein Jüngling tröſtend

weiter

Laß ab vom Weinen, ſei geſcheidter !

Ich hab ' verloren Vater, Mutter

Die Hinterſchenkel ſchmoren ſchon in Butter

Die Eltern , wenn die erſt begraben,

Die kann kein Froſch, kein Menſch je wieder haben.

Komm her, gieb mir 'nen ſüßen Schmaß ,

Umarme mich für den verlornen Schap !"

Ein Klausnerfroſch, braun im Gewand, kam angeſchlichen,

Er wär' von ſeiner Klauſe nicht gewichen ,

Hätt man nicht auf der Jagd – er war am Beten

Sein heilig Heim jach in den Grund getreten .
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Er ſprach nichts, doch an den acht Fingerballen

Hört Paternoſter, Ave's man ihm leiſe lijpelnd lallen .

Wer wolt es auch dem frommen Froſche wehren ?

Es galt doch betend Zoologen Frevelmuth bekehren .

Drauf nahm das Wort Froſch Krockelte,

Der auf zwei Krücken nun her torkelte .

,, Ich hörte einmal rufen : ... be Brofeſſer !

Der war von je ein Fröſchefreſſer

,, Profeſſor, hier ſind Fröſche noch genug,

Ich ſchlage zweie gar mit einem Zug !" "

,, Doch der Profeſſor ging ſtill ſchmunzelnd weiter ;

Es ſtimmte ihn die Jagd zwar heiter,

Doch dacht er : „ „Laß die Dummen ſchlagen ,

Heut' Abend will bei Tiſch ich jagen !" "

Dabei wiſcht ab er ſich den Schweiß

lind lenkt zum Wirthshaus ſeine Reiſ'.

.

Ein junger Ehmannsfroſch ſang fröhlich : „ Luther, Luther !

„ Juchheiraſa , todt meine Schwiegermutter !"

Der Froſchwirth aus dem nächſten Krug war auch gekommen,

Defl'Quaken hat man ſo vernommen :

„ Laßt ruhen die erſchlagnen Seelen

Und nicht in Gram uns ſelber quälen ;

Ich bracht ein Fäßchen mit zur Stell'

Stoßt an, verjauft mit mir der Todten Fell !"

Weil er zu Hauſe jeßt fonnt' viel verdienen,

So war der Schuſtermeiſterfroſch heut nicht erſchienen ;

Denn Fröſch' und Jäger hatten in hellen Haufen

Die Sohlen durch, die Hacken ſchief gelaufen.

Auch blieb der Schneiderfroſch zu Haus,

Flickt Röcke, Weſten , Hoſen und Schürzen aus.

Es kam die Kinderfrau herangefahren ,

Sie mochte ſechszig zähl'n an Jahren,

Die Fahreszahl errieth man ſchnell

Pin dem verſchrumpelt gelben Fell;
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Den Kinderwagen ſchleppt' ſie mit ,

Doch war die Kinder all ſie quitt ;

Verloren waren alle Blagen,* )

Sie hatte ſiebzig doch vorher im Wagen,

Froſchmutter jammert darob ſehr :

„ Wo nehm' ich neue Kinder her ?"

Froſchonkel hüpft drauf aus der Kammer

Und lindert flugs der Mutter Weh und Jammer.

Ja , tauſend haben in der Schlacht

Die Zoologen rips gemacht!

Was thaten ſie denn mit den Leichen ?

Ach Gott, es iſt zum Steincrweichen ;

Sie zechten bei dem Schmauſe toll ,

Bis an den Hals geladen vol ;

Es quakten Magen, Schlund und Darm ,

Ein Aechzen, Stöhnen , Rülpſeit, daß Gott erbarm !

Und die Moral von dieſer Schlacht ?

Ein Doktorſroſch hat ſie erdacht

Jedwede Freud ' vergeht in Rauch ,

Wär's auch ein Froſch in eurem Bauch !

16) Enthüllunk von't Fürſtenbjärgs-Denkmaol.

,,Wärd je denn nu in Mönſter rein wahn un dull ? "

ſagg Frans ,,üöwer mi ſchriewt je Böfe, un füör

den Fürſtenbärg verquätket ſe Duuſende von Dahlers to'n

Denkmaol. Un wat hätt denn de Fürſtenbiärg füör'n

Verdenſt hat ? He reip de Jeſuiters int Land, un richtede

üöwerall niee Scholen in . Met de Scholen treckt de Armot

in de Stadt. Könnt de Buuren erſt liäjen un ſchriewen ,

dann iſf et met dat Betünteln vüörbi! nir iff der dann

mehr füör en ehrlifen Büörgersmann to verdeinen .“

*) Kinder.
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Wat konn Frans aower dran ändern ? Dat Komitee

hadde in 18 Jaohr ſoviel bineene biäddelt, dat et Dent

maol färdig makt wären konn . Up en Domhof fölül't

upſtellt wären . Siet Wiäken waoren ſe an't Bauen ,

män Nüms ſaog ſo recht wat dervan ; alles waor met

Briädder un linnene Laakens verhangen.

Bi de Eröffnunksfieer waoren de kummedeerende

Generaol , de Oberpräſedent , de üpperſten von de Beamten

un de ganze Stadt inladen . En Geheimraoth holl de

erſte Rede ; he vertelde de Liäbensgeſchichte von Fürſten

biärg von Anfang bes to Ende ſo nett , dat et ne Freide

waſſ. Äs he ſagg : „ So falle denn die Hülle !“ dao

häörde man en Ah ! Ah ! von't ganze Volk. De erzene

Figur waſî auk würflick nett.

Tom Schluß üöwergaff de Geheimraoth dat Denk

inaol de Stadt , un de Oberbüörgermeſter moſſ nu ne

Rede haollen. In de eene Hand holl he ſienen Hod, in

de annere de Pergamenturkunde un ſteeg up de Tribüne.

He ſcheen gar nich te Waorde kuemmen te fönnen , he

geſtifeleerde, grämſterde bes he anfonk : „ Meine

Herren ! Er iſt enthüllt Sie

ſteht nackt vor uns Zur Anfeuerung der jüngeren

Generation Strammer Dienſt der Beamten

Er hat ſich übergeben - Das iſt föſtliches Eigenthum

der Stadt ein Kleinod der rothen Erde

Ein Merkſtein gemeinen Strebens der ver

ſtorbene ſeelige Overberg - - ich wollte ſagen Fürſten

berg , ſoll leben hoch ! hoch ! hoch ! "
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17) Eſſink in de Friemürer-Loge.

Äs Kind waor Frans jidesmaol ganz grüelſk wuorden,

wenn he es düör de lütfe Stiege gaohn moff. In düſſe

enge Straote lagg en graut Huus met viel Fenſters ;

aower Frans hadde ſien Liäwedag nich ſeihen , dat je

eent dervan laoſímakt hädden ; je waoren Jaohr ut Faohr

in met Blendladen dichte verſchluotten . Un wat vertellde

nich Moder Ejſink alls üöwer de Friemürerſlieke ? Auk

de Paſtoor ſagg, de Paopſt hädde Alle verdammt, well

in dat Huus göngen. Man ſaog auk fienen Menſken in

düt Huus gaohn, bloß de Kaſtellan gonf düör de Huus

düöre ut in in . Moder Eſſink vertellde, dat de Simmers

inwendig alle ſchwatt anſtriefen wäören ; Düören wäören

der gar nich an ; un Aowends queimen de Friemürer:

düör en Schuortſteen up Beſſens geriedden teſame. Moder

hadde auk manken wat klappern häört , un vertellt, wu

de Frienürers en Babylonſken Thaorn upbauden , un

wenn he ferdig waſi , ſchmeeten ſe em wier üm. Se

wull auk wietten, wu niee Metglieder upnuohmen würden .

Man trock em teerſt naakend ut , un lagg em met en

Dauden hiemd in en Sarf . Dao moſi he drei Dage

lieggen bliewen , aohne wat te iätten un te drinken .

Dann kammen de Friemürers wier teſame , ſchneeden em

met en Meſſer in en Finger , un met ſien eegen Blot

moſſ he fiene Seele an den Düwel verſchriewen . Dao

vüör wuorde he aower up de Stelle en ſteenrieken Mann.

De Friemürers können ſik von wieden kennen, un hölpen

ſik bi alle Gelägden. Wenn en Broer bankrott möf,

hölpen je em dreimaol wier up de Strümpe. Von jiden
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Friemürer hänk en Beld in'n Saal ; well wat verräöth,

den wärd de Augen utſtiäfen un de Tunge utſchnieden .

Se ſtiärwt Alle en plößliken Daud, terbriäkt en Hals ,

verſuupet odder kriegt en Schlag. Wenn ſe begrabeit

wärd, ligget ſe in't Fenſter un kieket den Daudenwagen

1100. In Geſtalt von en ſchwatten Pudel gaoht ſe noch

lange Tied ſpöfen .

Frans hädde bi Liäwtieden ſiene Seele nich up en

Tuunſtaken ſtrübbt, nich fiene Siäligkeit up't Spiel ſett ,

in wäör in dat Friemürer-Huus gaohn. Un doch wäör

he ſo gärne achter de Friemürer-Slieke fuemmen.

Et waor Frans all längſte upfallen, dat de Düwel

en paar Maol de Wiäfe late Aowends nao Mönſter

fluogen waor. He konn ſiene Niſchier nich verſchwiegen,

un fraogg den Düwel , wao he ſo late hengönk ? De

fonk gewäöltig an to lachen un ſagg: „ Wachen anders,

äs nao de lütfe Stiege nao de Friemürers ; wuſſt du

es metgaohn ? “

Dat waor Frans nao de Müske. , 'T kann nu

de Siäligkeit nich mehr koſten" ſagg he „ ik keim

doch ſo gärn achter ehre Slieke ."

De Düwel droff aower kien frümd Menſk met in

de Geſellſchupp brengen. He fölwſt trock ſich pieffien an ;

ganz in Schwatt. Wenn he nich ſo’n lück hinket hädde,

Frans hädde em in den ſchwatten Schniepel un de glans

liädernen Stiewelkes fölwſt nich wier fannt. De Düwel

verwandelde Frans in'n chwatten Pudel ; un wupps!

waſſen ſe auk midden in de Geſellſchupp von de Frie



ringen

Fig . 6. Eſſink, in en Pudel verwandelt, ſitt in de mürerloge.
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mürers . De Düwel gaff em en Tratt, dat he achter'n

Uowen fik verkrupen moff.

Dao fatten ſe nu Alle un diskureerden üöwer dütt

un datt ; Frans miärkede niy Affjunderlifes. Doch nu

wuorde et em en lück benaut.

En Bedienter famm in den Saal un ſtellte midden

up en Diſk en dreifantig Geſtell, un buowen drup en

grauten ſülwernen Kiettel . Drunner ſtonn ne Spiritus

lampe. (Vgl. Fig . 6. ) In den Kiettel moſ wat in

ſien ; Frans jaog von wieden ne Wolke upſtiegen. Eene

von de Härens ſchmeet nu in den Riettel ne füerige

Kuegel. Auk ut ne Pulle guott he in en ſülwernen

Lieppel, gerade äs wenn man Medizin ingütt ; un wenn

de Lieppel vull waſſ, guott he em ut, un et ſieſede ge

wäöltig. Met en Fidibus ſtuok he den Kiettel an , un

ne Flamme ſchlog mannshauge herut. Frans häörde

auf Gliäſerklingeln , un moch vüör Angſt nich mehr

upfiefen .

Wat waor uſſe Frans froh , äs ſo tiegen 12 Uhr

de Düwel em bin Muulkuorw freeg un wier nao de

Sunne transporteerde.

üm Suottsivillen" ſagg Frans -- ,wat ſind

dat doch vüör guottsläſterlife Slieke von de Friemürers.

Wenn man fölwſt derbi iſi , wädd man der nich es ut

klook ; wat mag dat weſt ſien ?"

De Düwel moſſ hadde uplachen: ,, Frans"

fagg he — „ häſt du denn nich miärket , dat de Frie

mürers ne unſchüllige Punſfbowle drünken ?" ".
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Aower ik häwie doch ne gleinige Kugel met eegene

Augen ſeihen ?"

,.„ Schaopskopp " " ſagg de Düwel , „ dat waor

jä ne Appelſine!"

18) Dat Tempeln.

Mönſter iſl ne gans furjoſe Stadt. Fromm un

hillig düör't ganze Jachr ; to Faſtnacht, graute Proßione,

Telgter Markt , Sylveſter -Aowend un up Lechtmiß (2. Fe=

bruar) liederlik äs de Sünde.

Eſſink hadde bi Liäwtieden all wull wat von

, Tempeln " häört, män he wuſſ doch nich recht, wat dat

waor. Man föll daobi Hunderte von Dahlers winnen

un verleijen fönnen . Dat moji he doch es feihen , un

gonk up Lechtmißdag nao Mönſter, wao in alle Wärths

hüüſe tempelt wurde.

Waorüm juſt up Lechtmiſdag de Fieer waor, dao

wufi Frans wat von te vertellen . Viele Beamten be

tahlden nich gärn ; man ſchickede ehr dann up düſſen Dag

noch eenmaol de Riäfnungen to , un well ſe dann nod)

nich betahlde, de hedde en Lechtmiß" . Vüör't Spielen

hadden de Lechtmiſſen aower Geld nog .

Dat Tempeln, odder wu auk dat Kartenſpiel hett :

„ miene Tante, diene Tante" waor von de Polißei ſtrenge

verbuoden ; män dat holp niy ; alle Beamten , de Büörgers,

fölwſt de Polßei mook up düſſen Dag met. Wenn
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man't ſo recht befick, iff dat jä auf ſo leige nich. In

de hillige Schrift ſteiht jä , dat Salomo , äs he alle

Wiesheit ſchluocen , toleſt noch en Tempel baude . So

leggde man denn auk hier en Tempel up . So lange

ſpielt wuorde, konn Jidereen ümſüſi drinken wat he wull .

De Bank ſpekuleerde ſo : ſind de Kärls erſt beſuoppen ,

dann kriegt ſe mehr Courage , ſettet höchter un ver

leiſet mehr.

Eſſink hadde fik auk an den Spieldiſf ſettet ; he

wull en Fiewdahlerſchien dran waogen . Faots bi den

erſten Schlag wunn he ; et wuorden em 10 Dahler up

en Brett utbetahlt. Nu kreeg he Moth ; ſettede hier un

dao ; de mehrſte Tied wunn he , un ſien Geldbül waſ

bolle ſtoppte vul .

„ Nu iſi et Tied , dat du di up en Patt mäfſt.“

He drunk fik noch eenen Wienſchoppen up Bankriäcknung

un mook ſik af. Et wurde em ſuer , dat he met den

ichwaoren Bül wier nao de Sunne famm . De Düwel

hadde aower fölwer fiene Freide dran , dat Frans ro

wahr wunnen hadde. Noch mehr freide he ſik , äs he

andern Dags in de Tiedunk laſſ : dat en Handlungs

reiſenden dat ganze Geld von ſienen Prinzipaol verluoren ,

un fik ne Riegel düör'n kopp chuotten hädde . „ Up

düſſe Wieſe “ – ſagg de Düwel – , kriegg man doch

auf Mönſterſke in ſiene Ficken . “

Frans Eſſink II. 7
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19) De Oberbüörgemeſters- Ball.

Zu einem frohen Feſte

Auf unſerm Rathhausſaal

Lud Borghorſt ſeine Gäſte

Zu einem großen Bal.

Da ſah man 'rum ſcharwenzeln

Dompfaff und Offizier,

Und neben Exzellenzen

Den Müſter und Barbier.

So ſehr ſie auch verſchieden ,

Eins war'n ſie in der That,

Sie zechten nur aus Liebe

Für unſern Magiſtrat.

Dat waor 'ne Feſtlichkeit, wu ſe Mönſter lange

Tied nich ſeih'n hätt. De niee Oberbüörgemeſter waſ

en ſteenriefen Mann. „ Un wenn't auk mien Gehaolt,

wat ik von de Stadt friege, füör twee Jaohr koſtet

hadde he ſeggt van Nowend ſal't drupp gaohn .

Wat he inviteeren konn , wurde auk inviteert : De Ober

präſident met ſiene Döchter, de kummdeerende Generaol

met ſienen ganzen Staff und Anhank, Regeerunksräöde,

de Profeſſers, de Büörgemeſter bis up de Stadtſchriewers

un Polßeidieners ; von de Büörgers fan un Alemann ;

auk de ganze Geiſtlichkeit hadde he nich vergiätten . Üm

halw Achte föll et angaohn ; üm ſeff Uhr häörde man

all dat Wagenrängſtern düör alle Straoten . Wat fief

Sülwergroſken betahlen konn , gonk nich te Fote un

föhrde in ne Droske. Andere Balldamen klabaſterden

met ehre Holfken düör den haugen Schnee, un trocken

erſt unner't Raothhuusbüögesken ehre Balſchohe an. Et

duerde auf nich lange, dao waor de ganze Raothhuusjaal ,

de Friedensſaal un de Saal van 'n Civilklub pickde vull
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Menſfen . Frans Eſſink droff bi düſſe Gelägden auf

nich feihlen . Wat waor dat en Gedrubbel up un aff.

Teerſt gonk et en lück ſpee to . Wu konn dat anders

ſien ? Wenn de Redakteur van en Merkur an den

Düwelsprofeſſor Maas vüörbigonk, konn man et miärken,

dat de Schwattrock met en Dummen in de Burentaſke

en früz ſchlog. De affgeſettede Generaolvikar wull par

fuoß nich an den ſtaotliken biſchöfliken Vermüegens

verwalter hiärgaohn ; ſe keeken fik van wieden an , äs

wenn ſe ſik upfriätten wullen . Doch baolle funnen ſe

fik Alle terechte. Dat ganze Domkapitel trock met de

Stadtgeiſtlichkeit ſe moggen wiß de naakten Hälſe

van de Fraulüde nich ſeihen unnen in den Friedens

ſaal. Dao puotteden ſe fik faſte ; ehre Fleeſfesluſt konnen

fe doch nich gans betiämen , un manch Fleeſkbuottram

moſſ dran gleiwen. Üm halw niegen Uhr ſcheen ehr de

Wien al düftig in de Platte ſtiegen te ſien : ik häwwe

et fölwer häört , dat de Generaolvikar upſtonn un 'ne

Rede holl, äs de Oberbüörgemeſter in 'n Saal tratt.

De Här moff füff wull noch nich in fiene Geſellſchupp

weſt ſien, ſüff hädde he wuſt, dat man bi föcke Gelägden

den Schnabel haollen mott. Wir danken ſagg he

- hier im Friedenſaale dem Herrn Oberbürgermeiſter

für das herrliche Friedensfeſt, Er lebe hoch !" Dao

ſchüddekoppeden aower doch de Geſandten ut en diärtig

jäährigen Krieg in de Goldrahmens met ehre langen

Alongeperücken üöiver ſo 'ne Friedensrede. In en

Friedenſaal gonk es am dullſten der hiär. De beiden

Kiärkenſäulen, met ehre dicken Schmiärbüke, Klaower

7*
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faot un Pile wuorm , fongen ſogar an te wackeln.

Beerfätter lagen up en Diſk , äs anno 48 , wo hier de

Büörgerwiähr huuſede. Auk Sigarren konn man kriegen .

Ji hädden de unbeſchufften Paolbüörgers ſeihen föllen ,

wu ſe ut de Sigarrenfäſtfes ganze Grepſen vull Sigarren

greepen in in de Rockstaſfen verſchwinden leiten . Auk

Wien wuorde daobi ſuoppen , un ſo konn de Beſuoppen

heit nich lange utbliewen .

Buowen up en Raothhuusjaal gonk et en lück fiener

to . An de Sietenbänke ſatt et Büörgervolk met Frau un

Döchter. Se fäögen mehrſt ut äs upgetakelte Nachtulen,

un keefen ganz (pee un verliägen nao de Midde van en

Saal , wao de Offzeeren, Referendars , Aſſeſſers met de

fienen Beamtendöchter danzeden . Et waoren auf mehrſten

deels Dänze, well ſe doch nich konnen, et wuorde franzöſk

fummandeert un allerhand Spargißen maakt. En graut

Halloh gaff et allemaohl, wenn en Offzeer met ſiene

Spuoren ſik in en Fraumenſk verhaſpelde , un dann

beide ne Paoje fik up de Erde herümwelterden . Den

Hauptklatſk mook die Schwieneſchlächterſke Pagedortel.

De hadde fik to den fienen Ball en nie ſieben Kleed ut

Paris vüör 80 harte Dahler kuemmen laoten ; je wull

wieſen , dat Schwieneſchlächters mehr in die Miälke te

brocken hadden , äs dat Lechtmiſſenvolk von Beamten .

Man och ſe üöwerall ; ſe waor aower gar nich dao .

Ganz in ehren ſtiewen Ballſtaot wull ſe in Huuſe noch

eenmaol nao den Wuorſtefiettel kieken ; dao plaßt ne

graute Blotwuorſt un beſplenterde dat ganze niee Sieden

Kleed . Dao moſi Se met de Kladden in Huuſe blieben . --

De Schohmakerſfe Stoltenkämpers hadde Ballſchohe an,
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well diärtig Dahler koſten föllen . Dao ſatt de dice

Madotſke up dat raude Kanapee , ſtuok ehre Schuoken

wiet herut , un Als bewünderde de eislik netten Schohe.

Up en Civilklubsjaal waoren binaoh lutter fiene

Lüde; hier un dao aower auk en Büörgerwicht. Wenn

de Françaiſe un Quadrille metdanzeden, dann gaff et en

Düörneene, äs bi'n babylonsken Thaorn ; Nümms wuſſ

teleſt mehr hen un hiär.

üm 11 Uhr ſoll et Jätten laoſi gaohn ; et gaff en

faolt Büffet. Midy un Stienen hadden alle 8 Tage

in't vüörut terechte fuoket. So tiegen 10 Uhr wuorde

up en kleinen Raothhuusjaal anrichtet. De mehrſten

waoren hüngerig äs de Wülwe; ſe ſchlieppeden fik Stöhle

heran un ſatten ſik faots an en Diff. Tom Glück

waoren noch kiene Saobels un Meſſers dao , ſüſſ wäör't

drüöwer hiärgaohn. „ Halt — reip de Lohndiener Koch ---

Ordnung muß ſein, ich bitte die Herrſchaften , nichts anzu

rühren bis ich das Zeichen gebe!" Stöhle wuorden nu

immer mehr un mehr heranſchlieppet. Dao ſatten ſe nu

Alle un keeken fik dat Wiärks an , dat ehr dat Water üm

de Tiäne leip : Salm , Schnook, Hummer, Wildſchwien

köppe , Schrute in Schalee, Paſteten von Faſanen, Krams

vüegel un Schneppen, kuott un guet : wat uſſe Härguott

weet un wat he nich weet .

Klock elwen häörde et Danzen up . En ganz Rege

ment Kellners ſtüöttede up eenmaol herin . „ Plaß, Plaß !"

reipen ſe, ſchuppeden de Paolbüörgers met ehre Stühle

bi Siete , – to twee un twee greepen ſe eenen Diſf un

Druogen em wups in de grauten Danzſääle. Wao't Beſte
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drup ſtonn , druogen ſe buowen in'n Saal, wao de kumm

deerende Generaol, de Oberpräſident un alle de haugen

Herrſchaften ſtonnen . De Paolbüörgers behollen daovüör

ehre Stöhle, aower up de Diffe, well bi ehr ſtaohn blewen,

laggen bloß noch Buottrams met Keiſe un Kalwsbranden.

Möhne Rummeltant wull de Blagen wat metbrengen

un ſtuok en graut Stück von ne Taate 1 ) in de graute

Underrockstaſke. Äs je nao de fuotte Baoje düör'n

Saal gaohn wull, keefen ehr alle Lüde nao , weil et ut

dat Kleed von dat Fraumenſk herutdrüppelde. Se hadde

en Stück von ne Jistaate 2 ) in Taſke ſtuofen.

Nak Röweſaot wuehnde up de Rauenbuorg, dichte

bi'n Kaothhuusjaal. Ganze Rockstaſken vull Wienpullen

ſchlieppede he unnertied nao Huus ; wul twintig Pullen

hadde he wegſtibißt . Wat mook he aower füör Augen ,

äs he Muorgens tiegen 6 Uhr nao Huus quamm. De

Blagen waoren wach wuorden , hadden dat Kiückenwicht

un de Geſellen wecket , un ſik üöwer de Pullen un de

Kofens hiärmaket. Katte un Rüen hatten ſe beſuoppen

maakt, den Uowen, Diſf un Stöhle ümſchmietten . (Vgl.

Fig . 7. ) „ Häw if et di nich ſeggt - ſagg ſiene Frau

dat an ſtuohlen Wiärks fien Siägen Guotts ſitt ? “

Dat Suupen, Bölken un Randalen hät bes an 'n

annern Muorgen duert. Äs de Sääle uprüemt un reine

maft wären föllen , funn man noch tüsken de kaputten

Gliäſer un Wienpullen en Haupen Beſuoppene ſchlaopen .

1 ) Torte . 2) Eistorte.



1 Siheir

shing
1

Fig . 7. Wat mook Röwejaot füör Augen , äs he muorgeus ngo Huus quamm .
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Annern Dag wullen de Lüde bemiärkt häbben, dat

de Lambertithaorn viel ſcheewer wuorden wäör; he moſi

bi düſſe Geliägenheit auk wull eenen in'n Timpen kriegen

häbben , un daorüm häbt ſe em afbriäfen moßt .

20) Eſſink vertellt üöwer't Convivium von de aolle

Akademie.

Dao ſchimpt nu de ultramarinen Tiedungen üöwer

de niee Akademie — ſagg Frans-, män dat iſſ nich)

Recht; ik häww et noch erliäwt, dat de aolle Akademie

in Flor ſtonn ; aower dao fönn if Iu Dönkes von ver

tellen . De geiſtlifen Härens un de weltlifen , well noch

kiene Frau hadden , wuehnden daomaols all teſame in't

aolle Akademiegebeide. Elkereen hadde drei Stuowens

füör fik alleene . Alte Haup hadden je eene Köchin ,

eene Lährmamſell, en Huusknecht, en Gaoren, ne Roh un

en Schwien to't Fettmaken. Man nömde dat et Convi

vium . Kohverſtand moſſ dat Convivium nich viel häbben ;

ſe bauden eenes Dags en Rohſtall, un äs he ferdig waſi,

hadden ſe de Düöre deran vergiätten ! Middags un

Aowends queim dat Convivium bi'n eene, un att an

eenen Diſk . Man föllt nich gleiwen, dat de geiſtlifen

Härens ſo disfereeren können :

„ Haben Sie ſchon gehört, daß der Banquier Pott

hof geſtern Abend plößlich geſtorben iſt ?"

,, Dat günn' if em leiwer äs mi,

Andere.

„ Es iſt zum Begräbniß Donnerſtag 15 einge

laden “ .

ſagg de
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,, De geiht met mi auk nich,“ ſagg de Andere

un quiälde ſik met en Stück Fleefk tüsken de Sie

wen.

En wahn langen Hären, met en Paar Beene, well

man guet to Flißenbuogens hädde bruuken konnt, waor

bi't Convivium de ,,Defonom ". He ſchneet et Middags

et Fleeſt vüör , un wufſ de Potsjonen unnüſel „ öfono

iniſt“ interichten. Wenn't es en Haſen gaff, ſchneet he

de Butten ? ) herunner un präjenteerde ſe ſiene Confraters.

Waor de Schüettel herüm gaohn, ſchneet he füör fik dat

beſte Rüggenſtücksken deraff.

,, Här Dekonom ſagg eenmaol en Här haolt

Se uſſ vüör Rüens, dat wi de Butten afffnäbbeln föllt ?

Wi müeget auf Fleeſt !"

Dat waor aower den Dekonom te viel . He wuorde

rauth äs en Kriäft , ſprunk up äs en dullen Rüen un

reip : „ Da gehe ich ſofort zur Polizei , um hier Ordnung

bei der Tafel zu ſchaffen !" Un met en Wupp, waſî he

ut de Düöre herut. De Anderen leiten fik den Hafen

guet ſchmaken. OF de Dekonom nao de Polzei weſt iſſ ?

if gleiwe et nich ; män 8 Dage kamm he nich wier an

den Diſt ; un wenn de Äölſte von de Härens em nich

von chriſtlife Liebe - he waor jüſt Profeſſer von de

Moral – tofürt hädde , he hädde wiſh alltied up ſien

Simmer alleene giätten .

„Haben Sie ſchon gehört, daß der Profeſſor Rein

fens ſich dem Altkatholicismus angeſchloſſen hat? "

1 ) M 110cheri.
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Studieren Sie lieber Ihre Läuſe und Flöhe“

ſagg de Moralprofeſſer.

„ Dieſes Studium iſt ebenſo berechtigt, wie Ihres

über das Unfehlbarkeitsdogma“ kreeg he to Ant

wort.

So gonk et jiden Dag ; ſe käbbelden fik äs de

Katten un de Rüens . Hadden ſe fik de Pänſe vull

friätten , dann ſchleeken ſe ſik up ehre Simmers , un

drünken fik eenen . Bi Diſt bull fieneene et miärken

laoten, dat ſe in Wien un Schnaps nich ſpeegen .

De Regeerunk hadde all lange Wind von dat Liäwen

un Driewen von düſſe hilligen Härens kriegen ; un nao

allerhand Schikaneererieen wuorde de ganze Kitt herut

ſchmietten , dat ſe in de Welt lähren föllen , fik äs an

ſtändige Menſten te bedriägen .

21 ) De niee Akademie.

Wat wünderde ſik Frans , dat an'n Domhof alls

fit ſo verändert hadde . Wao fröher en Domhär wuehude,

dao hadden ſe en wahn graut und eislik nett1) Gebeide

henjettet.

„ Wat ifſ dat füör en Huus ? " fraogg Frans.

,,,,Kennen Sie nicht das neue Akademie-Gebäude? "

„ Jk meinde , ſo häww if et ut en Merkur liäſen ,

et wäören gar fiene Studenten mehr in Mönſter ; waor

denn daorüm fo'n wahn grant Gebeide nauthwendig ?"

1 ) ſehr hübſches.
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,,Sobald die politiſch = religiöſen Wirren zu Ende

ſind, gewiß ! Außerdem verlangt doch auch die Wiſſen

ſchaft eine würdige äußere Ausſtattung. Vorläufig können

die großen Räume, wie Ihr Merkur ſagt , von den Kom=

militonen als Fechtſäle benußt werden. “

,, Döht mi leed jagg Frans ,,dat de Stu

denten nu jo arm wuorden ſind , dat je all fechten

gaohn müttet. “

Eſſink kreeg up eenmaol en wahnen Schreck. An't

aolle Akademie- Gebeide ſtonn en Fenſter laoíſ, un man

häörde en Gebrüll, as wenn en Stall junge Bullens

laoſi fümp. ,, Dao ſaſt du doch es en lück toluſtern, wat

dao wull laoff iſt ?" un Frans ſtellde fik an de Müre ;

„uuuund, meine Herren , die Bücher der

Könige wiſſen von ſechs aſſyriſchen Herrſchern : Pfuhl , Sal

manaſſar , Teglatpalaſſar, Sargon, Sennacharib uuuuund

Eſarhaddon . Viel Scharffinn iſt von den Eregeten auf

geboten, um die Identität von Teglatpalaſſar und Pfuhl

nachzuweiſen. Den Buddelmink – ich wollte ſagen

Dummelpink Muttelpinkt - Pittelmunft

Timmeltunkt - r - ä - Mingelpudd - Pinkelmutt

— Mittelpunkt – dieſer eregetiſchen Schule bildete

mein Lehrer , der bekannte Miſtekaker — wollte ſagen

Siſtemaker. Er berief ſich auf eine Keil- Inſchrift,

welche hieß : Teglatpalaſſar entließ die Geſandten mit

einem warmen Hundedreck – wollte ſagen Hände

druck. Ejarhaddons Sohn, Aſſurbanipal nahm ſich die

Ermahnungen des Propheten ſehr zu Herzen ; er kaſteiete

ſich uuuuund ſchlief des Nachts auf dein bloßen
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Erdboden . Vom Kaiſer bezog er ein Ficebonium,

wollte ſagen Bonificium . Euſebius hinterließ uns nur

einen Rattenſchiß – wollte jagen Schattenriß der

Kirſchengeſchite — Kirchengeſchichte. Nach ihm

lagerten 150 000 Aelamiten in der Ebene von Khaluli ;

ſie ſtärkten ſich vor dem Kampfe uuuuund verzehrten

eine große Menge Kaßen mit Kuhmäſe — wollte ſagen ,

meine Herren , Maßen mit Kuhkäſe. Auch mein

früherer Freund, der Biſchof Masper Car – wollte

jagen Casper Max

Frans häörde wier dat Gebrüll un Gzfrieske . ,, 'T

iſi nich te verwündern fagg he -- dat de Studenten

bi ſöfke Vüörliäſungen lachen müttet. Söllen de nieen

lutherſken Profeſſers wul biättere Vüörliäſungen

haollen ? " —

11

22) Walkürenritt.

Dao keek uſſe Frans eenes Dags wier in dat

mönſterffe Kaiſeblättfen un las : „ Walkürenritt gegen

Vogel- und Federpuß auf den Damenhüten. Große Ver

ſammlung im Krameramt-Hauſe zu Münſter am 25. No

vember 1883, Abends 7 Uhr.“

Frans hadde to ſiener Tied de Wichter noch kannt,

tvu ſe nao de aolle Mode ſik antröcken. Wu de Buuren

wichter , auf de aollen Wiewer von buten, hadden ſe up

en Nopp ne „ Stappe“, wu man dat nömde. De Haore

waoren vüör de Stärne noch nich à la pony affſchniedden

un höngen noch nich int Geſicht; ſo waoren to beiden

Sieten glattfämmt un man konn dat weinige Vernüll,
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wat de Fraulübe in ehren Verſtandskaſten üöwerhaupt

häbt, noch ſeihen . Üöwer Kopp un Lohren ſatt eng an

liggend en breet ſieden Band, un achter up en kopp ſatt

en platten Deckel, ſo graut äs en hennigen Pannkoken.

Düſſe Kappe waor üöwer un üöwer met Gold ſticket.

De Backen von ſo'n Wicht glemmden äs de Rauſen ),

de Augen funkelden äs de Sterne, un de Kappe glemmde

äs en Hilligenſchien, wenn de Sunne drup ſcheen. Wu

waor dat nu anders wuorden ! Die Wichter in de Stadt

fongen teerſt met de niee franzöſke Mode an : En ſieden

Hot, vüörn graut, äs ſo'n halw verdeckten Kutſkwagen,

hadden ſe up'n kopp. Un in föffen Staot, an de Föte

Holſfen, gongen ſe in de Schuffaore !

„ Dat ſall un mott apatt anders wären “, ſagg Frans;

„ du ſaſt aower es toſeihen, of de Härens in Mönſter dat

auf te ſtande brengt." He gonk Aobends in't Kraomer

amthuus . De Saal waor all ſtoppte proppte vull . En

graut Fatt Beer lag up en Geſtell. Et klingelde. En

Här kleide up de Tribüne un fonk an :

,, Hochanſehnliche Verſammlung!

Der Aufruf des Münſterſchen Thierſchußvereins zur

Veredelung der Damenwelt und zur Bekämpfung der bar

bariſchen Mode des Vogelpuķes auf den Damen

hüten hat in den deutſchen Gauen , und noch weit über

deren Grenzen hinaus, begeiſterten Wiederhall gefunden.

Öſterreich, Holland 2c . ſelbſt Amerika ſandten ihre Dichter

blüten . Ein penetranter Pech- und Schwefelgeruch

daobi keek fik de Här nao Frans Eſfink üm ſcheint

1 ) Rojen .
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felbſt Dichterwaffen, aus dem überirdiſchen Jenſeits ein

geſandt, zu kennzeichnen ."

,, De Schwartrock hät 'ne guedde Niäſe - ſagg

Frans – dat he et dat Gedicht anrufen kann , wat if

in't Fiägefüer ſchriewen häwwe.

„Ich erbitte mir keine Unterbrechung! Wir laſſen

hier die Gedichte verleſen, und welches uns als das wirk

jamſte erſcheint, erhält die von uns verſprochene Prämie.

,,,, Wat iſ denn dat füör ne Prämie ? " - fraog

Frans ſienen Naober .

„ Ik gläuwe , en Bok , wat de Härens ſchriewen

Häbt , un waofüör ſe Reklame maken willt: Weſtfalens

Tierleben in Wort und Bild . "

„ Silentium !" häörde man . En Här ſtonn up:

Der lekte Sänger.

Auf dem Hute meiner Dame

Selt'nen Schmuck muß ich erblicken ,

Statt der ſchlichten Blume ſeh ' ich

Schimmerndes Gefieder nicken !

Armer, fremder, todter Sänger

Von den transatlant'ſchen Küſten ,

Fern der Heimath, hier im Norden

Wirſt du jeßt in Seide niſten .

Eine farbenprächt'ge Leiche

Und von Zierrath rings umgeben,

Sodſt am Hute du der Herrin

Durch die Promenaden ſchweben.
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Dich bedaur' ich todter Vogel,

Dich und deine ſchöne Herrin,

Dich als Opfer ſchnöden Bußes ,

Sie als eine Modenärrin.

Aber mehr noch muß ich klagen

Um die Sänger, die gefallen

In den heimathlichen Fluren

In den deutſchen Waldeshallen.

Denn im fernen Tropenlande

Klingt's im Forſt noch tauſendtönig ;

Aber hier im Vaterlande

Wird die Zahl der Singbrut wenig.

Ihr den alten Plaß zu wahren

In den Zweigen, in den Äſten,

Sie zu ſchüßen und zu pflegen

War das Streben ſtets der Beſten .

Doch Sirenenjang, die Mode,

Gang im heimiſchen Gebiete,

Sang in alle Damenherzen :

Mit den Vögeln an die Hüte !

Und der Thörinnen ſind viele ;

Leicht iſt's ſolche zu berücken ,

Die, um äußerlich zu ſcheinen ,

Sich mit fremden Federn ſchmücken .

Manche ſelbſt, die zierlich reimen

Von dem ſüßen Klang im Maien,

Denken jeßt : Am Hut ein Vogel

Beſſer iſt als zehn im Freien.

Glaubt Ihr, daß der bunte Sänger

Hebe Eurer Schönheit Schimmer ?

Für den Thoren ! dem Vernünftigen

Ein Lodvogel wird er nimmer !!
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Das erwägt ! die feile Mode

Beut den Waldesſängern Fehde,

Jeder Hut nimmt ſeinen Vogel,

Feld und Fluren werden öde.

Und wenn einſt die deutſche Dame

In den deutſchen Wald will treten :

„Moriturus te saluto ! “

Wird der lezte Sänger flöten.

Dao ſettede fik en Här ſogar an't Klaveer un ſunk

derbi : 1 )

Wenn laut die munt're Vogelſchaar,

Fern von der Welt Getriebe,

Im Walde bringt das Loblied dar

Dem Schöpfer und der Liebe;

Es rühret ach ! nicht Herz und Ohr

Der Mütter, Töchter, Baſen,

Sie laſſen unſerm frohen Chor

Das Lebenslicht ausblaſen !

Aus der Viſite kommt erregt,

Der Kaffee war wohl gute,

Seht her die Tante zungbewegt,

Die Amſel auf dem Hute.

Ein junges Dämch ett ichwebt daher,

Es Vernte ſittjam fleißig

Im Penſionat, was Zucht und Ehr'

Und trägt den lockern Zeiſig.

1 ) Dieſes Lied : „ Vögel an den Damenhüten “ , humoriſtiſcher Charakters

Walzer für Klavier und eine Singſtimme. Den deutſchen Frauen in Ehr

erbietung und zur Nachachtung componirt und gewidmet von J. G. Eber.

Herausgegeben von Dr. Landois , Profeſſor der Zoologie, Stifter und Vor

fißender des Münſterſchen Vogelſchußvereins , Preis M. 2.- iſt mit Klavier

begleitung erſchienen Leipzig bei Otto Lenz.
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In Taille und Embonpoint voll,

Im Schrittmaß von dreiachtel,

Zeigt die Matrone , nein ' S iſt toll,

Hoch auf dem Kopf ’ne Wachtel.

'Ne Jungfrau , der das Herz man ſtahl,

Entbrannt in reiner Liebe,

Hat über'm Zopf 'ne Nachtigal

Und ſeufzt : „ daß treu er bliebe ! "

Hier die fokett ſchon über Jahr,

Selbſt wenn ſie geht zur Kerche,

Auf breitem Hut, ich ſeh ' dort klar

'Ne ſchmuce Frühlingslerche.

Am Hut ein todtes Vögelein,

Mich übermannt ein Grauen,

Sol das für deutſche Töchter ſein

Ein Schmuc ! für deutſche Frauen ?

Nur wer des Mitgefühles bar,

Wem Herz, Gemüthe fehlet,

Nur wer der welſchen Mode Narr

Sich ſolchen Kopfpuß wählet .

Waldjängerlieder, Schnäbeln und Brüten

Kehren nicht wieder, denn an den Hüten

Hängen die Armen, ach kein Erbarmen

Þaben die Damen, laut ſei's geklagt .

Wer Frohſinn liebt drum und Geſang,

Wer will den Eh'ſtand wagen,

Bewahr ihn Gott ſein Lebelang

Vor Frau'n, die Vögel tragen .

Nu quamm en ander Gedicht an de Riege ; dat

Couvert , wao et in ſatt , waor en lück anbrannt . De

Präſes mok et laoſí un las :

Frans Ejſink II.
8
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Preisgedicht.

Motto : Gewiß ich weiß ,

Ich kriege den Preis.

Ich muß auf jeggen , mich will's gar nich gefallen

De Fraulüdeföppe fölwſt in de Markthallen

Unnern Bogen haben Denſtwichter in de Schufkaore

Höde up en Korp un Vüegel in de Haore .

Für Wichter paßt ſich doch bloß 'ne Müske,

Die kann ſie beſetten mit Tüllſpißenrüsken ,

En ſieden Band mag ſie auf niehmen ,

Das iſſ noch wull nach meinen Sinnen .

Ich muß mir doch noch ärgern in Himmel,

Seih ik nu das Fraulüdegewimmel,

Schruten, Paoven, Vüegel aus dem Paradies ,

Seind denn die Frauleute nu ganz unwics ?

Federn, de mott man in Bedde einſtopfen,

Auch wenn ſich mal thun die Pfeifen verſtopfen

Kann man ſie brauchen als einen Prücker !

Aber was ſollen Federn an einen Frauleutebüecker ?

Bei Federn denkt man gleich an's Fluddern ,

Mir überläuft ein füörſteriges Schuddern,

Wenn ich eine ſolche Fludderſfe ſeh ' ,

Wenn kommt ein Wicht mit ein Vogel in meiner Näh'.

Wenn's mi noch män Lüninge wären,

Die draji man män ſchießen mit einem Gewehren ,

Aower Sinkvüegel! de häbt ſe up'n Hot,

Wieviel unſchüllige Diers makt ſe daobi kapott ?

Petrus hat es mich geſtern noch jagt :

„ Bei mich iſt die Sache ausgemacht :

,, Ji vimmel foll fein Fraumenſt gelangen,

Was einen Vogel hat an en Leibe hangen .“

Frans Ejiint.
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Bi dat Waort ,, Ejſink" ſchreiden je Alle : hurrah!

hurrah ! Un de Präſes hadde nog te dohn , dat et wier

rühig wurde. En ander Gedicht kam an de Riege :

Gavht mi weg met Vüegel.

Mien Miefsken, ſtur un geiw , un dral

Met gleinig raude Backen ,

So'n Wicht, dat iſſ mi nao Gefall,

Ik laup mi af de Hacken.

'ne Rauſe ſtäck ſe fik in't Haor,

Wat jall dat wul bedüden ?

Dao waor et mi up eenmaol klaor :

„ Mien Jung ! if mag di lieden ! “

Wat ſtonn ehr nett de Blomenkrans :

Vigolen - Maternaolen :

De Nett’ſte 1 ) up en ganzen Danz,

Ik bruk jüſt nich te praohlent .

Gaoht mi met Damens ut de Stadt

Met Vuegel up de Höde ;

Vüör ſökke Vüegel fall apatt

De verrgott mi behöden.

„Mein Piepmaß !" ſag de Unn'roffjeer

Un gaff ehr erſt en Tütfen

Bonbons, hernaocher Schnaps un Beer,

He freg mehr äs en Schnütfen .

Nee weg met föffe Damens all,

De Vüegel mag't nich jeihen,

An Fraulüd' dat iſſ mien Gefall

Dao müettet Blomen bleihen !

1 ) Schönſte . 8*
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Et wurde noch ne ganze Riege Gedichte vüördriägen ;

de Vüörſchlag, alle bi Crüwell in Dortmund drucken te

laoten , 1 ) wurde eenſtimmig annuomen. So braoch de

Krieg tiegen de Vüegel noch ne düftige „ Kriegsentſchädi

gung “ in , well den zoologſken Gaoren te guedde quamm.

„Ich bitte zu's Wort ! “ reip achter Eene in 'n Saal.

Wat Sie , meine Herren , aufs Tapet genommen , iſi

nich üwel; aberſt mit Reimſels ſcheint mir nich die rechte

Manier gegen die Frauleute ins Feld zu ziehen . Ich

habe auch eine Frau , und die hat mir außerdem mit fünf

Wichter beſcheert. Natürlich ſind ſie auch leichtfinken

geworden und haben Alle die Vogelmode mitgemacht.

Ich machte aber fuorten Prozeß dermet; das thun Sie

auch män , dat helpt ! Liebe Frau un Döchterkes

thut mich doch den eenzigſten Gefallen, un

nehmt die Vögel von die Hüte. Un dabei reiß ik die

Vögel ſämtlich herunter. Hier ſind ſie fürs Muſeum

des zoologſken Gartens ! "

ſagte ik

23) Eſfink up de Höhner - Utftellunk.?)

Al ſiet ſeff Wiäke hadde Frans in't Tiedunfsblättken

liäſen : „ Erſte große allgemeine Geflügelausſtellung des

Weſtfäliſchen Vereins für Vogelſchuß , Geflügel- und

Singvögelzucht in den Räumen und Parkanlagen des

1 ) Walkür enritt gegen den Vogel- und Federpuß auf den Damen

hütent. Ein Blumenſtrauß ſatyriſcher Gedichte mit Illuſtration zum Kopf

ſchmud neueſter Diode den Damen minniglich dargebracht von Prof. Dr. H.

Landauer , Vorſitzender des Münſterſchen Thierſchutvereins. Dortmund,

Druck und Verlag von W. Crüwell. 1883. Fünfte Auflage. Preis 50 Pf .

2 ) He beſoch düğje Utſtellunf, äs he noch liäwde.
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Herrn Hölſcher auf St. Mauriß ; Eintrittsgeld 21 Sgr.;

Mitglieder des Vereins und Ausſteller haben freien

Zutritt.“

'T fall wull wier fo'n Buurenfant ſien “, ſagg Frans

, ik will aower doch uſen Hahn, den aollen Schwatt

ſtiärt dran waogen , dat du weinigſtens umſüſſ in de Ut

ſtellunk kümmſt. Dages vüörhiär bunn he auf den Hahn

in en Schnuffdoek, un ſchickede Mucke, ſien Denſtwicht,

met em nao Mauriß. Dat Utſtellungs -Komitee wull den

Hahn gar nich anniehmen , et möfi en Stamm ſien ,

hadden ſe ſaggt, un daoto häörden wenigſtens en Hahn

un en Hohn . Aower Mucke wuſſ ſik te reſelveeren : ſe

ſagg , Här Eſſink wull dat Hohn andern Dags fölwſt

metbrengen , ſe föllen den Hahn män vüöerſt in ne

Nueckel inſperren ; dat Hohn queim nao . Eſſink ſchmeet

ſik in ſtiewen Staot . Met de eene Hand holl he dat

vohn an de Beene faſte, mit de andere holl he et

unnern Arm. As he up Mauritz ankamm , moſi he de

Kaſje vüörbi . „ Här Eſſing“ – reip man em to — ,, Se

müettet hier en kaſſmännken betahlen !" ,, Ik ſin jä

Utſteller ““ , ſagg he. „ Utſteller ſind män frie , wenn ſe

von buten ſind, well in Mönſter wuehnt, mott betahlen ."

Dat hädden Ii auf wull in de Tiedunk bekannt maken

konnt , un iſſ man eenmaol hier , dat Hohn hätt mi all

äöſig nog maket, un man fall wull in den ſuuren Appel

bieten mütten ; hier ſind de 24 Sülwergrösken , de föllt

bi de Prämeerunk will wier herutfummen ." Wat freide

ſik auf de Hahn, as he wier een von ſiene Höhner

bi ſik kreeg . He ſtrampelde vull Freide un freihede ganz
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gewäöltig. Frans hadde ſo ſiene Höhner guet under

braodt un fonn fik nu ümfieken . Wat ne Beſchiärunk !

Graute Kaſten , drei Riegen up en ander, alles vull von

Höhner un Duwen . In andere Raſtens jatten Karnickels

well an ehren Klaoweri) te mümmeln waoren . De Hähne

mofen en Geſchrei dat man von de Muſif nir häören fonn.

Bunte Fiähnels 2 ) un Quakelſtrüke ? ), dat Gedrubbel

von duuſend Menſfen , alles jaog ut , äs wenn hier graute

Proßjone wäör.

Frans ſaog in de Kaſtens hier un dao en Höhner

Ei liggen. ,, De fönnt di in de Jäſſe4 ) helpen “, ſagg

he , purrde de Eier dicht an de Tralien un ſtuok dat eene

nao et andere in de Rockstaſfe. Wenn man met en

Kaſjmännfen dat neichſte Fachr Cochinchinas , Brahma

putras, Jokohama un wu ſe alle heitet , up en Hof kriegen

fann, dann ijf dat fien leig Geſchäft.

Midden in en Gaoren hadde ſo'n voſſigen Hären

met' ne gebuogene Schaopsniäje, – he häörde to den

Vüörſtand, wenn he auf nich viel Höhnerverſtand hadde,

- ne graute Bone5 ) upſchlagen, un junge Faſanen drin

ſettet . De Dierkes moſjen eislik quädderigo ) ſien ; an alle

Bäume in en Saoren un auf an de Bone hadde de

Här drückte Siedels anſchlagen : „ Hier darf nicht geraucht

werden ! " Auk Frans namm ſiene Meerſchumpiepe ut't

Muul, kloppede de ünnerſte Affe herut un gonk neiger.

De Här namm nu de kleinen Faſänkes in de Hand un

erpelzeerde : ,, Sehen Sie , meine Herren , wie zahm die

Thierchen ſind " ,,Mi düch " ſagg Frans

1 ) Klce. 2) Fahnen. 3) Wachholderſträucher. 4 ) Art. Bude. em dlich.
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„ „ dat de baolle met de Welt fäddig ſind , ſe kniept all de

Augen to und laott de Flittke äs Frackröcſkes hangen ."

Twee laggen auf all daud in en Stall. Frans hadde

nog ſeihen ; he wull ut ſienen Seehund von nieen de

Piepe ſtoppen . Aower wat Düwel ! He pock in en

Schlampamp – bi dat Gedrubbel hadden ſe em ſiene

Eier kaputt drücket . Schliepſtiärten verkruop he fik achter

de Strüefe un mook de Taſken reine ſo guet et gaohn wull.

Up eenmaol häörde he ne Trumpette blaojen , un

en Kärl reip : „ Große Fütterung des Seeаdlers .“ De

voßte Här gonf der achter hiär met en Kuort unnern

Arm . En lebendig Saninfen ſettede nu de Här in dat

Adler -Huus. De Adler feef von ſiene Stange heraf un

fluog auf up dat Karnickel to ; met de Fänge pock he dat

Dier an en Been un ſchlieppede et in de Höchte. He

moſſ wull fien Schmacht1) häbben, dat Kaninken quiekede

un jaomerde äs en Eefen ) . „ Dat willt Härens von

Vuegelſchuß ſien ?" ſagg ſo'n Bluſenfärl – „ Dier

quiälers ſind't !" Fraulübe follen in Ohnmacht, un de

voßte Här hädde wiß noch Wämſe kriegen , wenn he nich

gau in den Kaſten ſprungen wäör un dat Karnickel in'ı

Nacken ſchlagen hötte .

Frans dachte immer an ſiene kaputten Eier un an

dat Saſſmännken . De Brötmaſchine wull he gar nich

feihen ; män fans Unkenpohl namm em bi en Arm un

trock em met. Dat ifi dat beſte in de ganze Utſtellung“,

fagg he . Up en grauten Siedel laſen ſe : „ Die Brüt

maſchine findet ſich vorn im Hauſe !" Dao ſtonn auk

1) Hunger. 2) Eichhörnchen .
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Fig . 8. „ Frans ! Wat häbbt ſe di up en Pudel hangen ?"
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,,Süh “

würflick en höltenen Kaſten , ſo graut äs en Deegtrog ,

drunter ne lüttke Petroleumslampe. fagg

Fans -- ,, dao legget je nu van Dage Eier drin , muorgen

find et Küken , un en Dag drup ſind je all fett to't

Schlachten !"

Eſſink hadde von towes Duorſt kriegen , un dach nao

Huus te gaohn , wao de Kaffeepott up en Diſf ſtaohn moſſ.

Underwiäges foll et em all up , dat em de Lüde ſo nav

feefen ! Sölt be di utlachen , dach he , dat du aolle

Kapuun nao de Höhnerutſtellunk drawet büſt ? odder lacht

ſe üöwer diene Bure, de ſo’n lück met Eigiäl beſchiniärt iſ ? "

Äs he in Huuſe kamm, ſtonn Settken all in en Gank;

ſe namm em den haugen Hod af un wull em den beſten

Rock uttrecken helpen, äs je up eenmaol frieskede : Mien

Guottiin mien Här ! Frans! wat häbbt je Di up en

Puckel hangen ! (Vgl. Fig . 8 ). Drei Sieddels : ,, Die

Brütmaſchine iſt vorn im Hauſe !" „ Zur Verlooſung

angekauft !" un „ Hier darf nicht geraucht werden ! "

24) Lamberti-Thaorn.

Well Mönſter in twintig Jaohr nich ſeihn hätt, kennt

et gar nich wier. In de aolle Stadt häbbt je de Straoten

namens verändert , dat kien Menſt der mehr ut klook

wären kann . De Gaorenſtiegen häbbt Straotennamens

friegen, un de Rohkämpe ſind niee Stadtveerders wuorden.

Ne Poſt, ne Akademie, Kaſernen, Kaſino , Lazareth , Kopp

ſteene an Städde von Kieſelinge, zoologſken Gaorn füör

Müüſe un Ratten, Klauſters vüör Pavters un Numen ,
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en Judentempel met fiew Siepeln 1 ) buowen drup

wao fall dat henut ?

Frans reew fik de Hände un ſagg : „ Et ili guet,

dat du kiene Stüern mehr te betahlen brukſt; mott dao

nich en Büörgermenſk bi te Grunde gaohn ? Un nu willt

ſe noch up Üöwerwaters -Thaorn ne Spiße bauen , un den

Lamberti - Thaorn affbriäfen ! Scheef iſ de Thaorn en

lück , aower waorüm ? Mäck nich auk en Menſé en ſcheef

Geſicht, wenn em wat twiäſſ kümp ? Söll nich de Thaorn

auf en ſcheef Geſicht ſchnieden , wenn ſe em Jan von

Leyden, Krechtink un knipperdöllink an de Niäſe hanget ?

Auk hütigen Dags ifj't noch nich biätter wuorden ; mi

wündert, dat fik de Thaorn nich all längfte en Puckel

iärgert hät üöwer all dat Schimpen up de Profeſſers,

Juden un Liberaole ! Verdriäget ju , un ik weet wiſi ,

dat de Thaorn von fölwſt wier lieke wädd .

Doch es ſprach der Paſtor Kappen :

Hier iſt nichts mehr an zu lappen ;

Wenn die Glocken nicht mehr bimmcin ,

Muß man ihn herunterwimmeln .

Kenn ' ich doch noch alte Jungfern,

Die im Leben mir ſehr ungern

Geben ihren Beutel her ;

Doch der Tod erleichtert's ſehr .

„ Jä , jä ſagg Frans de Dummen ſtiärwet

nich ut . De Paſtoor hätt auf nu noch ne aolle riefe

Suffer bi ſik up de Liewtucht ?) in Huuſe. Wat hätt et

1 ) Kuppeln in Form von Zwiebeln . 2 ) Leibzucht.
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mi inbraocht, dat ik mien ſchöne Geld nich an miene

armen Verwandten vermakt häwwe ? Et Fiägefüer !

Gleinige Arbeit ! Sunne- Pußen !"

25) Greithe Mäten.

Waor Frans Eſſink in Mönſter de gröttſte Gneſe

klaut, dann waſi Greithe de gröttſte nippſtiene. Von

Beßvader hiär waoren beide in Verwandtſchupp ; daorüm

beſöchen je auk ſik wull af un to . Wat de Eeene nich

wuſſ, dat wuſi de Andere ; beſunders , wenn't an't Geld

maken gonk . Greithe kleide met ehren Broer Stoffel de

Roßäppel von de Straote bi'n eene , un de Maurizke

Bookweite (Armen -Stiftung von der Tinnen) ſchlog bi

ehr guet an.

Eenes pueden Naomdags waor Frans bi Greithe

up „ Viſite“ inladen ; et waor Greithe ehr Namensdag,

un dao föll Frans en Schäölken Kaffee bi ehr drinken .

Frans kamm to rechter Tied . Üs he düör de Niendüör

in't Huus tratt , häörde he en graut Spettafel , as wenn

Holsken klapperden un Düören ſchlögen . Greithe hadde

drei Bröers : Stoffel, Jösken un Biäddel ; alle drei aolle

Junggeſellen. De armen Kärls wuorden ſo pludderig

in Tüge haollen , dat ſe Sundags Muorgens bloß üm

Fiew Uhr in de Fröhmiſſe gaohn fönnen, un bi Beſök

ſik up de Hille verſtoppen möſſen . Ås Frans in de

Huusdüöre kamm, waoren de Bröers auf all retereert .

Greithe hadde den Wippup reits up den Diſk ſtaohn ,

neidigde Frans ſitten te gachi, in guott in. „ Frans “
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ſagg Greithe – „wuſt du auk en lück Knabbeln 1 )

inſtippen ?" Frans leit fik dat nich tweemaol ſeggen ;

he gonk fölwſt met up de Upkammer met en Teller in

de Hand. Dao ſtonn en graut Koffer. Greithe mook

et laoſſ, knüppede en Drügeldok laoſſ un wull de Knabbeln

herut niehmen . Aower wat ſäögen de ut! Ganz grön

waoren ſe utſchlagen , un ruoken müffig up twintig Tratt.

„ Wat häſt du dao in de langen Huoſenfötlinge ?" 2 )

fraogg Frans . Still, ſtill, jagg Greithe dao

häww if mien Rap'taol drin : wenn de Naobers et

miärken föllen, dann möſſ ik wiſſ teihnmaol mehr Stüer

betahlen ."

„ , Nee, nee, fagg Frans dat iſi doch ſtump te

dull. Weeſt du nich , dat man de Arondahlers nich grön

wären laoten draff ? dao kannſt du jä viel Zinſen von

häbben ; in füfteihn Jaohr verdubbelt fik fo'n Stap'taol."

Frans gonk ehr auf an de Hand, dat Greithe ehre Kap'

täölfes füör graute Zinſen underbroch.

Et floppede an de Düöre . Moder sjelmott famm

inet ehre beiden Jungens: ſe wullen Greithe up ehren

Namensdag grateleeren. De Jungens hadden fik fiſten

fien antrocken, un auk elkereen en langen Spruch utwendig

lährt. Se nammen ehrdeinig ehre Kippen aff un dekla

meerden ehre Sprüche.

,,Schön, ſchön , ſagg Greithe – wat de Kinder

nich nett lährt häbbt. Nu föll Ji auk wat häbben .“ Up

de aoltfränkſfe Kommode lagg en aollen ſchrumpeligen

Paradiesappel ; den kreeg Greithe un ſagg : „ Jüngeskes,

1 ) getrocknetes grobes Weißbrod. 2) Soden.
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de Appel iſ all baord en Jaohr aolt ; wenn Ji em guet

wahrt, dann fönn Ji wiſi noch neigſtes Jaohr Plaſeer

dervan häbben . Nu laupt nao Huus, ši föllt jä doch

wull leiwer ſpielen , äs hier bi de Rollen Kaffee drinken .

Moder kann jä hier bliewen un en Schäölfen niehmen ."

Wat gaff et en Rumor, äs de Paſtoor von't Kiäſpel

ſien Vader waſî en Kappenmaker -- up eenmaol

Greithe te bejöfen kamm ! Verlieden Fachr waor he Re

daktör von en Kaiſeblättfen füör de Buuren un Liſebetts

kapellfen . 1 ) He fümmerde fik aower nich viel daorüm ;

ſien Süſter Fränsken moff daofüör ſuorgen , dat de Tie

dunk vull makt wurde . Wenn aower dat Jaohr te Ende

gonk , dann ſettede he ſik up de Achterbeene. „ Ik mott

Schuum ſchlaon, Schuuin ſchlao'n to't Inſeepen “. - ſagg

he „ dat de Abonnenten nich afſprinkt.“ Un dat

,,Schuum -Schlaon “ verſtonn he ut en Kaſten, biätter, äs

de geiwſte Baortſchräpper.

,,An dieſem heiligen Tage jo fonk de Paſtoor

an – am Feſte der heiligen Margarethe muß ich doch

auch die , Perle meines Kirchſpiels " mit einem Beſuche

beehren .“ Daobi trock he en witt Schnuffdok ut de Rocks

taffe, wickelde et laoſi un kreeg ne graute aolle Hand

poſtille herut , well he met en Goldſchnitt un Saffiaon

Inband nie inbinden laoten hadde . „ Nehmen Sie dieſes

zum Namenstagsgeſchenk und bleiben Sie unſerer Kirche

treu im Leben bis im Tode. "

Willt Se nich en Schäölken Kaffee met uſſ drinken ? “

- ſagg Greithe .

1) 8. i. Sonntagsblatt.
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Fig . 9. Greithe ſtuok den Paſtoor Walnüette in de Taſke.
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Danke, habe ſchon getrunken ,' ſagg de

Paſtoor.

,, Et döht mi leed --jagg Greithe – dat uſje Jösken

nao en Kamp gaohn iſſ , he hätt en Kellerſchlüettel met

nuohmen , ſüſi hädde ik Härn Paſtoor gärn en Gläsken

Wien anbuoden . Aower ne Gräpſe vull Wallnäette ſall

Här Paſtoor doch metniehmen füör ſien Fränsken , de

Huushäöllerske ."

Daobi ( chlog Greithe de langen Rocksſchlipſe von

den Paſtoor ut eene un ſtuof em jo'n Stück of thein

Wallnüette in de Taſke. (Vgl. Fig . 9. )

De Paſtoor moof jöfke Beföfe aower nich üm dauwe

Nüette. Dat Ende von't Leed waſî, de Paſtoor iärwde

von Greithe dat ganze Vermüegen, 25000 Dahler. Twee

von de Bröers waoren all ſtuorwen , de Leşte järwde

nir ; aower de Paſtoor ſuorgede derfüör , dat he jide Wiäke

en Päckſfen watten Didenkuott, wat te jätten, un Sun

dags en aollen Klaoren kreeg . - Nu fall der noch ne

andere Juffer up de Liewtucht bi em ſitten. - So treckt

de Papen in Mönſter de aollen Juffern de Hofieſen aff!

26) De Tonhalle in Mönſter.

En guet Dink will Wiele häbben. So gonf et auf

met de Tonhalle, well in Mönſter baut wären föll . De

Muſikverein gont all lange dermet üm , fik en eegenen

grauten Saal te bauen . He biäddelde bi'n Magiſtraot üm

en Plaß . Et duerde auf nich lange, un de Stadtverord

neten gaffen em en grauten Plaß an Maurißpaote. Äs
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dat Bauen laoſi gaohn ſoll, hadde de Verein fien Geld.

Nao ennige Jaohren gaff en rief Mönſtersk Kind dat

Geld to't Bauen . Nee " - ſagg de Magiſtraot

„ nu krieg ji den Maurißplaß nich mehr.“

De Safe famm vüör de Stadtverordneten . Et

waoren drei Pläße vüörſchlagen , well de Muſikverein

häbben föll: An Mauriß- , Ludgeri- un Hüörſterpaote.

Et wuorde ne Kommiſſion wählt, well de Sake vüörher

in't Reine brengen föll. Blickſchliäger Unpenkohl un

Schwieneſchlächter Dotthage ſollen beraotſdılaon.

Alls waor geſpannt up de Stadtverordneten-Sizunk.

Nüms iſi de Saal auf ſo vull weſt.

Schwieneſchlächter Dotthage wußſiene Reden „ gelehrt “

te maken ; he feef in Huuſe erſt in den Kalender, wat dao

in de Welt fröher paſſeert waor, un fonk ſiene Rede an :

,,Heute ſind es jüſt 321 Jahr, dat Abraham Leſſing

geſtorben und Napoleon in der Schlacht bei Waterloo

rietut niehmen moſi . Aower dat fümmert ufſ hier weinig .

Ich ſchlave vüör , dat de Tonhalle äs en Giegenſtück von

en Drubbel vüör Gerbulets midden up en Markt baut

wädd. Dann könnt de Damens auck midden in'n Winter

unnern Buogen hiär met drüge Föte in't Concert gaohn .“

,,, Herr Dotthage ! — reip de Präſedent - willt

Se ſo gut ſein , und ſich der hochdeutſchen Sprache zu

bemächtigen, die beiden liberalen Mitglieder unter uns,

Herr Sandkamp und Bondum , verſtaoht kien Platt !" "

,, Na , ja - dann will ich Hochdeutſch radebreken ;

wir brauchen auf miener Meinunk nao eegentlik gar fiene

Tonhalle , un daomet baſta !"
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,,Sollen wir den Plaß an Maurişthor" fraogg

de Präſedent dem Muſikverein überlaſſen ?"

Twee ſtonnen up ; düſe Vüörſchlag waſi afflehnt .

„Sollen wir den Plaß an Ludgerithor hergeben ? "

Drei ſtonnen up ; – auk dat waor afflehnt.

Soll der Plaß an Hörſterthor eingeräumt werden ? “

Rien Menſt ſtonn up , bloß Schlächter Dotthage ,

well an Hüörſterpaote wuhnde —; ſo waſî auk Süſſe

Vüörſchlag afflehnt .

„ Dann ſind wir ſo weit, wie wir geweſen ſind“

ſagg de Präſedent. „ Wir wollen den Gegenſtand auf

die nächſte Sißung vertagen ."

In de neichſte Sißunk gaff et nie Liäwen . De Blick

ſchliäger Unkenpohl hadde te refereeren. „ Meine Herren "

- ſagg he - das Mauriß thor hat ſchon ſo viele Wirths

häuſer, daß wir da keine Tonhalle mehr haben wollen, wir

bringen ſonſt alle Kaffeeſchenken ins Verderben. An Lud

gerithor fann gar keine Tonhalle erbaut werden ; ich

habe mich ſelbſt davon überzeugt , dort iſt gar keine Akuſtik ;

– ich ſchlage das Hörſterthor vor , da ſind noch gar

feine Wirthshäuſer ; man kann da nicht mal ein Glas

Altbier kriegen .“

De Präſedent leit affſtimmen, un richtig , de mehrſten

waoren füör Hüörſterpaote un Aoltbeer.

Den Plaß an Hüörſterpaote wull aower de Muſif

verein gar nich häbben .

, Guott fie Danf fagg Frans - dat Mönſter

vüört eerſte gar fiene Tonhalle frigg . Iſi doch ganz

Mönſter binaoh ne Tonhalle. Man kann jä kien Huus

Frans Ejſinf II. 9
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mehr vüörbi gaohn, wao nich en Portepiano herut

klimpert." -

De Stadtverordneten ſprüngen up, greepen nao ehre

Höde un wullen all utneihen . Dao reip de Präſedent :

Töwt 1 ) noch eenen Augenblick! De zoolog’ſke Gaoren

hät 'ne Petition inreeket, dat de Stadt dat Water ut de

Waterleitunk füör de Diere umſüſſ giewen föll. De

Magiſtraot ſchriww derbi : In Erwägung , 1. daß der

zoologiſche Garten ein wiſſenſchaftliches Inſtitut iſt; 2 .

daß der zoologiſche Garten eine künſtliche Fiſchzucht unter

hält zur Bevölkerung unſerer Gewäſſer mit Edelfiſchen ;

3. daß der zoologiſche Garten nebſt Muſeum zu den

Sehenswürdigkeiten der Stadt gehört : möge die Stadt

verordneten-Verſammlung zur koſtenloſen Benußung des

Waſſerleitungswaſſers ihre Genehmigung ertheilen, zumal

auf dem zoologiſchen Garten eine Endſtation ſich befindet,

aus welcher das Waſſer ſelten klar und rein hervorfließt

und alſo einen Geldwerth , wie in der übrigen Stadt,

eigentlich nicht beſikt.“

Wat ? reip de Stadtverordnete Dottkaff

Waterleitunk ümſüí? De Stadt brukt noch viel Geld .

Erſt fuemm wi ! Ji häbt mi nao mienen Petroleums

keller vüör de Affſchnittspaorte all vüör teihu Jaohr de

Straote plaoſtern laoten ; män et ligget noch andere Stadt

verordnete vüör de Paorten in en Dreck, un de müettet

doch auk nu baolle plaoſtert wären. Ik ſin ut Notteln

gebürtig , met en vernünftigen Buurenverſtand , män in

Notteln häw wi auk fienen zoologſfen Gaoren, un den

1 ) Wartet.
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bruk wi auf in Mönſter nich . Wi häbt an uſje Kiärf

thäörne Hillekanen, 1 ) Brummfleigen, Spinnkoppen , Ulen ,

Schwalwenneſter, Mieten, ? )Fliädermüüſe un andere Vüegel

nog, un de fann Jidermann ümſüſſ 3 ) bekieken . Wat ſind

Edelfiſke ? Wi fönnt uſi Friedags auk wieder met Stock

fiffe behelpen, odder met blinde Fiſke begnögen, un well

Geld üöwer hät , de laot fik en Kabliauskopp kaupen .

Künſtlike Fifftuch t ? “ Söllt de Fiſke viellicht dao liberal

makt wären un fünſtlik up't Seel danzen lehren ? Mi

iſi leiwer en natürliken fatholſken Häring, äs en fünſtliken

liberalen Schnok. 4 ) Weg met jöfke Kunſt. Ik ſin in

en zoologſken Gaorn noch nich in weſt , män ik weet , dat

dao Kaffee un Schnaps, Beer , Thee un Wien ſuoppen

wärd ; wat kümmert uſi de Wiſſenſchaft ? Se puchet

met ,,Weſtfalens Thierleben" , je föllen leiwer ,,Leben der

Heiligen “ ſchriewen . Diere, de brukt nich te „ leben “, de

müettet in't Schlachthuus un friätten wären. Dr. Küddel

biäre iſi auk miener Anſicht. Kuort un guet: ik ſchlage

dat Water af." "

„ Jau ! jau ! reipen de anderen Dottfaff hät

Recht, wi fchlaot Alle dat Water af.“

„ Bitte meine Herren ! ſagg de Präſedent Ich

für meine Perſon kann das doch mit dem Magiſtrate

hier nicht gutheißen ."

Dat veränderde de Sake aower nix ; de zoologſke

Gaoren un de Magiſtraot trocken met de lange Niäſe

af ; dat Water wurde afſchlagen .

1 ) Doblen . 2) Müden . 3) umſonſt, gratis. 4) Hecht.

9*
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27) Dat Ewaldi-Kiegeln in'n Smand-Klub.

Wat „ Ewaldi-Riegeln “ füör't Mönſterland te be

düden hädd, kennt jidereen . Twee Echölter te ſchmieten

gelt dat ganze Jaohr nich viel mehr, äs en Pudel, aower

up Ewaldi- Dag iſi et ne Glückskuegel.

Auf in'n Smand, wao ſe den ganzen Sommer bes

deip in de Nacht fiegelt , wädd Ewaldi gans famos fieert.

Auk dütt Jaohr hadden ſe füör de beſten Kiegelers

diärtig ) Prieſe anſchafft. In düſſe Geſellſchupp haolt

ſe den Paobſt füör jähren Herrguott , un dann draf he

auf up de Riegelbahn nich feihlen ; daorüm waor auk

eene van de beſten Brieſe de Baobſt ut Gyps.

Äs nu de Riegelätten een nao enander fik de Prieſe

utſöken fonnen , namm düſſe en potsleinen Kaffeekiettel,

de andere ne lange Piepe, de diärde ne Waterſprüße, de

veerde en Suermoosfatt , de füfte en Tabacksbül, Peter

Anton en Puckſtohl, un fo bes up en diärtigſten de

nettſten Saken weg. Teleßt bleew de Paobſt alleene

ſtaohn !

De Knüwfesdreiher 2 ) Imhoff waſî de ſchlechtſte

Kiegeler weſt, konn nich mehr utſöken, de Paobſt waſi

män alleene mehr derüöwer bliewen.

„ Wenn em dann jagg he - fien Düwel häbben

will, dann giewt em män hier ; ik ſallem in mienen

Backſtuowen ſetten, dat mien Deeg biätter upgeiht !"

1 ) dreißig . 2) Bäder.
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28) De Waterleitunk .

Von de Sunne ut hadde Eſſink met Verwünderunk

feihen , dat ſe in Mönſter jaohrin jashrut up de Straoten

an't Buddeln 1 ) waoren . Hadden ſe dat Straotenplaoſter

an eene Ecke halwweg in Stande , dann reeten ſe't auk

all wier up . In Californien fann de Erdbuoden nich

duller düörwöhlt wären . Frans feef niepen to , wat je

möfen; all's waor em en Grüel. „ Häww wi nich Bum

melken 2 ) nog ? ſagg he dat ſe nu en Sanaol

bauet , wao en Menſk pielriſt 3 ) düörlaupen kann ? " Gas

waor em all längſte tewieder weſt; hadde he doch bi

Liäwtieden ſienen Kroos Aoltbeer bi ne Ungelfärſje 4 )

drunken . „ Un nu wädd in Mönſterne Waterleitunk

baut ? Dat geiht doch üöwer alle Küörwe ! Sall denn

de Kaffee, dat Suckereiwater, noch wiätteriger wären ?

If nich dat Aoltbeer all wiätterig nog ? Äs if noch

Huſter bi de Rauenbüörger Bröerſchupp waſî , un wi

in't Steenwiärk von't Kraomeramthuus et Beer probeeren

moſſen, dao waoren't noch andere Tieden . Wi guotten

en Glas Beer up en hölten Stohl, ſatten uſſ drup met

de liäderne Bure, ſtonnen up : un wenn de Stohl nich

an de Bure faſtkliäwede , dann dochte dat Beer nir .

Wi luoweden den hilligen Florian, de ſagg : „ Wien un

Beer iſi to't Drinken , dat Water füör de Füörſfe un to't

Döpen 5 ) . Nu iſi dat Beer ſo dünn , dat fik Guott

erbarm . De Beerbrauers waſſen auf de erſten, well de

Waterröhren in't Huus legget häbbt.“

1 ) aufwühlen. 2) Kloafenkanäle. 3) aufrecht. 4) Talgferze . 5 ) Taufen.
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Wat fonn all dat Schimpen helpen ? De Water

leitunk waor baolle fäddig . Frans jaog eenes Dags en

Haupen Härens ut Süntilgen -Paote 1 ) heruttrecken ; auf

geiſtlife Härens ſcheenen derbi te ſien. De Waterleitunk

ſoll probeert un inwiehet wären . De Maſchinen göngen,

dat et ſchnüff un dat Water ſplenterde huushauge.

,, Dat laot ik mi noch wull gefallen – jagg Frans

- dat de Paſtoor Kappen dat Water erſt inwiehet.

So'n Wiehquaſt ſall wull helpen , dat de Liberaolen ,

Profeſſers , Juden un Lutherſke in Mönſter up andere

Gedanken fuemmt, wenn je düt Water erſt in'n Balge

häbbt ! "

29) Eſink krigg Beſök ut Mönſter.

„Biſt Du't, odder biſt Du't nich , Konraod ? " ſagg

Eſſink, dao ſaog he en Menſfen met en Sammtroc an ,

un en Hod up en kopp met ne wahn breede Krempe.

Ne gröne lange Hahnenfiäder weihde lüſtig in den

Wind. De Kanonenſtiewel göngen em bes üöwer de

Süüten . 2 ) Wu hadde ſif de Menſk verändert? Konraod

wuehnde fröher up de gröne Stiege , un maolde füör de

Studenten Piepenföppe . Ik hawwe daomaols faken nog

Aobends bi em an de Wand ſitten moßt. He teefede

dann den Schatten van't Geſicht up en Papier , ver

kleinerde dat met en Stuorfsſchnabel, un maolde de

1 ) St. Aegidii-Thor. 2 ) Waden .
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Silwette“ up en Piepenfopp ; auf dat bunte Päßelfen

droff nich deran feihlen . Nu ſaog Konraod juſt ut , äs

de erſte Maoler ut Düſſelduorp !

„ Laot de Stiewel män an " ſagg Konraod to

Frans — ,,nu fühſt Du , wat nich alle ut en Menſfen

wären kann . So geiht et , wenn man nich ſien ganze

Liäwen bi Moers Pott ſätten hätt ; if häwwe viel

Reiſen maket, un ſin auf in Rom weſt.“

Frans waor ſtiew vüör Verwünderunt. Von Rom

hadde he all joviel häört , aower noch Nüms leihen , well

dao weſt waor. He neidigte Konraod , ſitten te gaohn.

Frans famm auk gar nich mehr to Waorde , ſo'n

Rüerflaos 1 ) waor Sonraod auf noch nao jienen Daud.

. Du kannſt di wull denken , dat mien erſte Gang

in Rom nao en Vattikan waſî, dat hett ſo viel äs dat

Schloß, wao de Paobſt in wuehnt. In de vielen Gänge

hädde ik mi baolle rein verbiſtert. Ik befeek an de

Wände de Belder ; dao fümp up eenmaol de Nardinaol

Antonelli up mi to : „ Üm Guottswillen reip he

Herr Laogemann , wao bliewt Se ſo lange ? De

Paobſt hätt all drei maol nao Ihnen fraoggt. Non

raod , if fann 127 Spraofen, auf Mönſtersk Platt ; fannſt

Du mi nich een nie't Waort Plattdütik ſeggen ? " "

„ Jau “ - ,, en Güöttenteller." 2 )

Gans wat Aolles “ jagg de Nardinaol.

,,Nu denk es an , Frans, dat wuß de färl."

jagg it

1 ) Schwabmaul. 2) Grüßenzähler , ein Schimpfwort, etwa Kleinigkeits

främer bedeutend.
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,, Aower " jagg it — ,, Herr Kardinaol, wenn

Se nu ſo'n klofen Hären ſind, dann will it Ihnen auf

es ivat te raoden upgiewen : Well iſi de flöfſte Menſk

weſt ? " - De Nardinaol dachte hen un hiär , jagg von

Sofrates , Ariſtoteles , Plato u. ſ . w . „ Nee, Alle nich

- jagg if – et iſi Mojes! Eenen Juden te be

dreigen häölt ſchwaor, aower den ganzen Tropp 40 Jaohr

in de Wüſte an de Niaje herum te dreihen , dao häört

viel to . "

„ Wi draweden nu noch en paar Trappen up in

dal , un fammen in't Zimmer von den Paobſt. De

Paobſt ſtonn faots up, un gonk mi in de Möte. „ Gudden

Dag Herr Paobſt“ ſagg ik. ,,Gudden Dag Herr

Laogemann " fagg de Paobſt wu geiht't in

Mönſter ? un ehre Frau un Ninner ? " .

Äs ik nich anners weet , guet“

„,wu geiht't fölwſt ?“ ,„Migeiht't ſo la la ; met de

Peterspenninge willt ſo recht nich mehr buottern " " — ſagg

de Baobſt.

„ Wi füerden nu noch hen un hiär ; he fraogg , wu

in Weſtfaolen de Satuffeln un de Bokweite geraohden

wäör, un ſo noch mehr. En Bedienter famm un meldede

noch annern Beſök ; et waor Tied füör mi weg te gaohn .

De Paobſt ſchmeet ſit achterdahl in en weeken Papter

ſtohl un büörde dat eene Been in de Höchte. Il baccio “

ſagg de Bedienter - un weeß nav den Pantuffel

hen. „Wp de Backen häww if en junk Wicht immer

gärn füßt" fagg if u met de Pantuffeln doht in

Mönſter de Wiewer wull manfien de Mannslüde be

ſagg if
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:

gaohn ; aower föfke Pantuffeln te füſſen, dat ſin wi in

Mönſter nich gewuehnt . Daobi ſchleef ik ſachte trügge,

un quettede mi ſchliepſtiärten düör de Düöre ."

Dat man fik in ne graute Stadt licht verlaupen

kann , verſteiht ſik, un ſo iff't mi auk gaohn . Ik waſi

baolle rüenmöde, hadde Duorſt äs en Piärd, un Hunger

äs en Wulf. Ik ſtonn up en Piazzo del populo, dat

hett ſoviel , äs in Mönſter up en nieen Plaz . Up en

Schild ſtonn Taverna, d . h . fo viel äs en Wärthshuus.

Dao geihſt du rin , ſagg ik. En Kellner kamm heran

un ſagg : ,, Signore, questa volunta ?" dat hett ſoviel,

äs gudden Dag Herr Laogemann , wat willt Se häbben ?" "

Wat häbbt Se te jätten ?" ſagg ik.

Füöffe" " 1) ſagg he. ,, Füöffe de mag if

nich ,“ ſagg if, un gonk en Hüüsken wieder.

„ In ne andere Taverna, d . h. Reſtauration, gonk

et mi nich viel biätter. Auk hier font de Kellner wier

met „ Monsignoro“ an, dat hett ſoviel , äs gudden Dag

Herr Langemann. „ Wat häbbt Se te iätten ?" ſagg ik .

„ Füöffe " fagg he . „ Füöſke de mag ik nich“

fagg if — ; „ aower brengen Se mi es Füüſfe“ , ſagg

ik . Ik probeerde de Füöſke, att eene Potsjon, att twee

Potsjon, att drei Potsjon, un waor noch nich ſatt . Du

ſaſt doch aower erſt fraoggen : „ Wat koſtet de Füöſke? "

,, Trenta bajocci!“ “ ſagg de Kellner, dat hett ſoviel äs

twintig Raſſmännfes. ,, Dat ſind düre Füüjke" fagg

if , un mok mi vüör wies, dat ik ſatt wäör. "

C

1 ) Fröſche.
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1666

97.12 .

„UP de via pia , dat hett ſoviel äs hier up de

Müninfsſtraote , ſaog ik vüör en Huus en Kuorw ſtaohn .

Wat dat wull te bedüden hätt , dachde ik , un gonk in

dat Huus herin.“

„Wat ſall de Kuorw dao vüör de Düöre ? " ſagg ik.

,, Monsignore, dao ſitt en Schruthahn drunner,“

ſagg de Mann.

„ En Schruthahn ? " ſagg if, ,, wat döht denn de

Schruthahn drunner ? "

,, De brött! 1)“ “ ſagg de Mann.

,, De brött ? " ſagg if, „wat brött he denn ? “

Trenta ove. “ Dat hett ſo viel , äs ſiewenzig

Eier !

,, Dao häſt du all wier wat lehrt ," ſagg it, ,wenn

du nao Mönſter fümmſt, faſt du auf Schruthähne bröden

laoten . “

, Ick waſi jäben wier up de Straote , dao jaog ik

en Närl transporteeren. Eenen bladen Arm , eenen giälen

Arm ; een blao Been , en giäl Been, un up en Puckel

hadde he en graut Schild , dao ſtonn up : „ Staats

gefangener."

„ Wat kreeg if en Schreck! De Kerl kümp up mi

tu te biäſjen . Ik ſtußte –, he ſtußte —, wi ſtußten

alle Beide . Dann jagg he :

„ Sonraod, giw mi dat Stümpelken Sigarre , it

häwwe ſo lange nich raufet.“

Well biſt Du denn ? "

Guilelmo Frascati ut Genua," " ſagg he .

fagg ik .

1 ) brütet.
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,, Nee" ſagg if „ der Düwel hal , Du biſt

Naß Röwenkämper von de Beerlage bi Mönſter; wu

kümmſt du in dat Schnurranten - Tüg ? "

,,„,Verraode mi nich " – tieſiede he mi to . Sie

find arretirtum ſagg de Polßeidiener mit

auf die Wache; Sie ſcheinen auch als Lazaroni an dem

geſtrigen Raubmorde Theil genommen zu haben ."

Daobi hadde he mi auk all bit Schlawittken , un if

moſi met. Ik hadde mienen Paß nich bi mi, ſüfſ hädden

ſe mi baolle wier laupen laoten ; nu famm ik erſt den

annern Muorgen frie . So kann en Menſk unſchüldig

in de gröttſte Verliägenheit fuemmen . Ik kamm met

en Schrecken dervan ; Nak Röwenkämper häbbt ſe den

annern Dag föppelt."

Annern Muorgen troff if ſo tiegen 10 Uhr uſſen

berühmten Beldhauer Achtermann in ne Taverna . Et

waor all wahne heet . ,, Laot uſſ nu ſchlaopen gaohn,"

fagg Achtermann, hier in Rom ſchläöpp Alls bi Dage

von 10 bis 6 Uhr." "

,, Dat mak Du en Buer vüör wies ,“ ſagg ik.

Wenn't nich gleiwen wußt , 't gelt twee Emmer

Wien . " :

„ Topp !" ſagg ik. „ Ik laupe nu den ganzen Dag

in Rom üöwer de Straoten , ſchweete äs en Bär , et

Sunnenpaplü up en Kopp ; nu denk di , ik faog den

ganzen Dag auf kiene Menſkenſeele ; nich es en Rüen

un ne Katte häww ik feihen, ſo heet iſf et dao. “

Äs ik wier in Mönſter te Huuſe waſî , un in

Bedde lagg un ſchleip , dao häöre ik up eenmaol : trippke,
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trappke, trippke, trappfe wat de Treppe herupgaohn, un

et kloppede an miene Düöre."

,, Well iſf dao vüör ? “ reip if.

m „ Ife ," reip he .

Well ike ? " reip ik.

,.,, Dien Suohn Bärnd, " " reip he .

„ Wat iſ der laoff ? “ reip ik.

,,,Vatter , et brennt!"" reip he.

„ Dann geiht Water drup ,“ ſagg ik.

„ It ligge ſo effkes wier in'n erſten Schlaop , dao

häör ik wier : trippke , trappke , trippke , trappfe , un et

floppede.“

Well iff dao vüör ? “ reip ik .

.. ,, Ife" " reip he.

„Well ike ? “ reip ick.

„ Dien Suohn Bärnd,“ “ reip he.

„ Wat iff der laoſ ? “ reip ik .

, Et Füer iſſ ut , aower an den aollen Schlaop

rock iſi dat ganze Achterpant verbrannt."

„ Ik waor aower ſo klok , un gonk nao de Fier

verſiferunk, un leit mi to 'n nieen Rock betahlen.“

„ Kurjos wärd in Rom de Eier fuofet. Erſt ſchlaot

ſe alle Eier kaputt, röhrt dat Giälel ) bineene un fuoft

dervon ne unnüſel graute giäle Kuegel . Wenn de hatt

iſi, ſtriekt je dat Eiwitt herüm un fuoft et noch eenmaol.

Met Gips wädd dann ne niee Eiſchelle daorüm maft ;

dann iſi fo'n Ei ſo graut , äs ne Suppenbudulje ."

1 ) Gelbe.
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Giww et hier up de Sunne auk Haſen , Höhner

un Schneppen ? Äs ik noch nich riek waor un kiene

drei eegene Hüüſe hadde , gonk ik ſo gärn up de Jagd.

Verliedenen 1) Hiärwſt waor ik auk bi Schulte Greinert

in Biewenbieck up de Jagd up Schneppen. Ik quamm

in en Waold, - et waor kienen grauten Waold, in en

Buff - , auf ſo recht kienen Buſk -, et ſtonn der män

eenen Baum dao -, et fluogen auf all de Schneppen

an allen Ecken un fanten up ! Ik ſcheite : batsk ! batsk !

batsk ! batsk ! – met mien niee Löffelſchö -Gewiähr wull

füftig Maol in eene Minute . “

Aorper" ſagg Frans — ,,wu kammſt Du

denn met dat Laden terechte ? "

,Wat Laden ? " ſagg Konraod baoto hadde

ik gar kien Tied ! "

Wat ifſ dat vüör'n Gequater !" un reip de

Düwel – ,,, hett dat Arbeiden ? Dao giennen wäd

de Mars ſo blinderig ; Konraod Du verſteihſt dat as

Glasmaoler ut'n Kaſten, Du kannſt de Schiewen an de

graute Stärn - Laterne wull wier von Nieen raut an -

ſtrieken !"

30) De Reiſe nao de Tudesburg .

Wat mag dat füör en Gedrubbel up en zoologſken

Saoren in Mönſter ſien ?" fraogg de Düwel eenes

gueden Dages uſſen Frans. „ Un dann ſeih it dao

üöwer't Water en haugen Thaorn met ne Burg.“

(Vgl. Fig . 10.)

1) verfloſſenen .
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, „ Ja ſagg Frans dat iſi de Tudesburg ,

well mien Vedder, de Profeſſer Landewa, ſik dao baut

hät . Dao ſpielt he den Raubritter ! He föhrt bi de

Inkünfte ſogar met veer Piärde vüör en Jagdwagen

üöwer Land . Üöwer diſſe Burg hät he kuortens en

ganz Bof ſchriewen met den Titel : Frans Eſſink ſien

Liäwen un Driewen äs aolt Mönſterſk Kind ; III . Teil :

Up de Tuckesburg, Leipzig , Verlag von Otto Lenz.

„Hättſt Du denn fien Luſt, Di den Kraom es en

lück neiger to befiken ? “ – fraogg de Düwel.

, „ Ik truu den Kärl nich, un bin bange, dat he

uſſ up en Liem frigg ; män Se föllt äs Düwel doch

wull met Em färdig wären fönnen ."

De Düwel leit ſienen gleinigen Füerwagen an

ſpannen, un wenn Frans de Bure nich met Grundiis

gachen wäör, dann hädden ſe fit wijf Beide dat Achter

pant verbrannt.

De Wagen holl auk all baolle bi den Ingank an

en zoologſken Gaoren ; ſe ſteegen ut , un gongen nao de

Najie.

,, Wi wullen den Profeſier beſöfen " ſagg de

Düwel to den Paortenwärte
r
.

Dann müettet Se erſt pro Mann füftig Pennige

betahlen , ſüſſ fönn Ji nich nao de Burg hen ."

,, Dat fänk all guet an“ – ſagg Frans ; män

et holp nix ; ſe moſſen berappen.

Up en Gaoren waſſen ſe nu ; wao ligg denn aower

de Burg ? Se gaffen ſif an't Söken , un quammen auf

an en Thaorn, well met ijerne un andere Düören dicht



二

们

Fig. 10. Dat iſ de niee Tudes burg.

1
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verſchluotten waor. En Klepper ſatt an de Düöre ; den

kannde Frans, un fong bermet an te kloppen . Et

duuerde auf nich lange , dao gong de Düöre laos , un

'ne Dame, en lück ut et Mittelaoller herut , ſagg :

Meine Herren , wollen Sie die Burg beſichtigen ?

S'il vous plait ! Als Eintrittsgeld wird à Perſon 30

Pfennige erhoben ; Sie können aber auch mehr ſpenden

zur Ausſchmückung der Burg.“

Se möſſen auk wull in düſſen ſuuren Appel bieten ,

ſüſſ wäören ſe gar nich herin kuemmen .

„ Hier links iſt das Burgverließ ; rechts das Ge

fängniß. Die beiden Verbrecher, welche Sie dort ſehen ,

werden nächſte Woche geföppelt," un daobi reet dat

Fraumenſk verſtuohlen an en Strick, dat de beiden up

geſtoppten Verbrecher - Kärls Frans binaoh up et Liew

fallen wäören . He kreeg en Daudenſchreck un ſaog ut ,

äs Kalk an de Wand. De Düwel moſi fik auk wull

wahn verſchrocken häbben ; man miärkte et an ſo nen

afſcheiliken Geruch .

„ Bitte , bemühen ſich die Herrſchaften hier weiter

in den Burgfeller ! Da ſehen Sie die Weinkrüge von

der Hochzeit zu Kana, der eine mit ſchlechterem Wein

vor der Trunkenheit, der andere mit beſſerem Wein nach

der Trunkenheit. Daneben ſteht die Schüſſel, mit der

Eſau das Recht der Erſtgeburt verkaufte. Dort hängt

das Lindwurmfell, welches Graf Tucks mit Hülfe des

hörnernen Siegfried zur Zeit der Kreuzzüge erlegte.

Dieſes iſt der Herrenkeller , dieſes der Knappenfeller.
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Wollen die Herren ſich nicht ſtärken ? Wir verzapfen

hier einen guten Moſel, à Special 50 Pfennige.“

Dat iſf nu all dat diärde Maol, dat wi berappen

müettet ſtüehnde Eflink — wann dat wull uphäört ?" "

„ So - nun werden die Herren wohl zur weiteren

Reiſe geſtärkt ſein ; bitte , bemühen Sie ſich hier die

Steintreppe herauf.“

Buowen in de Burg wurden Se van en nett ardig

Burgfräulein in Empfank nuohmen : „ Bitte meine Herren

30 Pig. werden erhoben zur weiteren Ausſchmückung

Der Burg. Hier ſehen Sie über 100 Steinſchloß

gewehre aus der Franzoſenzeit, Geſchenk des Kriegs

miniſters in Berlin. Auf den Bajonetten hängen

Damenhüte, wie ſie vor 90 Jahren die jungen Mädchen

von 17 Jahren getragen haben . Gezähmter junger

Löwe, auf welchem die Wiedertäuferkönigin Divara am

15. Mai 1835 ihren feierlichen Einzug in das neue

Zion Münſter hielt. Hinten auf dem Rücken der Sattel

von Jan van Leyden. Die Rockſchöße der Centrums

partei , woran die Attentäter Kullmann und Nobiling

gehangen. Bitte bemühen Sie ſich hier rechts in den

Ahnenſaal . Die Ölbilder ſind die Ahnen , welche vor

der gänzlichen Zerſtörung der Burg hier früher regiert

haben . Dort hängt die Ahnfrau . Griffbrett der Violine

und Handſkelett von Paganini , um ſeine außerordentliche

Fingerſpreizung zu zeigen. Die Reliquienſchädel der h .

3 kalten Männer, St. Mamertus 11. Mai , St. Pan

kratius 12. Mai, St. Servatius 13. Mai. Autograph

von Alexander v. Humboldt . Die Maldiviſche Nuß,

Frans Eſſink II. 10
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Lodoicea Sechellarum , braucht 14 Jahr um zu reifen,

ſtirbt deshalb aus. Die Laterne Alerander des Großen ,

um den Diogenes zu ſuchen. Schlangengiftzahn der

Cleopatra . Eſelskinnbacken , womit Samſon 10 000

Philiſter erſchlug. Ein 12 - zölliger Drahtſtift , womit

der Jeſuitenorden geſtiftet wurde. Der Puderzopf des

erſten lutherſchen Bürgers von Münſter, Bienengräber,

anno 1817 ; jeßt leben leider ſchon über 1000 Lutherſche

hier ; auch haben die Juden eine mit 10 Zwiebelkuppeln ge

thürmte Synagoge. Fläſchchen mit Waſſer, welches den

beiden alten Juden im Munde zuſammenlief, als ſie die

Suſanna im Bade nackend erblickten . Salonbüchſenlauf

des Fürſtbiſchofs Bernard von Galen. Häuptlingsſtab

von King Bell. Raſierbecken der alten Tuckesburger.

Tuckesburger Friedenspfeife. Gläſernes Piſtol, aus

welchem Bernard von Galen ſeinem Hausarzte zu

getrunken . Rolliermedaillon der Divara, enthaltend eine

ächte Bettwanze Jan van Leydens . Der Selbſtmörder

Kreiſel gravierte dieſen ſeinen Namen in die kupferne

Kuppelbekleidung des abgebrochenen Lambertithurmes ,

und ſtürzte ſich dann von oben auf das Straßenpflaſter

neben ſeine treuloſe Braut , die gerade mit einem

Anderen durch die Kirchthür zum Traualtar ging .

Schwapp lag er wie ein Pfannkuchen neben ihr. Schnapps

flaſchen der Wiedertäufer , vom Könige als Orden verliehen .

Die Pantoffeln der Wiedertäuferkönigin Eliſabeth Wand

ſcheer, welche der König eigenhändig geföppelt. Die beiden

Tuckesburger Hausärzte : Häring und Kliſtierſpriße.

Gipsabguß der Hand vom Graf Tucks dem XIII !"
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,.,, Dunnerfiel — ſagg Frans — met de Elephanten

pattke möch ik nich gärne eenen an de Aohren kriegen

häbben."

Bitte mich nicht in meiner Erplifation zu unter

brechen ! Der Backenzahn vom Rieſen Goliath , ver

ſteinert. Haſenſtricke, womit die Iſraeliten in der Wüſte

die Wachteln erbeutet. Eine alte oſtfrieſiſche Uhr. Dort

hoch oben , über der Thür, neben der Eule, die Bibliothek

des Grafen , er kann der nicht bei , dao hät ’ ne Ule

fiätten, er hat's Studieren gethan, er legt ſich jeßt nur

noch auf den Bauernfang . Janbärnd Tünert, der Hof

ſchneider des Schneiderkönigs Jan van Leyden. Die

Weſte vom Wiedertäuferoberbürgermeiſter Snipperdölling.

Der Bettwärmer von Eliſabeth Wandſcheer ; ihre Wiege

mit einem Rinde. Das künſtliche Gebiß und die Gier

pfanne vom Scharfrichter Krechting. So meine

Herren das iſt hier Alles. Wollte ich alles erpli

zieren , ſo müßte ich Tage lang ſprechen. So nun

weiter.“

,, Wat iſſ denn dao in de Stuowe ? " fraogg

Eſſink.

„ Da fißt der Graf ſelber drin ; wollen Sie ihn

beſichtigen, das koſtet 'ne Mark extra."

Wi häbt nu all fiefmaol betahlt , dann laot et

auk et ſeſſte Maol noch ne Mark koſten !" "

Dat Burgfräulein mok de Flügeldüöre wiedewage

laofi. Dao jatt de Graof in en Lehnſtohl vüör ſienen

Schriemdiſk . He leit fik düör den Beſök gar nich

ſtören ; bleew flott an't Schriewen. Eiſinf un de Düwel

G

10*
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ſtellden ſik achter em , un luuerden em üöwer de Schuller

up dat Papier , wat vüör up en Schriewdiſk lag ; he

waſî jüſt an't Dichten :

Libbet Schluffhacke.

In Penſion waſ Libbet weſt,

Dao hadd' ſe lehrt up't allerbeſt

Franzöſk, Botanik, Geographie,

Mok Verſe auf in Poëſie.

Äs nu herüm dat nette Jaohr

Se wier bi Vaders Härdfüer waor.

„ Man jüht Di de Penſione an,

„Wu nich een Jaohr verändern kann

· Sagg Öhm (he ſatt jüſt an de Müür,

Den Füſter ſtuockert he in't Füer ) -

„ Viel werth iſſ doch de Penſion,

„Se brengt bi Buuren Schliff un Ton.

„ Du kannſt von Water un von Knuocken

„ Jezt wiſſ 'ne kräft'ge Suppe fuoden .“

,,Schiet -ku o cke nt" Libbet ſagg verkehrt

... In Penſion haw 'I Bildung lehrt!"

Schulte Schwienhuvrſt.

De Schulte waſ ganz wahn an't Wehren,

Twee Köhe laggen an't Krepeeren,

Daobi quamm noch en Hengſt to Fall:

Drei Diehre daudt in eenen Stal !

11

„ Mien Wiew, dat längſt ſo kuort in Aohm,

Dat häölt de Satan mi nich af,

„Mien beſte Veh ligg daudt up Kaff,

„ Teihnduuſend Düwel fällt drin ſchlaon !"
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Mein lieber Schulte , ſeid zufrieden ;

Was Euch der Herrgott hat beſchieden ,

Das iſt auch gut!" " ſagg de Paſtoor.

„Iſſ, wat He ſegg , auf würklik waohr ?"

... Ja ganz gewiß !" " de Antwort waor.

,Na! --fagg de Schulte wann de Här

De Urjak von de Stiärwte wäör :

Dann wull if, daß frepierten Ihm

„,Drei von die beſten Cherubim ! "

Nu aower Fix fuemm gau to ſagg de Düwel

to Frans de Pape ſtichelt !“

,, So meine Herren , bitte hier in die Wachtſtube.

Hier hängt die fürſtbiſchöfliche dicke Trommel. Wollen

Sie ſich nicht auch gefälligſt in das Fremdenbuch ein

tragen ? Es hat drei Abtheilungen , die erſte für die

Adeligen , die zweite für die Bürger und die dritte für

die Bunken ; es foſtet nach Belieben. Gegerbte Menſchen

haut von einem Sarazenen aus der Zeit der Kreuz

züge; zur Rechten jah man wie zur Linken einen halben

Türken herunterſinken ; dies iſt das gegerbte Fell von

der linken Seite. Die unblutigen Piſtolen vom Grafen

von Letterhaus und Kaufmann Haßfeld . Schwert,

womit ſich der Wiedertäufer-Prediger Rottmann entleibt

hat ; die Endhälfte iſt ihm im Herzen abgebrochen und

dort ſtecken geblieben. Feldkoffer vom tollen Herzog

Chriſtian von Braunſchweig. Schädel und Blechmüße

eines preußiſchen Grenadiers von der mitternächtlichen

Parade im elyſäiſchen Feld . Säbel des berüchtigten

Räuberhauptmanns Brinkmann. Richtbeil, gefunden
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. „ Nee

beim Bau der Tuckesburg. Speck an die Gewehre.

Verſchimmelte Bärenwürſte und Schinken von dem

Bären, der neulich dem Steinmeß auf dem zoologiſchen

Garten die Hand abgefreſſen. Das Guillotinemeſſer,

mit welchem die Franzoſen die Münſteraner geföppelt.

Glasgemälde von Anton von der Forſt ; wenn die Herren

beiſteuern, ſo werden wir uns noch das zweite Fehlende

anſchaffen .“

fagg Frans - dat elfte Maol betahl

wi nich mehr, man wärd hier jä rein uträubert !“

,, Nun , dann nehmen Sie noch ein kleines An

denken an die Burg mit , es koſtet nur 20 Pfunnige;

hier dieſes ſchöne Gedicht .“

Na dann föll wi noch wull to gueder Left

in düſſen ſuuren Appel bieten müetten . Klaonenkasper !

häſt du noch Geld ? "

De Düwel trock en Büel un betahlde dat twiälfte Maol.

So! nun aber h’raus ! Es warten ſchon ſo viele

Beſucher. Sie können ſich da auf dem Berge im

Vorübergehen noch anſehen den Schandpfahl, die Richt

klöße , das Rad, den Galgen und die Armenſünderkapelle,

auch die Kanonen des ſtreitluſtigen Fürſtbiſchofs Bern

hard von Galen , der von der Tuckesburger Batterie

aus die Stadt Münſter in Trümmer zuſammenſchoß .“

Eſſink un de Düwel tröcken verwündert af. Under

weges moſjen ſe an de Paorte noch eenmaol betahlen

füör dat Laoßichluten von de Paorte. Up den Weg

amüſeerden je fik noch an dat Andenken von de Tuckes

burg , wat ſe ſogar ſingen konnen :
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Der Turkesburger Ritter Wappen.

(Melodie : Thier und Menſchen ſchliefen feſte.)

1 .

Tucks der Graf im Türkenkriege

zog einſt aus mit Helm und Schwert;

Ließ zu Haus Weib, Kind und Ziege,

Schwang ſich auf ſein Panzerpferd.

Bagdad hat er kaum geſehen,

Gab er ſich an's Requirier'n ;

Doch um ihn wär's bald geſchehen,

Thät ſich in ein Thal verlier'n .

2 .

Tucks allein mit ſeinem Knappen

Trieben Ochſen , Schafe, Küh ' ,

's war gewiß ein fetter Happen,

Doch ſehr ſtörriſch war das Vieh .

Plößlich dröhnen Roſies bufe,

Peitſchen- und Kanonenſchall,

Hört laut Sarazenenrufe,

Ein ſehr krit'ſcher Falb’ſcher Fal .

3.

„ Edler Graf ! erhört mein Flehen"

Stöhnt der Knappe bebend leiſ '

„Sonſt iſt es um uns geſchehen ,

„ , Mir wird's in der Bure heiß .

,, Dort die Höhle kann uns retten ."

Und flugs in das enge Loch

Eilig ſie ſich retten thäten,

Vieh und Graf ſich ſchnell verfroch .
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4 .

Doch die Türken merkten Lunte,

Schnüffeln nach des Grafen Spur,

Die er nicht verwiſchen kunnte,

Blinder Eifer ſchadet nur :

Durch das Loch der Höhle ragen

Köpfe von den Türken drei,

Dieſe ſchneidet mit Behagen

Ab der Knapp ſchwapp ohn'Buhei.

5.

Daß der Ruhm möcht nicht erkalten

Dieſer muthigen Heldenthat,

Wo die Hinterliſt that walten ,

Man ſie ſinge früh und ſpat :

Türkenköpfe drei ins Wappen

Wählt Graf Tucks im Goldgefild ;

Ihm zum Ruhme und dem Knappen

Haſen halten zwei den Schild.

,,Nee ſagg Frans — dat Fraumenſk konn aower

erpeljeeren ; wenn de es ſtärw , dann mott man ehre

Muule noch ertrao daudt ſchlaon. "

Schwieg ſtill — gaff de Düwel trügge wenn

de Profeſjer uſſ auf up de Liemrode fangen un ſien

Burgfräulein ujj en paar Kaſſemännkes afknöppet hät ,

amüſeert häw wi ufi famos un et geiht jä Alles tom

Beſten von en zoolog'ifen Gaoren. De Kärl gefäöllt mi!"

31) Eſfink äs Dokter.

Wat et doch hütigen Dages füör allerlei Middel

giff , de Krankheiten to verdriewen , 't ilſ rein to dull

ſo fong Eſſink an to reſonneeren. Ik häwwe et in
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miener Jugendtied erliäwet, dat de Pocken inockelt wurden .

Se nahmen dat Bladdergift von en Kohtitt un ocelden

dat den Menſken in . Siet der Tied ſind würflik de

ächten Menſfenpocken binaoh utſtuorwen ; man jüht

baolle gar kiene Menſken mehr, de utſeihet, äs wenn je

met et Geſicht up en Rohrſtohl ſtätten hädden . – Dann

kam de Berliner Koch un wull met ſien Tuberkulin de

Schwindſucht verdriewen ; män dat ifſ Ein nich geraohen ;

well daomet inockelt wurde, gong kaputt. — De Profeſſer

Löffler wull de Feldmüüſe met 'ne Rein - Kultur von

bacillus murium up en Pelz gaohn . Weil aower de

Müüſe hier to Lande to flok waoren , un ſiene Müüſe

bacillen nich friätten wullen , trock he met fien Middel

nao Theſſalient , wao et nich ſoviel Freſſalien äs hier to

Lande giff . Dao fölt ſe nao fien Middel haupenwieſe

frepeert ſien . Wenn man hier to Lande den Muuſe

bacillus met Braud up't Land ſtreut, dann wärd de

Müüſe un de Apthekers fett dervon . – Auk met den

Bacillus tiegen de Jäckertiewen 1 ) häbt ſe beslang noch

fien Glück hat. Wenn Sener von en dullen Rüen

bietten iſi, dann fann Paſteur em auf noch nich helpen ;

de Menſten wärd der in Paris juſt ſo guet noch dull ,

äs hier bi uji . – De Trichinen häbt ſe auf all lange

erfunden , män fien Düwel kann ſe kaputt kriegen .

Met de Diphtheritis geiht nu dat Spettafel laos. Se

ockelt erſt Meerſchwienkes un Piarde de Diphtheritis in,

dat de Diere dervon ſtiärwenskrank wärd, un wenn de

Piärde up dat lepte Lock fleitet, dann tappt man ehr

1 ) Maikäfer.
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dat Blot af , un von Sütt Blot wärd dat Blotwater,

wat ſe Serum nömt, den Menſen met 'ne kleine Kliſteer

ſprüße inockelt. Et ſall met düt Middel aower wull

jüſt ſo gaohn, äs met alle de anderen , well de Berliner

Ktoch beslang terecht kuockt hät . - De Cholerabacillen

kennt he auk, kann ſe aower nich kaputt kriegen ; ſe heitet

daorüm auk Comma -Bacillen ; et feihlt noch de Schluß,

de Punkt un ſtreu Sand up . Wenn ik noch es een

maol frank wären könn , ik göng nao den Wolbiecfjken

Dofter ; denn ſo lange de Menſt guet urineert , iſi he

noch nich ruineert. – Auf up en Kohkamp met blaute

Föte in't natte Gräſi mäk en kranken Dſien wier geſund ,

ſegg Paſtor Feneipp ..

Ik gläuwe, nao mienen dummen kopp te urdehlen ,

dat de Dokters Alle up en Holtweg find. De Franf

heiten fuemmt Alle von't Friätten ; Bewies Adam in't

Paradies düör den Appelbiß . Oder de Krankheiten

kuemmt von't Suupen ; Bewies Noë in de Arche met

ſienen Wienkater. Weil de Lüde hüütigen Dages aower

wiägen de haugen Stüüren nich viel mehr te bieten in

te briäcken häbt , ſind de Friättkrankheiten baolle ut

ſtuorwen. De Suupkrankheiten ſind aower noch bliewen ;

denn de Menſk fann wull dat Friätten , aower nich dat

Suupen laoten.

Ik hawwe mi nu hier up en Maond en Sunnen

mikroſkop anſchafft, un mi de Krankheit , well ſe Kater,

graue Elend, un Dickelirium clemens nömt , backterio

logiſk underſocht . Hier ligg de Knüeppel bi en Rüen .

Hier iff auf een bacillus an dat ganze Unheil ſchuld.
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Düt Bacillendhier driww ſik to erſte in den Magen

herüm ; von dao treckt et in en kopp un entwickelt ſik

to en Kater. Un wat en Kater iſſ un bedütt, dat häw ik

ju all an ’ne andere Stiädde vüörſungen . *) Nao de

Methode von Jenner , Koch , Paſteur, Löffler, Behring

hadde ik baolle dat niee Middel tiegen den Kater ferdig .

Ik nahm von en Studenten , der den hilligen Ullerich

met Erfolg anropen hadde , ne Kleinigkeit,
ik nenne

dat nich Serum , ſondern Schmeerum , - un ſprüßte

dat den Studenten met en Kliſteerſprüßken wier jachte

in . Wunder üöwer Wunder ! De Kärl hät ſien Liäwe

dag .kienen Kater wier kriegen , un kann von nu an

fuupen äs en Beſſenbinder. De Student waor nu aower

auf dankbaor. Mein lieber Eſſink fagg he

Doctor , Doctissime ! Sie ſind der größte Arzt , der

Beglücker des Weltalls. Aber wenn die Menſchheit mit

Begier ſich auf Ihr Univerſalheilmittel werfen ſoll, wenn

der Miniſter Ihnen ein Laboratorium ausſtatten , die

ſtädtiſchen Krankenhäuſer Ihnen für Tauſende das

Schmeerum abfaufen ſollen , ſo muß es erſt einen

würdigen, volltönenden, wiſſenſchaftlichen Namen haben.

Sie nennen es Schmeerum ? Lautet ſehr dumm ,

beinahe wie Serum. Nennen Sie es Katerlin !

Tuberculin , Antifebrin , Lanolin , Atropin , Pyroxylin,

Piperin , Hyoscyamin , Musculin , Antimurin , Pepsin ,

Xanthonin , Erythrin , Caffein , Thein, Theobromin, Anti

merulin , Pepsin , Fibrin , Chitin , Spongin , Santonin ,

Albumin , Casein, Legumin, Anilin , Fuchsin, Nicotin“

*) Frans Ejſint, Band 3, up de Tudesburg, S. 243, § 11 .
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Nu haollen ſe aower in , reip Eſſink met

alle dat in , ik verſtaoh blos : fopppien , Seepenpinn,

Margarin , Magenpien, Köchin – Mannpien, Zacherlin ,,

aower ehr in verſteiht jä kien Schwien !

„Iſt auch nicht nöthig , die Naturforſcher verſtehen

es erſt recht nicht; wenn dieſe nicht wiſſen , was ein

Ding iſt, dann hängen ſie ein in daran : Daturin,

Chinin , Haematin , Globulin , Myosin , Strychnin D

du lieber Augustin jeßt reiht ſich dieſen würdig an

das Katerlin . Nun gleich in die Zeitungen : Heuräka !

Und was ſich nicht von Ihrem Schmeerum anſchmieren

ließe , friecht ſicher auf den Leim Corona -Katerlin .

Heil dem Áskulap Münſters !"

Se willt mi wull nich ſticheln ? fraogg Frans,

met ehren Äs-ju-klapp ?

Dat Middel waor jo'n Friätten füör de kranke,

beſunders de beſuoppene Menſkheit. In Mönſter, wao

an beſuoppene Studenten kien Neefeihl ifi, wurde faots

'ne Katerlin - Fabrik inrichtet. Wenn de Kneipe ex waſi ,

wurden de Studenten tohaupe in't Höfffen inſtalleert, un

wat ſe den hilligen Ullerich äs Dankopfer braocht hadden,

leit de Magiſtraot up Stadtsföſten in friſken Toſtand

up Katerlin verarbeiden . De Erſten , well et anſchaffeden ,

waoren de Wärthe . De ganze Welt waſſ an't Katerlin -

Inkliſt ik wull ſeggen Injiceeren , fien Menſk

wurde mehr beſuoppen , de Kater waor utſtuorwen. Et

gaff kiene Gardinenpriädigten mehr füör beſuoppene Ehe

männer. Verdriägen konn man Alles , wenn man auk

en Hektoliter herundergutott. De Antikaßenverein moß
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ſif nauthgedrungen uplöjen , weil , weil fiene Katers mehr

dao , auf de katten utſtuorwen waoren . Up en zoologſken

Gaoren waor man bange , dat nu auk de Apen utſtiärwen

würden ; un in düſſen Galgenhumor ſung man den

Dokter Frans Eſſink to Ehren dat nieeſte Leed von

Dat Katerlin.

(Melodie : alte Burſchenherrlichkeit; C -dur.

1 .

De Stadtverhornten hier to Land

Häbt gau ſik reſelveeret,

Äs man dat niee Middel fand,

Wat wärd nu injiceeret :

En Mittel giegen Kater, fien,

Et hät den Namen Katerlin ,

: , : Füör duuſend Mark ſo'n Schmeerum ,

Latinſk dao hett et Serum ! :, :

2 .

De Referent he praohlde ſo,

Äs he dat klaor deih maken,

He ſagg, de ganze Welt wäör froh

Düör düſſe nieen Saken.

Drünk Eener twintig Pullen Beer

Un nähm der achter een Kliſteer

: ,: Von Katerlin , up Glauben

Et deih den Spip di rauben. : , :

3.

Wu ſchön iſt 't, wenn man knülle iſi

Un Angſt hät, fik to dreihen,

De Wärth kümp faots heran gewiß,

Den Gaſt fik to beſeihen ;
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He nimp Em in den Stuowen met,

Dat Saterlin ſprißt he ganz nett

:,: Den Gaſt ſoviel äs neihdig :

De ſüpp dann wieder freudig ! : , :

4.

Hät Eener eene Frau to Huus,

De 't Drinken nich kann lieden,

Trect Se de Tiähne immer kruus,

Kann He nich liekut ſtrieden ;

Dann ſpart man faots ehr alle Pien,

Niehm up de Trepp' lück Saterlin

: , : Un wünſt de Frau , gued'n Muorgen !"

Se lacht ganz aohne Suorgen. :, :

5 .

Wärthichaftsbedürfniſfraoge iff

Met eenen Schlag verſchwunden,

Et feihlt an Hüüjer ganz gewiß,

Wao man kann faots geſunden .

Drüm drinkt noch manche Pulle Wien,

De Wärth ſuorgt auf füör Saterlin ,

: ,: De Stadt betahlt dat Serum,

De Büörger ſtüehnt : 0 jerum ! : , :

Äs düt Leed ut waor, ſungen ſe tom Schluß :

De Gauſe - Dokter.

Eine Fabel.

( Melodie : Ich bin der Doktor Eiſenbart ; C -dur).

1.

Bi Schwienhuorſt's grauten Gauſetropp

Widewidemit bombom !

En Ganter waſî met'n klüft'gen Kopp ;

Widewidewit bombom !
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De Ganter wul hieraohden gärn

Widewidewit juchheiraſſa !

So'n lütke dralle Cauſedärn !

Widewidewit bombom !

2.

Wu fong de Ganter dat denn an ?

He gar nix dao verdeinen kann !

He ſagg : „ Et giff Geld ſtief un viel,

Wenn ik 'ne Tiet lang Dokter ſpiel."

3.

„ Wenn Frau un Jüd' emanzipeert,

„ Se Beid' to Dokter nu ſtudeert,

,,Waorüm it ſeih dat gar nich in

„ Mann ik äs Gaus nich Dokter ſien ?"

4.

Gejeggt, gedachu ! he ſett't in't Blatt,

He Dokter Gaus füör Land un Stadt

Kureeren könn he Menſt un Schwien

Brengt mi in't Pulken män Urin.

5.

Füör Schwindſucht waſi Tuberkulin,

Dat braoch en Haupen Geld em in,

Un äs düt Middel nich mehr trock,

He 't up 'ne and're Kaore pock.

6.

De Müüje in Theſſalien ,

De fratten al' Freſſalien,

He nahm bacillus murium ,

Doch fiene Muus quamm daovon um .
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7.

Maikäfers will he murkjen all',

De ſtarwen em nich to Gefall;

Doch foll herin de Buurenwelt,

Dat Middel braocht en Haupen Geld .

8 .

Füör Wanzen, Typhus, Cholera,

Trichinen, Kriäft et cetera

De Dokter een Recept erfund ,

Well nich dran ſtarw, de wurd ' geſund .

9.

He waſî 'ne Tiet lang Homöopaoth,

So'n Kraom erlaubt ſogar de Staot ;

Sien Geldbül quamm recht ſtark in plus

Similia similibus !

10 .

Äs Specialiſt mof he Klimbum :

„ Corona – Suspensorium !"

Gaff Middel tiegen Hundewuth,

Trock fölwſt de beſten Tiähne ut .

11 .

Well niehmen wull nich Medizin,

De dreew he in en Kohkamp h’rin,

Met Föte blaut in't naſſe Gräs,

Well krank, geſund of daudt ſik bäſi.

12.

Dat Nie'ſte waor de Diphtherie,

De heilt de Dokter ſchnell wu nie,

Meerſchwienkes, Piärde, ' t iff ſehr dumm,

De tappt he af dat Heiljerum.
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13 .

De Patienten ſtarwen Au' ,

Blos He wurd ' fett in ſienen Stal ;

Vüör Jaohren ſagg Se längſt all jau !

Sien Göjjelken nahm he tor Frau.

14.

Äs Dokter nu verhieraoth't waor,

Da duurde 't auk noch nich een Jaohr,

Dao hadden Kinder füftig Se,

Vüörkinder auf noch Ennige .

15.

Das iſt der Geiſt der Medizin :

Wenn neue Mittel lang nicht zieh'n ,

Man beut'le ſie nur zeitig aus,

Es werden fette Gänſe d'raus !

32) Frans Eſſink kümp in'n Himmel.

Twintig Jaohr hadde uſje Frans nu all in't Fiäge

füer fiätten , dao fonk et up eenmaol em in en Rügge

ſtrank an te kribbeln ; et wuorde em manfſen ganz benaut,

äs wenn ne Blage de erſten Tiähne frigg . „ Dunnerfiel

ſagg he nao ennige Tied Frans , di ſind jä

Flittle met Fiädern ut den Rüggeſtrank herut waſſen !

Wat hät dat te bedüben ? " – De Düwel leit fik in de

legte Tied auf wennig mehr ſeihen. Unverſeihens kamm

en Engel deran te fleigen, un ſagg : „ Frans, freie di ! et

geiht nao'n Himmel!“ , 'T fall mi leiw ſien - ſagg

Frans - wenn miene Flittke män uthaolt?" " 'T

gonk biätter , äs Frans meinde; met en Wupp waoren ſe

an de Himmelsdüöre. (Vgl. Fig. 11.) Petrus moſi wull

Frans Eſſint II.

1

.

11
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Fig . 11. Met en Wupp waoren Frans un Engel an de Şimmelsdüöre.
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ut de Schole kleffet häbben, füſi hädden der nich ſoviel ſit

tom Empfank infunnen. In 300 Jaohr waor auf kiene

Menſkenſeele mehr ut Mönſter in'n Himmel fuemmen.

Frans mook et unnüſel viel Plajeer , as he all de Hilligen

ut aolt un nieer Tied te ſeihen kreeg . Dao jatt Bacchus

up de Tunne met nie wahn graute Wiendruwe in de

Hand, de hillige Antonius met fien Schwien , ſünte Rat

thrin met en kad, Peter mit twee Schlüettels, Juppiter

met ſiene Dunnerfiele , de hillige Ludgerus mit ſiene Gäuſe,

Ganymed bleew an't Intappen, un Amor an't Scheiten

met ſienen Flißenbuogen . Eſſink kreeg äs Afteefen 1 ) en

grauten Geldbül in de Hand : konn he doch nu wier Geld

tellen , wat em bi Liäwtieden dat gröttſte un eenzigſte

Plaſeer weſt waor. Auk hadde em Petrus, üm ſiene

Himmelsfreiden noch grötter te maken , lutter blanke

Twintig-Markſtücke in den Bül giewen. Nu fammen ſe

Alle up Frans to , ſe waoren nieſchierig äs de Jängſtern .2 )

Alle wullen teerſt met Frans füren . De Eene fraogg

dütt, de Andere datt. „ Hanget de iſernen Küörwe noch

an Lambertitthaorn reip Jan van Leyden wao

je mi daomaols inſettet häbbt ?" Knipperdöllink fraogg

nao't Aoltbeer : „ Wärt der auf noch Bullenköppe ſuoppen ?"

Katthrin Emmerich fraogg : „ Gleiwet ſe in Dülmen nod)

an mien Blotíchweeten ?“ Auf ſaog Frans en Paar von

de verſuoppenen Beertheologen , well daomals bi em in

Huuſe wuehnt hadden ; de Eene ſagg : „ Här Ejſinf , häbbt

Se fienen Buddel von Feldwijk ſienen aollen Klaoren

metbraocht ?" He häörde nu noch von Töttfes , Schinken

1 ) Abzeichen . 2) Elſtern .

11*
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buottrams, giäle Järften , ſchäle Giärſte; aower ſo recht

verſtaohn konn he nir.

,,Nu laot't mi doch es erſt to Aohm fuemmen ; et

geiht jä hier der hiär , äs wenn man in ne Judenſynagoge

wäör.“

Et waor auf baolle alles müüskesſtill . Frans gräm

ſterde noch eenmaol un ſagg : „ Wenn Ji denn nu pars

fuoß wat Niees ut Mönſter häören willt, dann niemt hier

dat Boot*) , wat en profeſſer üöwer mi ſchriewen hätt ,

dao ſteiht Alles drin !"

Nu gaw't aower erſt recht en Spettafel, Alle wullen

ſe dat Book häbben . Homer , Göthe , Heine , Schwach,

Schiller, Virgil un alle anderen Dichters hadden ehren

Kraom all ſo öfters vüörliäſen , dat fien Seel et mehr

häören wull; ſe wuſſen't binaoh utwendig . Et hädde

auk ſiefer ne Keilerei giewen , wenn Petrus nich der

tüsken ſprungen wär. ,, I dat en Bedriägen vüör en

Himmel ? - reip he ; Ruhe in'n Kuotten ! Ejſinf

fall vüörliäſen !"

Frans moſſ in den ſuuren Appel bieten ; he laſi vüör.

Als waor ſtief vüör Verwanderunf. Auf de Engel

ſchmeeten iähre Poſaunen weg, un luſterden Frans to.

So ne nette Spraofe hadden ſe beslank noch nich häört.

Se lährnden dat Mönſterſfe Platt auf baolle , un man

häörde in'n ganzen Himmel bloß mehr Platt füren. Auf

de Engels ſüngen an Plaz von Hallelujah: „ Trialo,

trialo , von Paſtoor ſiene Roh !"

*) „ Frans Eſiink, ſien Liäwen un Driewen äs aolt Mönſterst ſind.“

I. Teil : Bi Liäwtieden . Siebente Auflage, Leipzig , Lenz' Verlag.
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33) Frans Eſſink in'n Himmel.

Eflink ſatt ſiälenvergnögt met ſiene aollen Frönde

in'n Himmel achtern Diſt, wao't Nektar in mächtige Kröje

gaff. Se drünken düftig drup laoſi ; giff et doch bi

Petrus Alles umſüfſ, un ſchmäck de Nektar binaoh juſt

ſo juer, äs't Mönſterſfe Aoltbeer. Wat Wunder, dat

fik dao alle Mönſterſken Siäligen bi'n eene funden !

Mi düch , ſe hadden all Alle eenen in'n Timpen . De

ſiälige ſiekhiärm hadde en Jodler vüördriägen ; Jan

van Leyden vertellde üöwer de netten aollen Tieden ;

Knipperdollink braochte de Nieigkeit , dat Lambertithaorn

afbruofen wuorden iff, un ſatthrin Emmerich kneep

Frans Eſſink in de Backen. Et waor 'ne reine Himmels

freide . Dao quamm de Wärth Weſtkopp dran te

laupen he moſſ tor Straofe wiägen ſiene Gruowheit

up Erden nu ehrdeinig äs Kellner in en ſchwatten Frack

de Gäſte bedeinen – un braoch de nieeſte Kölniſfe

Tiedunk. Eſſink , well immer am nieſchierigſten waji,

reet ſe em auk faots ut de Hand, ſettede dat dicke fülwerne

Heck up , laſí , un häörde un ſaog nix mehr, wat üm em

vüörgonk. Up eenmaol ſprunk he up ! reet de Nacht

müske von'n Kopp un reip : ,, Dao häw wi de Beſchiärunt !

So mott't kuemmen ! Dao ſittet wi met en dicken Kopp !

Nu häw wi de Puppen an't Danzen ! Wenn man ſit

in'n Himmel noch iärgern fönn , föll eenem jä vüör

Järger de Galle üöwerlaipen !

Wat iſi der denn laoſi ?" reip Sette Lei

manns wat häſt du in den Baort de gräölen , un

te ſchandudeln ?"



166

« „ Jau , laoff ſind ſe , ſagg Frans
äs twee

junge Bullens gaoht ſe up enander laoſi ! Ik , en Menſk,

well ſien ganze Liäwen nich ut Mönſter herutkuemmen

bin ; ik , well fiene Fleige an te Wand wat te Leede

daohn häwwe, mott mi nic, alleene gefallen laoten , dat

Mönſterſke Jungens Böfe üöwer mi ſchriewet; nee, litt

käbbelt je fit in de Kölske Tiedunk äs de Katten un

Rüens derüöwer , well am mehrſten üöwer mi teſame

luogen hätt ! Auf de Merkur, de doch nir von de Böfe

üöwer mi feihen un häören will, ſteiht der nu van vull !

If dat de Dank dervüör, Kaplaon , dat ik di mienen

Gaoren vermakt häiwe? "

,,Nu eriewere di doch nich ſo fagg Konraod

wi könnt jä von hier ut den Striet viellicht ſchlichten ?

Vertell uſſ, wu de Böke üöwer di te Stande kummen ſind ?

Dann will wi wull dat Urdehl afgiewen , roell Recht hätt.“

...,Topp ! et gelt ſagg Eſſink ; häört ! - Up

en aollen Fiſkmarft ligg en niemnodig Wärthshuus; Lolt

beer wäd nich vertappt , aower Bayerſt in Tulpen un

Wien ut Ungarn un Polen . Wat Wunder , dat föck

Gedränk de Möppe verdreiht. Ik kennde ſe nich Alle,

well dao Lobends bi'n eene queimen ; aower wull en paar

von de Härens . Dr. Frans Gaus - lank un ſchrao es ne

Riße, he knibbelde ſo met de Augen un leit ſit am leiwſten

, Profeſſer“ titeleeren, wenn ſien Baort auk noch met de

Gäuſe in ' n Prozeß lag , - Frans Gaus waſ de Eene ;

en Schwatirock de Andere. Auk hadde en Regeerunksra
oth

en guet Muulwiärf. Dann noch en Amtmann, Kauplüde,

Profeſſers, Aſſeſſers un en ganzen Tropp fiene Theologen
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1 ſagg de

!

ut de Polackei. De Schwattrock hadde bi mi in Huuſe

wuehnt un vertellde allerlei, wat he dao beluert hadde .

De Geſellſchup häörde niepen to un luog ehren Deel derbi.

Fieden Aobend moſi Frans Eſfink hiärhollen ! – „ Was

meinen Sie, meine Herren , ſagg de Regeerunksraoth

- wenn wir aus dieſen koſtbaren Anekdoten einen Roman

à la Gräfin Ida Hahn - Hahn fabrizirten , das gäbe zu

gleicher Zeit Stoff zum Lachen und Stoff für unſere

Kehlen ?“ Topp, ſchreide dat Galgenvolk. Un nu gaffen ſe

ſik ant Schriewen un Schmiären , wat dat hilge Tüg

haollen wull; un en Book waſî in't Handümdreihen fäddig.

En Kind mott aower en Namen häbben

Raoth — well will äs „ Verfaſſer“ figureeren ? " ,, Dat

will if wull riskeeren - fagg Frans Gaus — un wenn

ſe mi nao Polen odder Sibirien verſettet!"

Den Kraom wiettet wi jä all längſt — reip Konraod

- du föllſt uſi ja vertellen , well’t mehrſte ſchriewen hätt ?"

Et mehrſte ? Frans Gaus ! män et iff auf

dernao , mehrſt Strauh un faff! Män hier un dao

findt en blind Hohn auf wull es en guet Mäörn ! Un

nu hätt he et noch in't Schleswig -Holſteenſfe üöwerſettet,

man krieg hier äs Seele in Himmel fogar Liewpiene

dervan. Aower allen Reſpekt vüör den annern Profeffer !

de ganze niee veerde bes ſiewente Uplage von , Frans

Eijink bi Liäw tieden “ , 28 Kapitel , ſind von em

ganz alleene ; un auf „Eflink nao fienen Daud “,

33 Kapitel , iff von em. Auk Eflink up de Tuckes

burg ! Dat ſind drei Böfe , dao mott man fik frank

lachen, un Aranke wärd dervan geſund.“

w

to8

W

Cylc
ome
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„ Dann laotet uſ hier in Himmel metlachen,

ſagg Konraod - wenn ſik auf up de Erde Gaus

un Iſelmott bi de Köppe krieget !"

, , Haolt ! reip de Juſtizraot Leiſemann, föll de

ganze Striet ne Advokaotenfinte ſien ? Hier in'n Himmel

laotet wi uff nich up ne Limrode fangen . Söllen de

Kärls bloß den Krafeil anfangen , dat de Eene ſiene

diärde un de annere ſiene veerde , füfte, ſeſſte un ſiemente

Uplage biätter verkaupen kann ?"

Eſfink ſegg: adjür !

Dat Ju de Vertellſels üöwer mi Vergnögen maket

häbbt , iſ mi leiw . Ik häwwe noch ne ganze Treffe

vull andere liggen. Wenn de Paſtoor in'n Merkur mi

auk nu in'n Himmel noch kiene Ruhe günnt , dann fall

if em noch wull van hier ut ganz wat anderes ver

tellen müetten . Nu adjüſſfes !

De Tiet hät es anders lehrt. De Paſtoor, Stadt

diäken un Huus -Prälaot von Sr. Heiligkeit den Baobſt,

hät mi fogar up de Kanzel düörhieckelt un ſchlecht makt.

Daofüör moſſ he wier wat up de kappe häbben : 1. Häw

ik den Eſſink III ſchriewen un 2. iff he bi't Schöffen

gericht un bi de Straoffammer gründlik herinfallen un

wiägen Beleidigung beſtraoft. Wenn he nu noch nich de

Muule häölt,fümp, EſſinkIVupdeSeelenwanderunk“

(vgl. Fig . 12) em up en Hals. Adjüff!
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Fig . 12. Profeſier Iſelmott ſchriew den 4. Band „ Frans Eſſink

up de Seelenwand unk."



P. S.

Seltſame Welt, die immer danach fragt ,

Was dieſer oder jener dazu ſagt,

Wenn Menſchen ihre eignen Wege wandern

Und Einer nicht ſo ausſieht wie die Andern .

Des Menſchen Wert iſt ſeine Eigenart,

Die ſich in That und Urteil offenbart;

Der Hohlkopf nur füllt ſich mit fremder Meinung

Bei jeder ungewöhnlichen Erſcheinung.

Mirza Schaffy III .
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